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Ankindigung. 

Mit Ungeduld Hat das Publikum feit Sahren der 
Beröffentlihung einer Oefammtausgabe von Hein- 

ri, Heine’8 Werken entgegengefehn. Ohne Ziwei- 

jet befigt die Nation ein-Necht darauf, endlid) die 

Ihriftftellerifche Thätigfeit diefes feltenen Geijtes in 

geordneten Sjanmenhange zu überbliden: Liebe 

‚und Haß, Begeijterung und fanatifche Erbitterung - 

haben die einzelnen Werke des Dichters bei ihren 

Erjheinen begrüßt, aber die Kritit vermochte ihr 

fettes Wort nicht zu fprecdhen, fo lange ein großer 

Theil feiner Schriften nur in verfürzter, wilffürlid) 

von der Genfurfchere entjtellter Geftalt vorlag. Sat 

fi) doc) Heine mehr als einmal zu der öffentfichen 

Erklärung genöthigt, daß mandje feiner Bücher 

„nicht gedruckt worden, wie er fie gefhrieben,* dafs 

„durch die großen, unzähligen Ausfcheidungen die
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urfprüngliche Tendenz gänzlic) verloren gegangen," 
und dafs bei jolhen, zum Theil fehr wefentlichen 
Berjtinmelrngen von fremder Hand-uur „die durdt 
vor Mifsdentung“ ihm abhalte, geradezu gegen bie 
Antorfhaft der betreffenden Werke zu proteftieren ®). 

E8 bedarf Feiner weitläufigen Anseinanders 
feßung der Gründe, weldie das Erfeheinen der, ber 
veits 1837 befchfoffenen, vervolfftändigten und durch 
neue Beiträge vermehrten Sefanmmtansgabe bon 
9. Heine’s Werfen bis zum Sahr 1848 verhinderten. 
Die bundestäglice Verfolgung der Schriften des 
„jungen Deutfchlands,“ die jahrelang fortgefeßte 
officielfe Überwachung alfer Pıblifationen des Did) 
ter8, -da8 Verbot des ganzen Campe’fchen Berlages 
in mehren dentfchen Staaten — all diefe beeitgen- 
den Derationen Haben in der Gefdichte unfrer 
Prefsfreigeit eine traurige Berühmtheit erlangt. Ber- 
faffer und Verleger famen daher in dem Bunfce 
überein, die Veröffentlichung der Oefammtansgabe 

*) Bol. das Vorwort Heine’3 zur zweiten Auflage der 
„Gelhichte der Neligion und Philofophie in Deutfchland,“ bie 
Borreden zur „Romantifgen Schule” md den „Branzöfifchen 

„ Zuftänden,“ die Crffärung über ben „Schwabenfpiegel” in ber 
Zeitung für bie elegante Wert (Sadrgang 1839, Nr, 28, 
©. 112), und befonbers bie Heine Schrift „Über ben Denun- 
Ganten,“ welder bie oben angeführten Worte entnonnten find.
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bis anf eine Zeit zu verfchichen, wo für'ein folches 
Unteruchmen auf „das unparteiifhe Wohlwolfen 

- ber refp. Cenfurbehörden Dentjchlands“ zu redh- 
nen fei. 

" Das Sahr 1848 bejeitigte endlich) nit man= 
Gen andern Beläftigungen und Hemmmiffen der 
Geijtesfreiheit in unfern Baterfande aud; da8 ver- 
hafjte Inftitut der Genfur, jener Behörde, die „über 
alle Nügen erhaben“ war, und gegen deren auto- 
fratiihe Madhtjprüdhe cs für den fhußlofen Schrift: 
ftelfer md feinen Verleger Feine Appellation gab. 
Aber die jtürmijc aufgeregte Zeit de3 Nevofutiong- 
jahres und die zunächjt folgenden Jahre trüber Ent: 
miuthigung unter der Herrfchaft einer brutalen Ncak 
tion erwiefen fid zu ungünftig für jedes Titerarifche 
Unternehmen, das nicht ausfhlichlid) der Befpredung 

. politifcher Tagesintereffen gewidmet war, als dafs 
. man damals das Erjheinen der Gefanmtansgabe 

von 9. Heine’s Berfen mit ug Hätte erwarten 
fönnen. 

Während feiner Tegten Kranfeitsjahre befchäf- 
tigten den Verfaffer vicljad) die Vorarbeiten zu der 
franzöfifhen Oefammtausgabe feiner Werke, die, 
größtentHeils von ihm felbft für den DOrud revi- 
diert und zufammengeftelft, von 1855—59 bei Mi- 
Het Levy Freres zu Paris in ficben Oftavbänden
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veröffentlicht ward, Diefelbe ijt Feineswegs als eine 

volfftändige Sammlung feiner fchriftjtellerifchen Ar- 

beiten zu betrachten; doc) enthält fie zahlreiche Stel: - 

len, welche in den deutfchen Ausgaben der betreffen= 

den Werfe von der Cenfur unterdrüdt worden find. 

Nad) dem am 17. Fchruar 1856 erfolgten Tode 

- Heinrich Heine’s hielt der Verleger jeiner fänmts 

lichen Verkfe, Herr Sulins Campe, e8 für feine 
Pflicht, nunmehr fofort die Publifation der deut: 
hen Ocfammtansgabe zu beginmen. Eine ausführs 

liche Dispofition zu Feßterer befand fid) in ziviefacher 
Abfegrift unter den nacjgelaffenen Papieren des Did) 
ters, welder fi) von Heren Campe da8 feierliche 

Derjprechen hatte geben Taffen, daß die von ihm 
felft getroffenen Anordnungen genau befolgt wer 
den follten. Here Campe fürchte daher vor Affen 
von der Wittwe und Univerfalerbin Heine’s die 
Aushändigung der erwähnten Dispofition zu erfanz 
gen. Leider eriwiefen fic) feine oft und in jeder Korn 
wiederholten Bemühungen als vergeblid) ; die launen= 
hafte Frau felste feinen gerechten Anforderungen ein 
hartnädiges Schweigen entgegen, und offerierte ihm 
endlich, ftatt der verlangten Dispofition, ein Feines 
Bändchen nachgelaffener, größtentheifs fragmentas 
viiher oder früher fehon veröffentlichter Gedichte - 
ihres Mannes für das crorbitante Honorar von
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30,000 Francd. Nachdem in folder Art das Er- 
[einen der deutjchen Gefammtansgabe durd; Schuld 
der Wittive Heine’s um Länger als fünf Sahre 
verzögert worden, nd inzwiihen aud Herr Dr. 
Aud. CHriftiani, den Zener zum Herausgeber feiner 
fänmtlichen Werke beftimmt Hatte, verftorben ift, 
hat fid) der Verleger genöthigt gefehn, jebt ohne 
die ihm Teider nicht erreichbare, von Heine feldft 
entworfene Dispofition die Veröffentlichung der Ge- 
fanımtansgabe zu unternehmen, mit deren Iedafti.. 
der Schreiber diefer Zeilen betraut worden ift. 

. Sm ben brieflichen Mittheitungen Heines au 
feinen Verleger fanden fid) allerdings zwei Dispo- 
fitionen für die Anordnung der deutihen Gefammt- 
ausgabe feiner Werke vor; dod) ftammen diefelben 
einerfeits ans älterer Zeit (aus den Sahren 1846 
und 1848), und Fonnten andererfeits fhon defshalb 
feine große Beadhtung erfahren, weil fie in flüd)- 

tigfter Eile nad) einfeitig buchHändferifhen Rüdfiöten 
entworfen find. 

Bür die vorfiegende Sammlung ber Hetne'- 
jhen Werke ift daher, joweit möglich, im Wefents 
fihen das von dem Dichter felbjt herrührende 
Arrangement der franzöfifchen Ausgabe bemutt wor 
den. Die Reihenfolge der einzelnen Schriften wird — 

“ borbehaftfich Keiner Abänderugen — folgende fein:
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find." „An Ende kommt c8 and) auf Eins heraus,* 

heißt 8 am Schkufje der „Harzreife,“ „want und 

wo man Etwas ausgesprochen Hat, wem man c8 

nur überhaupt einmal ausfpridt, Mlögen die eitt= 

zelnen Werke immerhin Fragmente bleiben, wenn fie 

nur dr ihrer Bereinigung ein Oanzes bilden. Durd) 

folhe Bereinigung mag hier und da das Mlangel- 

hafte ergänzt, das Schroffe ausgeglidien und das 

Allzuherbe gemildert werden.“ 

Nur aus einem äußeren Grunde Hat der Her= 

ausgeber darauf verzichtet, die vorliegende Gefanmts - 

ausgabe mit dem Abdrud der Gedichte zu eröffnen. 

Diefer Grund war die Hoffuung, während des Er- 

iceinens der übrigen Bände nicht allein mrancherlei 

Aufjäge und Briefe, fondern namentlich) and) den 

zoetifchen Nachlaß Heinrih Heine’s und eine grös 

Bere‘ Zahl ungedrucdter oder .in Zeitjchriften vers 

itrenter Gedichte aus früherer Zeit durd) DVermitt- 

lung der Öejchwijter und Sreunde des Berjtorbenen. 

zu erhalten. 

Die Grundfäße, von weldjen id) mid) bei Her: 

ausgabe der fänmtlichen Werke 9. Heinds leiten 

Tieß, find in der Kürze die folgenden. 

Ich Hielt 8 zunäcdit für meine Pflicht, die 

neueren Ausgaben der einzelnen Schriften aufs forge 

jältigfte, Zeile für Zeile, mit den vorhandenen Ori-
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ginalmanuffripten oder, fofern diefe nicht mehr herz 
beizufgaffen waren, mit den älteren deutfchen ud 
ben verfehiedenen franzöfihen Ausgaben zu ver- 
gleiden. Cs ift mir durd) folhe mühjame Ber 
gleihung gelungen, die vorliegende Sefammtansgabe 
von einer beträchtlichen Anzaht ftörender Drudfehler 
zu reinigen, und den größten Theil der Senfurlücen, 
welde bei manden Bänden zwei big drei Bogen 
betrugen, volfjtändig zu ergänzen. Ein Furzes Vor: 
wort zu jeden Bande wird den gewilienhafteften 
Nadiweis über diefe Ergänzungen liefern. 

Um den befeidigenden VBerdadt zu entfernen, 
als Hätte fi Heine in der franzöfifchen Ausgabe 
feiner Werke unpatriotifcherweife, dem franzöfifchen 
PBubfifum zufieh, willfürtihe und wefentliche Bers 
änderungen oder Kürzungen erlaubt, habe id) jedem 
‚Bande ein genaues Verzeichnis fänmtlicher Abwwei- 
Hungen und cine wortgetrene Überfegung der fratı= 
‚zöfifchen Vorreden beigefügt. Die Befiker der Deuts 
ichen Gejammtansgabe find dadurd) in den Stand 
gefeßt, fi) mit Teichter Mühe über den Grund oder 
Ungrumd einer derartigen Berhuldigung ihr felbjt: 
ftändiges Urtheil zu bilden. 

Dei Veröffentlichung der Briefe, welde zum 
Theil Höchft. intereffante Aufjchlüffe über die Tite- 

rarifden und politifchen Beftrebungen des Dichters
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und feiner Zeit gewähren, ift cs nicht im entfernz 

teften auf einen gehäffigen Skandal oder eine Teicht- 

fertige Buchmacherei abgefchn. Die Pietät gegen 

den Todten und die jhuldige Nücficht auf Lebende 

folt dur) die Purbtifation folder Briefe in feiner 

Weife verlegt werden. Es bedarf fajt diejer aus- 

drüclichen BVBerfiherung gegenüber der jhamlofen 

Aunsbentung des Intereffes für den großen Berftor- 

benen, welche in letter Zeit don einem angeblichen 

Freunde Heines durd) Herausgabe mehrer Bänke 

„Dichtungen“ und „Briefe* von zweifelhaftefler 

Ehtheit*) verfucht worden ift. Unter andern werth: 

*) Bol. über die CSteinmanniger „Nadyträge zır 

Heinrich Heine's Werken“ 1. A. bie Erffärung Alfred Meiß- 

ner’s vom 8, Suni 1861 in Nr. TO ber Hamburger „Neform“ und 

‚ meinen Auffag „über den Steinmann'fchen PfenborHeiner in 

Nr. 82 und 83 des Hamburger „Freifhüt” vom felben Jahre. — 
„Es ift nicht denkbar,“ fehreibt Meißner a. a. Or „daß Heine, 

won dem 3 befannt if, mit welcher ängftfichen Sorgfalt er 

feine Produkte überwachte, in feiner ganzen Nacfafenjgait . 

aud nicht ei einziges der von Herrn Steinmann veröffent- 

Viehten Gedichte im Original ober abfehriftlich bei fi} zurlid- 

behalten haben follte. Nun habe aber ich [eTöft diefen Nadfaß auf 

ben Wunfc feiner Wittive Bfatt für Blatt urägefehen, ger - 

fiogtet, wenige Wochen nad) feinem Tote, al ber ganze Haufen 

Papiere wahrfäjeintich noch) im bemfelsen Zuftande war, wie 

fie von Heine felbit bas Tetste Mal georbnet wurben. Sc) Gabe 

in ben von Hermm Steinmann herausgegebenen Dictungen
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bolfen Beiträgen gelang e8 mir, für die vorfiegende 
- Gefanmmtansgabe den bisher ungedrirdten Brief 

feine einzige Piöce gefunden, die mir aus biefem Naclafie 
bereits Befaumt gewefen wäre.“ Zur Beleuchtung der „freund- 
Ipaftlichen“ Beziehungen des Hera ESteinmam zu Heinrich) 
Heine theilt Meißner eine Crffärung des Lebteren aus ber 

- „Zeitung für bie degante Welt“ som 8. Februar 1813 mit, 
Heine, von welhen Steimmann fon Damals unbefugteriweife 
alterlei alte Privatbriefe Hatte abdruden Iaffen, fhreibt dort 
wörtfid: „Seit länger als achtzehn Jahren fand 
ih mit Herrn Steinmann nidt im geringften 
VBerlehr, nit in der minbeften Berührung, und 
ich feune feine äußere Beranlaffung, wodurd 
jene betrübfame Beröffentligung von Privat- 
briefen gerehtfertigt werben möchte, IH muß 
gegen jolhes unerlaubte Berjahren endlid aufs 
beftimmtefte proteftieren.“ Meißner Inüpft hieran bie 
treffenbe Bemerkung: „Na jenem Briefe 9. Heine's, ber 
wie ein antecipierter Proteft gegen ben Herausgeber feines 
Nahlafjes Hingt, muß e8 wahrlich Kefremden, wen wir in 

. ben son Herrn Steinmann herausgegebenen „Dichtungen von 
9. Heine“ num ned) allerhand Pidcen finden, die Diefer ihm ° 
„aus feiner Matragengeuft” zufendet, und in den „Briefen“ 
bie afte Freundfgpaft bis in ben Icksten Tobestagen fertglühen 
fehen, eine Sreunbfhaft, die fie} fo weit fteigert, daß er, um 
feinen Fremd in Münfter zu erfreuen, ihm wohl ein Schod 
Spigramme über das Frankfurter Parlament einfhidt!” — 
Ih jelhft Habe a. a. ©, bofmmentarifh nadhgewichen, dafs 
Her Steinmann nit allein ben kon ihm öffentlich weripro- 

 henen Beweis fir die Epipeit ber vom ihm muter Heine'g 

3
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werhfel Heine’s mit Karl Immermann zu 

acquirieren, Wwelder auf die Sugendarbeiten des 

Erfteren und auf den ernten Titerarifchen Frennd- 

fdhaftsverfchr der beiden Geiftesheroen ein glänzendes 

Licht wirft. Gfeichfalls ward mir die Freude, durch) 

Güte des Herrn Heinrich Kaube mit dem Ori- 
ginalmannffript des „Atta Troll" eine Anzahl von 

“ Briefen zu empfangen, welche Heine feit dem Sahre 

1833 an Herin Laube gerichtet Hat, und welche gewij- 

jermaßen das Fonfidentielle Programm d28 Kampfes 

enthalten, der zu jener Zeit auf theologischen und 

politifchen Felde geführt ward. 
So fehr id) beftrebt fein werde, in ben nad) 

folgenden Bänden alle Titerarifchen Arbeiten des 

Dichters zu fanmeln, Fönnen doc) felbftverjtändfic) 
ame folde Produktionen Aufnahme finden, welche 
mit umzweifelhaftefter Beftimmtheit. als von Heine 
herrührend erkannt worden find. Ich erfuche daher 
fremdliäjft die Befiger ungedrndter Briefe und 
fonftiger Manuffripte oder in Zeitfchriften, Alına- 
nahen 2c. verftrenter Beiträge von Heine’s Feder, 

Namen pubficierten Probultionen nicht geliefert, fonbern fi 

Betrefis feiner Angaben in ein haltlofes Geivche von Unmwahrs 
heiten verftricht, und Daburd) den gegen ihn vorliegenden Ber- 
bat einer- abfichtlichen- Titerarifchen Fälfyung zur größten 
Wahrjgneinlichkeit erhoben Hat.
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mir alle derartigen Papiere, wo möglid im Ori- 

ginal, recht bald durd) die Buchhandlung von 

Hoffmann und Campe in Hamburg einzufcdiden. 

Scälieklid) mögen nod} über die, anf den erften 

Die vielleicht etwas befremdlicdde, DOrthographie 

diefer Ansgabe einige Worte am Plage fein. Heine 

hat bei Veröffentlichung feiner Werfe überall feine 

beftinumten Grundfäge der NRehtjchreibung befolgt; 

er ift fi in diefem Punkte Häufig ganz infonfequent. 

So fhreibt er nicht felten zu einer und derfelben 

Zeit Nation und Nazion, focial und Sozialismus, 

Kommüne und Communift, Gluth und Glut, Weiter 

und Keuter, fein md feyn, bei und bey zc.. E8 

war feier, hier eine Entfheidung zu treffen, welche 

vad) Feiner Seite Hin Anftoß erregen würde. Da 

fi) indeßß Heine’8 Orthographie offenbar niemals 

den Beftrebungen der fogenannten Hiftorifchen Schule, 

. jondern borherrfchend dem gewöhnliden Schreib: 

gebraud) angefchloffen Hat, fhien e8 mir am rich- 

tigften, hier Daniel Sanders zu folgen, der im 

feinem „Wörterbuch der deuten Spradje“ gleid;- 

falls die allgemein übliche Schreibung als gültige 

Richtjhnur nimmt, fi) aber Hiebei, wie in fohwan- 

fenden Fällen, der möglichften Folgerichtigfeit be- 

fleißigt. Ich.darf, wenn mir bei Nevifion der erften 

zwei Bände hie und da Heine Verftöße gegen die von 
ge
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Herrn Sanders befolgten orthographifhen Negeln 

entgangen find, wohl um fo cher die Nadhfiht des 

Lefers beanfpruchen, da ich genöthigt war, diefelben 

‚in ziemlich mühfamer Art aus den bis jet erjchie- 

nenen Lieferungen des erft zur Hälfte vollendeten 

Wörterbucdjs zu abftrahieren. — Daß id) mir gram- 

matifche Änderungen in dem ZTert der Heinefchen 

Werke niemals erlaubt habe, will id) hier auebräctich 

bemerfen. 2 4 

„Kampf dem berjährten Unredt, der herr= 

Thenden Thorheit und dem Schlehten!" Tautete der _ 

Wahlfpruc, mit welchem der zweinndzwanzigjährige 

Heine dem um vier Sahre älteren Inmmermann als 

Waffenbruder die Hand bot im Befreiungskriege 

der Menfhheit. Der große Kampf dauert nod) 

fort, aber das Grab Hat fi über einem der aus=. 

gezeichnetften Krieger gefchloffen, und aud die: 

Gegner werden dem ZTodten nicht die gerechte Be- 

wunderung verfagen. Es ift nicht unfercs Amtes, 

ihn am diefer Stelfe zu Toben oder zu tadeln — 
mögen feine Werke für ihn reden, die hier zum 

erften Mal als ein Ganzes feinem Bolfe geboten. - 

werden, und in denen er fi) ein’ Denkmal gegründet, 

das den fi Kampf mferer Tage weit überdauern wird. 

Salt Strodfmann. 
— rn



Vorwort des Herausgebers 

zum erften und zweiten Bande, 

Die „Reifebilder" erjchienen urfprünglid) in 

vier Bänden während der Jahre 1826—31. Der 
erfte Band ward 1826, der zweite 1827, der dritte 

1830, der vierte (zuerft unter dem Titel: „Nad)- 

träge zu den Neifebildern“) 1831 veröffentlicht. 

Außer der „Harzreije” enthielt der erjte Band 

in erjter Auflage nod) den Lieder-Cyllus: „Die 
Heimfchr;" ferner die im „VBud) der Lieder“ zunädjft 

- folgenden fünf Gedichte: „Sötterdämmerung,“ „Nat: 

clifj,“ „Donna Clara,” „Alnanfor“ und die „Wall: 
‚fahrt nad) Kevlaar“ mit einer Notiz über den Stoff 

diefer Legende, fowie endlich die erfte Abtheilung 

der „Norbfee.” Im den fpäteren Auflagen blieben 

die ‚erwähnten fünf Gedichte fort, und c8 wurde 
dafür die (urfprünglid) dem zweiten Band zuge 

wiefene) zweite AbtHeilung der „Nordfee” oinäber- 

genommen,
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Der zweite Band enthielt in erfter Auflage 
die zweite und dritte Abteilung der „Rorodfee,“ die 
„Zdeen“ oder „Das Bud) Le Grand“ und drei 
„Briefe aus Berlin." „Die zweite Abtheilung 
„NRordfer,“ die bei der erften Auflage diefen Band 
eröffnete,“ fchreibt Heine in dem Vorwort zur drite 
ten Auflage (Paris den 20. Sumi 1831), „Habe id) 
bei der zweiten Auflage bereits dem erjten Bande | 
einverleibt, ferner Habe id) ein Durend Blätter ang 

- ber dritten AUbtheifung „Nordfee“ in biefer neuen 
Auflage unterdrückt, und endlich find hier die „Briefe 
aus Berlin“ ganz ausgefchieden worden. - Diefe 
Ökonomie mag fid) felber vertreten. Die Lücke, die 
dadurd) in diefem Bande centftand, habe id) nicht 
mit einem Theile aus dem dritten Bande ergänzen 
wollen. Letterer, der dritte Band der Keifebifder, 
hat num einmal in feiner jetigen Geftalt den Beis 
fall meiner Freunde gewonnen, diefe Gejtalt fcheint 
air feine geiftige Einheit zır bedingen, und ic) möchte 
defshalb aud) Feine Zeile davon trennen, oder irgend 
fonft eine Veränderung, und jet fie od) fo gering» 
fügig, damit vornehmen. Die Rüde, die fig) in 
diefem zweiten Bande bildete, fuchte id) daher nit 
neuen Srählingsliedern zu fülfen.“ 

Der dritte Band umfaffte in fännmtlihen Auf 
Tagen die „Reife von Münden nad) Senna“ und.
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„Die Bäder von Rueca,“ — der vierte „die Stadt 

Lireca* nebft „fpäterer Nahfchrift,” die „Englischen 

. Fragmente“ und eh „Scylufswort." Aus dem Vor- 

wort zum vierten Bande,.das fid) faft ausfchlichlic) 

anf die „Englifhen Fragmente“ bezieht und daher 

in vorliegender Gefanmtausgabe den Iehteren beiz 

gedruckt worden ift, mag hier folgender Saß feine 

Stelle finden: „Die Stadt Lucca,“ die fid) ummit- 

telbar den „Bädern von Lucca” anfhliekt und aud) 

gleichzeitig gejdhrieben worden, gebe ic) hier feincs- 

wege al3 ein Einzelbild, fondern als den. Abfchlufs 

einer Ledensperiode, der zugleich mit dem Abfchlufs 

einer Weltperiode zufammentrifft.” 

Außerdem enthielt die Teßte Seite des erften 

Bandes in erfter Auflage die Berichtigung einiger 

 Drudfchler mit der Bemerkung: „Die übrigen Bere 

bejferungen follen nachgeliefert werden im zweiten 

Theil der Neifehilder, welder noch) außerdem recht. 

viel Hübfches enthalten wird, 3. B. abgebrodene 

Erzählungen, halbe Anfihten der Hauptftädte Nord- 

deutfhlands, fogar Bemerkungen über polnifche . 

Wälder und deutjche Literatur u. f. w. — Saum: 

feligen Srennden, die no immer Manuffripte von 

mir zurüchalten und vielleicht von gedrudten Bitten 
- ftärfer gerührt werden als von gefehrichenen, - wird 

recht Liebevoll angedeutet, daß Briefe und Padete 

C
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mit der Auffhrift „An Heinrid) Heine, Dr. jur, 
per Adreffe der Herren Hoffinamm und Campe in 
Hamburg“ jederzeit richtig ar mid) befördert wer= 
den." — Am Schluffe der erjten Auflage des zivei- 
ten Bandes ftand die Notiz: „Ein Scriftjteller ijt 
oft übel daran; alferhöcjftäußere Bedingniffe Fönnen 
verlangen, daß ein Buch, weldes er in die Welt 
Ihiden will, über 20 Drudbogen enthalte, während 
er mit feinen guten „Sbeen” mr die Hälfte zu 
fülfen- vermag. Hannövrifcher Adel und Briefe aus 
Berlin werden dann als Ballaft mitgenonmen. ©o. 
fan c8 auch gefchehen, dafs in zweiten heile der 
Neifebilder nicht Alles gefiefert wird, ‚was im der 
Schkufsnote des erften Theiles verfproden worden, - 
3 DB. die Drudfehler; und diefe mögen erft im 
dritten Theile ihre Stelfe finden, Freunde des Ber 
fajfers, die ihm Diittheilungen zu machen Haben, 
werden auf jene Schlufsnote no ganz befonders 
Dingewiefen.“ 

In vorliegender Öefanmtansgabe find die poc- 
tiihen Intermez508 der Neifebilder, mit Ausnahme 
der in die „Harzreife“ eingeflochtenen Lieder, fpäte- 
ren Bänden au pafjender Stelle eingereiht und die 
„Euglifchen Sragmente* mit der Abhendlung über 
„Shafjpeares Mädchen und Frauen“ zu eiiem bez 
fonderen Bande vereint worden. Der dritten, in



  

- x. 

ungebundener Nedeform gejchriebenen Abtheilung der 
„Nordfee" habe id), der franzöfifhen Ausgabe fol= 
gend, die Überfchrift „Nordernch“ gegeben. — 

Die Fußreife durd) den Harz machte Heine, 
wie aus einem Briefe an Immermann vom 24. Fe 
bruar 1825 hervorgeht, im Herbjt 1824. — Sein 
zweimaliger Aufenthalt auf Norderney fällt in den 
Sommer 1826; -er fehrte von bort, wie er am 
14. Dftober deffelben Safres feinen cbengenannten 
Sreimde berichtet, gegen Ende Ecptembers nad) Rüne- 
burg in dag elterliche Haus zurück. — Die bekannte 
Vorkritif über Walter Scott’s Geihichte Napofeon’s 
wirrde zuerft im „Mitternadtsblatte” vom 16. März 
1827 abgedrudt, und ging von dort in die „2llige= 
meinen politischen Annalen” (24. Band, ©, 1 1D) 
über. Die Anmerkung Heine's über diefe Stelle 
auf. ©. 174 Habe ich der franzöfifchen Ausgabe 
entnommen. — Die Zenien hatte Immermann aus 
folge einer befonderen Aufforderung Heine's*) ein- 

  

*) „Wollen Sie Etwas in ben zweiten Band meiner - 
Keifebilder Bineingeben, fo fleht Ihnen darin der befte Pat 
offen, und ich beredine Ihnen 2 Ponisd’or Honorar, bie mir 
Campe für ben Drudbogen giebt. E83 wäre gar Hübfh, Die 
Reifetilder find vor der Hand der Plaß, too ich bem Pırbli- 
Tum Alles vorbringe, was ich will,” Aus den Briefe Heine’ 
an Immermann vom 14. Oftober 1896, 

&
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gefchiet. — Der zweite Band der Neifebilder ward 

(vernnthlich wegen der Bemerkungen über den hans 

nöprifchen Adel) bald nad) Erfheinen verboten. — 

Die Reife nad) Italien trat Heine im Suli 1828 

von Münden aus aı. Sein Bruder Maximilian 

begleitete ihn bi8 Tyrol. Über Iusbrucd, Brixen, 

Trient und Ma ging der Dichter zuerft nad) Verona, 

und feste zu Anfang des Auguftntonats über Brescia, 

Mailand, Marengo und Monza feine Neife nad) 

Gem ımd von da nad) den Bädern von Lucca 

fort. Der Tod feines Vaters Samuel Heine rief 

ihn plöglic nad) Dentfchland zurüd, — Auf die 

Üiterarifhe Fchde mit dem Grafen Anguft dv. Platen 

Taffen die Briefe Heine’s an Immermann intereffante 

Streiflichter fallen; id) verweife daher vorläufig auf 

das baldige Erfcheinen diefer werthvolfen Korre 
fpondenz. 

Der Bolfftändigfeit wegen bemerfe ich, dafs 

zwei int der erjten Auflage enthaltene Stellen fpäter 

von Heine verändert worden find. Die, eine der 
jelben findet fih in der „Harzreife”, Seite 84, 
Zeile 8—13, und lautet in der urfprüngficen _ 
Saffung: „Die Mutter berichtigte diefe falfche Mleis 
nung durd) eine Stelle aus Gocthe's Neifehriefen, 

und das Gefpräd Fam auf Gocthe's Werke. Keiner 

meiner äfthetifhen Kollegen würde fi} hier die
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Gelegenheit rauben fajfen, über Teßtere ein lang 

und breites Gefprädh einzuflechten. Aber ich fehreibe 

nicht gern, was umvahr ijt, md wir haben wirkfid) 

nicht Tange über Goethe gefprochen, indem id) ans 

Furdt, daß id) mid, wie cin deutjcher Literatus, 
am Lieblingsthenta feftihwasen möchte, das Ge: 

prä auf andre Gegenftände Teitete, und fo kamen 

wir auf römische Bafen, Angorafagen, Lord Byron, 

Mafaroni, türfiihe Shawls ı. |. w. — Die ältere 

Dame Tijpelte fchr Hübfc) einige Sormmenuntergangs- 

ftellen aus Byrows Gedichten." — Die urfprüngliche 

Saffung der zweiten Steffe („Nordernchy“, ©. 168, 

3. 6—12) war: „Ein folder Geift ift c&, worauf 

folgende Worte von Kant Hinzuweifen fcheinen: 

„Dir Fönnen uns einen Verjtand denken, der, weit 

er nicht wie der unfrige disfurfiv, fondern intwitiv 

it, vom [ynthetifd) Allgemeinen, der Ans 

Ihanung eines Ganzen als eines folden, zum 

Befonderen geht, Das ift von dem Ganzen zu den . 

Theifen. - Hierbei ift gar nicht nöthig zu beweifen, 

daß ein folder intelleetus archetypus möglid) fei, 

jondern nur daß wir, in "der Dagegenhaltung 

unfers disfurfiven, der. Bilder bedürftigen Verftandes 

(intelleetus ectypus) und der Zufälfigkeit einer 
jolden Befchaffenheit, auf jene Sdce eines intel- 

. leetus archetypus geführt werden, diefe auc) keinen
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Viderfprud) enthalte.” — In den fpäteren Bänden 
diefer Öefammtansgabe find Aähnfihe Barianten, 
zu bequtemerem Überblid, ftct3 an der betreffenden 
Stelfe unter dem Text aufgeführt. 

Aus der erften Auflage habe id) ergänzt 

In der „Harzreifer“ 

Band I, ©. 18 C8 Tiegen ned) — ©, X 
Stredt ung Affe in den Sand. 

:©. 28 vieleicht gar — DBreifüppchen zuredt- 
matjät. 

| ‚©. 42 die funfterfahrene Fran — ©, 48 
bejpötteln Tonnte. 

"©. 48.90 diefen philofophifhen — ©. 49 
der Menfcd c8 nicht aushalten. 

©. 50 ımd Gott weiß — zu verfhlingen droßte. 
©. 80 Die Dame war nod) — ©, S1 find 

figen geblichen. 

©. 32 Beide waren entzüdt — für e ein armer 
Patron! 

©. 88 In ber „Macht der Verhältniffe" — . 
„jeder Zoff ein Lırnpl“ 

©. 103 Eine Karolina fhreibt — ©, 104 
naf8 geworden.
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In „Norderney: 
Band I, ©. 134 Aud) Hat man — ift vor 

der Hand gefhütt, und 
. ©. 136 Erfterer it — logiert Hat. 
©. 159 Was aber ein brittifcher Breiheitston 

ift — Britons never shall be slaves! 
©. 162 wie mein Unglaubensgeiioffe Spinoza, 
©. 179 Oft, wenn id) die Morgen-Ehronicle 

Iefe — ©. 184 große Meranderfprünge verfudht. 
©. 184, 3. 16 reihlicher 
©. 184 und die mir Derfelbe jüngfthin ge 

fhenft Hat. 
I den „Ideen“ — 

Band I, ©. 271 Apropos, Madanıe, die drei 
procentigen Böchs find flau,. die fünfprocentigen 
Hegels find geftiegen — 

©. 293 am deffen Bildung Tein Ariftoteles 
Antheil Hatte, Diefer (Die Stelfe bezicht fic) auf 
das verfholfene UHehtrig’fhe Dranıa „Merander 
und Darius“, über weldes Heine um diefelbe Zeit 
im „Hambd. unpart. Correfpondenten“ eine beißende 
Kritif abdruden Tick.) un 

Aus der franzöfifhen Ausgabe ergänzte ich 
In der „Reife von Münden nad Genua“. 

Band II, ©. 129. Heiße diefer Man um. 
Uerander, Cäfar oder Napoleon. 

c
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In der „Stadt Lucca:” 
Band U, ©. 357 Der heilige Sofeph — fo 

tief ergriffen gefühlt. 

Eudlic) Habe ich nod) eine möglichft wortgetrene 

Überfegung der VBorrede Heines zur famgöfföen 

Ausgabe beigefügt. 

Leßtere — die franzöfifche Ausgabe der Heifes 

bilder — erfchien zuerft 1834, nadhdem Bruchftücde 

daraus *) bereitS zwei Jahre vorher in der Revue 
des: deux mondes abgedrudt worden. Im den 

Oeuvres completes de Henri Heine füllen die 
Neifebilder zwei Bände. Der erjte enthält, außer 

einer Studie von Theophile Gautier über den 

Dieter, die erwähnte VBorrede Heine’s, les mon- 
tagnes du Hartz, !’ le de Norderney, le tambour 

Legrand, Angleterre (einen Auszug der „Eng 
lifchen Fragmente“), Schnabelewopski. und ' die, 

Explication betitelte Vorrede zum erjten Zheile 

de8 „Salon;" — der zweite Voyage de Munich 
& Gönes, les bains de Lueques, la ville de 

*) Überfeßt von Locve-Beimars. Die franzöfifchen Titel 

diefer, in der Revue des deux mondes vom 15. Iumi, 

. 1. September und 15. December 1832 enthaltenen Auszüge 

Iauteten: Excursion au Blocksberg et dans les montagnes 

du Hartz, Histoire du tambour Legrand und Les bains 

de Lucques. °
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Lueques und les nuits florentines, unter dem 
Öefammittitel „Italie.* Ich habe die beiden No- 
vellenfragmente mit dem „Nabbi von Badharad)“ 
zu einem befonderen Bande vereint. 

Meinem Berfpreden gemäß gebe id nad) 
folgend ein Verzeichnis der Steffen, weld)e in der 

. franzöfifchen Ausgabe geftrichen oder verändert find, 
E8 fehlen dort, außer den angeführten, von mir 
ergänzten Paffagen und fänmtlichen Mottos, 

In der „Harzreifer 

Band I, ©. 32 Imig: rührt e8 nid - — 
©. 33 nad) euren geheifigten Wadern. 

©. 42 Iudefjen nod) mnerfreulicher — als in 
ein Gotteshaus. 

©. 74 Sa, ein junger Dichter — ©, 75 md 
jagte vorüber. 

©. 99 Er war ein Frankfurts an-Mainer 
— amter dem Fabrifpreife verkaufen. 

©. 100 Ein avierauszug aus Dante’ 
„Hölle“ — cum omni causa, - 

©. 115 Daß id, in fo mifsficher Stellung, 
diefes Leßtere gethan habe, wird mir gewißs Niemand 
verdenfen,. (Statt mit diefem Sage, fliegt die 

" Überfeßung der „Harzreife“ in der Revue des 
deux‘ mondes mit den Worten: Es ift weder 

- €
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für ihn feloft, nod) für feinen Lefer. immer gut, 
wenn der Reifende ein Poct ift.) 

©. 116 Diejes würde vieleicht [hon — ©. 117 

und ihrer Götter. 

In „Norderney:* 

Band I; ©. 138 ‚und diefe Menfchen Haben 

einen Tugendpöbel — ©. 143 nad) Belichen 

ftuinmt. 
©. 152 Mag cs immerhin lächerlich Klingen 

— ©, 153 von oben herabfehen Fönnte! 

©. 154 Und wer ift der fÄleihende, Dr. 2.? 

— ©. 155 wo id) jet wandfe? 
©. 155 Im Jahre 1819 — ©. 156 dadurd) 

Hörner erworben. 
©. 157 und überall zeigt fid) die Vorliche 

— ©. 159 Britons never shall be slayes! 

S. 160 — ja, Fünnen fie and) nadweifen — 

©. 161 eines honetten Mannes gefejfen. 

©. 161 Mein Tadel, wie gefagt — ©. 162 - 

und fie Haben alle gut gefpiclt. 

©. 172 Don dicfer Tegteren Seite — ©. 173 

vor die Seele zu führen. 
©. 178 und weil fein. Orcftes od teßt. 

©. 179 Ein Gothaer, höre ih — ©. 192 

mit euren Kappen.
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Fu den „Fdeen:“ 

Band I, ©. 199 — fic- würden aucd) fonjt 
wicht fo viele fchlehte Stüce aufführen lajjen — 

©. 210 Sa, als der Diajor Duvent - — ım 
Diefes fagen zu dürfen — 

©. 263 Die erjte Strophe des Liedes. 
©. 276 Apropos, bei Erwähnung — auf dem 

Ihwarzen Brette verzeichnet find. 
©. 291 Kann man aber die Leite nicht hän- 

gen — ©, 302 zum Niefen mit Sicbenmeilen- 
jtiefeln. 

©. 303 ohne zu bedenken — den .n Sefetfeafter 

In der „Reife von Münden nad Genna:“ 

Band I, ©. 9 Id aber nahm dag neue 
Ahen — ©. 14 de8 großen Meifters. 

©. 20 ein übelrichendes Lächeln — begeiftern 
Konnte, 

©. 34.68 giebt einen Ahler — ©. 39 Lud- 
wig von Baiern. 

©. 46 Cr ift für ro — was ihn lich war. 
©. 116 Nädt- Socthes italtänifcher Neife — 

S 117 aus jeder Zeile hervorblidt. 
©. 120 Da hörte id) Nichts — Der Dritte 

‚Im Bunde war ein-Mifter Liver (Der Ichte Sat 
beginnt in der franzöfifchen Ausgabe: „Ic fand in 

« & 

An.
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diejem Hotel Neichmann eine engliiche Befanntjchaft 
wieder, einen Mifter Liver“) 

©. 124 Vielleicht gewährt — Furore. 
©. 129 Unbedingt liche ih — ©. 130 ein 

für allemal verftändigen. 
©. 131 €8 will uns da manchmal. bedünfen 

— eine Geiftergefchichte fein folfe. 
©. 131 Wie e8° eine materielle > ©, 132 

eher vermehrt als vermindert; doch) 

- ©. 137 Wer denkt jegt n0od an Marengo! 
— ©. 143 Id bin gut ruffifc, Tagte id) auf dem 
Schlachtfelde von Marengo, und ftieg („Auf dem 
Schladtfelde von Marengo ftieg id)*) 

Inden „Bädern von Rırcca:“ 

©. 163 Die Widmung an Immermanı. 
©. 256 oder gar noch bedenflichere Dinge — 

auf der Tapete fehen wirft, 
©. 259 BVerfteht fih: an den Mann — be 

merkte meine Wenigkeit. ZZ 
©. 260 Statt „Gedichte von Anguft Örafen 

von Plate 20.“ fteht in der franzöfifchen Ausgabe: 
„Gedichte von Graf Ramler dem Süngeren. Stutt= 
gart,. 1828, bei Gotta.“ — &g fehlen gleichfalts 
die beiden folgenden Säte: Auf dem Hinterbfatte 
— darin gelefen Hatte,
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. ©. 261. Statt de8 Satzes: „Das ift eben das 
Shöne — follten wir ihm dankbar fein." fteht in 
„der franzöfifchen Ausgabe: Das it eben das Schöne 
an diefem Dichter, daß er vor Allem die Freund- 
haft verfteht. 

- ©, 262 s ijt awig Schade — ©, 265 o mein 
jüßes Leben" “. 

©. 265. Statt „ädhzte — fofettierte.“ fteht: 
“et fit les mines langoureuses et les coquet- 
teries voulues, 

©. 273 Was ift dem der Graf Platen — 
©. 311 Gefrieben im Spätherbft des Sahres 1829. 

Su der „Stadt Lucca:“ 

©. 346. Statt „Bulgata.“ fteht „Iliade.“ 

‚©. 352. Der Schlufs des Kapitels Tautet in 
der franzöfifchen Ausgabe, wie folgt: 

Brancesfa! tief id), Stern meiner Gedanken, 
Gedanke meiner Seele, meine vielgefichte, fchöntan- 
sende, alfergläubigfte Francesfa! Öffne mir deine 
Thür! Das wird für mid au die Pforte de8 
Himmels, deines fhönen Tatholifchen Himmels fein. 
IH verfpredie dir, dem protejtantifchen Ofauben zur 
entjagen, diefer häfstichen und Falten Religion, welde 

id) befammt. Habe, ohne fie jemats zu lieben en. du 
g* 

«
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deinen weißen, anbetumgswürdigen Füßen will id) 
die Irrthümer Luthers abfhwören, denen id) nur 
and weltlihen Zivange -und durd die prenßifchen 
Kuiffe Satam’s zugethan war. . Öffne mir deine 
Pforte, und id will eintreten in den Schoß der 
Tatholifchen, apoftolifchen und römischen Kirche! u 
deinen ftrenggläubigen Armen will id) Foften die 
Bone der Seligen! auf deinen Lippen, in deinen 
Küffen wird fi mir das Holde Symbol enthülfen, 

‚das Wunder de8 Heiligen Myfteriums volßzicht“ fid) 
dann... das Wort wird Seid... Gott it 
die Liche. . . Um der Liche Gottes willen, ‚ fe 
mir. doch! 

Ad, die.Pforte des Heils öffnete fi) mir . nit 
in diefer Nacht, und ic) Echrte nad) Haufe zurüd, 
abgebligt, verdroffen, murrend md proteftantifc) 
ad) wie vor. 

©. 395 fehlen die e Bone: und deffen Cha- 
ralter — das Iutereffe an Fürftenlaftert« 

©. 402—416 fehlen hier ganz. (S. 406 bis. 
409 finden fid) indeß im der franzöfifchen Ausgabe 
der, „Romantifchen: Schule,“ bei Ocfegenheit der 
‚Beipredung Ludwig Tie®’s, mit dem Schlufsfage: 
„Ih glaubte, dafs id) mid) nie darüber tröften 
würde; aber die Zeit tröftet ung über Alfes.“)
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In der „[päteren Nadhfrift:- 
©. 420 und 421 fehlen die Worte; Aux 

armes, citoyens! 

In dem „Schlufswort: 
©. 422 8 war eine niedergedrückte, arretierte 

Zeit — ©. 425 Das ift dein größter Mann!



Deifebilder.



Vorrede 

zur franzöfifhen Ansgabe 

der Neifebilder. 

Es wird immer eine fchwer zur entfcheidende 
drage fein, wie ein deutfher Schriftjtelfer ins 
Sranzöfiihe zu überfegen if. Soll man hie md 
da Gedanken und Bilder ausmerzen, wenn fie dem 
eivilijierten Gefchmad der Franzofen nicht entfpredjen 

and ihnen als eine ftörende, vielleicht gar lähherliche 
Übertreibung erfgjeinen fönnten? Oder foll man 
den ungeleeften Dentfchen bei der Parifer fohönen 
Welt einführen mit all feiner überrheinifhen Ori- 
ginalität, phantaftiich mit Germanismen anfgeputt 

‚und überfaden mit hyperromantifchen Zierat? Ic 
für mein Theil denke nicht, daf8 der wngeledte 

«
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 Deutfhe in gefedtes Franzöfife überfegt werben 
muß, und fo ftelfe ich mic hier felbft in meinem 
urfprünglichen Barbarenzuftande vor, wie die Char: 
rna-Indianer, denen ihr borigen Sommer eine jo 
wohlwollende Aufnahme bereitet Habt. Und aud 
id) bin cin Srieger, wie der große Tafrabeh c8 

- gewefen. Er ift jet todt, und feine fterbliche Hülle 
ruht, forgfältigft aufbewahrt, im zoologifhen Deu- 
feum des Sardin des Plantes, diefem Pantheon 
d68. Thierreiche. \ 

Mein Bud) ift ein Ausftchungstheater. Tretet 
ein ohne Furt! Id) bin nicht jo bösartig wie id) 
ausjche. Ich habe mein Geficht nur mit fo wilden 

.Varben bemalt, um meine Veinde in der Schladt 
dejto wirffamer zu erfchreden. Im Grunde bin 
id fanft wie ein Lamm. Beruhigt end). alfo, md 
reiht mir die Hand! Arc meine Waffen dürft. ihr 
berühren, felbjt den Köder und die Pfeile, denn 
ic) Habe ihre Spitsen abgeftumpft, wie wir Barbaren ' 
zu thun pflegen, wenn wir uns einem geweihten 
Orte nähern. Unter ung Sefagt, diefe Pfeile waren 
nicht bloß fcharf, fondern and) wohlvergiftet. Heut 
zu Tage find fie ganz unfhädfih und harmlos, 
und ihr Tonnt euch zum Spaß die bunten Federn
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daran betradpten; eure Kinder dürften fie jelbjt als 

Spielzeug benugen. 

Ih will die tätowierte Sprade verfafjen und 

mic franzöftfh) ausdrüden. 

Der Stil, die Gedanfenverfettung, die Über: 

gänge, die grotesfen Cinfälle, die Scltfamkeiten 

des Ausdruds, Furz der ganze Charakter des deut: | 

fhen Originals it, foweit möglid, Wort für 

Wort in diefer franzöfifchen Überfegung der Neifes 

bilder wiedergegeben. Gefhmad, Eleganz, Anmuth 

und Zierlichfeit find überall fchonungslos der bud)- 

ftäblichen Treue geopfert worden. Cs it jet ein 

deutjhes Buch in franzöfiiher Sprade, cin Bud), 

das nicht den Anfprud macht, dem franzöfifchen 

Publifum zu gefallen, fondern vielmehr dics' Pub- 

Klum eine fremde Originalität Iennen zu lehren. 

Id will unterrichten, nicht bLoß unterhalten. Soldjer- 

 weife haben wir Deutfche die ausländifchen Schrift 

ftelfer überfegt, und nicht ohıle Bortheil — wir 

haben dabei nene Gefichtspunfte, neue Wortformen 

und Sprahiwendungen gewonnen. Cine ähnliche 

Acquifition fönnte eud) nit fchaden. 

Rahdem id) mir vorgenommen, ceud; vor 

Alleın mit dem Charakterdiches fremdartigen Buches
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befannt zu machen, jhien es mir bon minderent 
Belang, euch dajfelbe völfig unverfürzt darzubieten ; 
einmal weil mehrere Stellen, die mır auf LRofal- 
und Zeit-Anfpielungen, auf Wortwiten und fonftigen 
Specialitäten der Art berufen, fi) nit im Fran- 
3öfifchen nadjahnen fießen; fodanı weil mehrere 
Partieen, die in feindfeligjter Weife gegen bier zu 
Sand unbekannte Perfönfichfeiten und Buftände ges 
tihtet waren, auf Sranzöfifch wiederholt, zu den 
inangenehmften Mifsverjtändniffen Anlaß geben 
fünnten. So Habe id) eine Hauptftelle unterdrüct, 
welde eine Schilderung der Sufel Norderney und 
de8 deutfchen Adels enthielt. Die „Englifchen 
Fragmente find um mehr al die Hälfte ver- 
fürzt worden -— dag Seftrichene bezog fi) aug- 
Thließlic, auf die damalige Politik, Su der Abtheilung 
„Italien“, die im Sahre 1828 gefcrichen ward, 
haben diefelben Gründe mid) zur Weglaffung meh- 
terer Kapitel bejtimmt. Inder, die Wahrheit zu 
jagen, id) Hätte diefe ganje Atheilung opfern 
müffen, wenn ich mid) bei Dem, was die Fathofifche 
Kirche betrifft, von ähnlichen Erwägungen hätte 
beherrfchen Tafjen. IH hielt mid nur für ver 
pflichtet, hier cine jchr herbe Stelfe zu tilgen, 
worin ji jener proteftantifche Eifer alfzıi breit
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machte, deffen Grämlichfeit im fuftigen Franfreich 
wider den guten Gefchmad verftößt. In Deuttchland 

‚war ein folder Gifer Teineswegs am untechten 
Orte; denn in meiner Eigenfchaft als Proteftant 
fonnte ic) den Objfuranten und Theinheiligen Heud)= 
lern, den deutjchen Pharifäern wie Saducäern, viel 
wirfjamere Streiche verfegen, als wenn id). als 
Phifofoph geredet Hätte. Damit eg jedoch) den Lefern, 

weldhe das Original und die Überfegung vergleichen 
mödten, nicht möglic fei, ‚mid wegen folder 
Ausfaffungen chva unangemejjener Konceffionen zu 
befejufdigen, will id mid, offen über diefen Punkt 
ausfpredien. 

Died Bud) ift, mit Ausnahme weniger Blät 
ter, vor der Sulircvolution verfafft worden. Zu 
jener Zeit Hatte in Deutfchland der politifche Drud 

eine alfgemeine Stummheit zu Wege. gebradit; die 
Gemüther waren in eine Lethargie der Verzweiflung 
verfunfen, und wer damals noch) zu reden tagte, 
muffte fih mit um fo größerer Leidenfhaftlichkeit - 
ausfprehen, je mehr cr am Siege der Freiheit 
verzweifelte, und je erbitterter die Bartei des Pfaf- 
fentdums und der Ariftofratie gegen ihn Toszog, 

- 3) gebrande die Ansdrüde „Pfaffentfum“ und 

«
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 „Ariftofratie" nur aus Gewohnheit, denn id; Habe 
mid immer zu jener Zeit diefer Worte bedient, als 
id affein die Polemik gegen die Champions der . 
Vergangenheit unterhielt. Diefe Worte wareı ver 
ftändlic) für Sedermann, und id) hielt mid), wie id) 
einräumen muß, damals no an die Terminologie 
von 1789 und verfchwendete einen großen Aufwand 
von Worten wider die Geiftlichfeit und den Adel 
oder, wie ih fie nannte, wider dag Pfaffenthum 
und, die Ariftofratie. Aber ich bin feitben auf der 
Bahn des Fortjehritts weiter gewandert, und meine 
lieben ‚Deutfchen, welde, durd) die Sulisfanone 
aus dem Schlafe gewert, meinen Spuren. gefolgt 
find umd jeßt die Sprade von 1789 oder gar von 
1793 reden, find noch fo weit von mir entfernt, 
daf8 fie mid, aus dem Sefihte verloren Haben und 
fi) einbifden, dafs id) Hinter ihnen zurücgeblicben . 
je. Ich werde der allzu großen Mäfigung, der - 
Verftändigung mit den Ariftofraten bezichtigt, und 
ich fehe den Tag Thon Fommen, wo man mir aud 
eine Himmeigung zum Pfaffenthume vorrüden wird. 
Die Wahrheit it, dafs ich Heut zu Tage unter den 
Dort Ariftofratie nicht bloß den Gehurtsadel ver- 
ftehe, fondern affe Diejenigen — heißen fie, wie 
fie wollen, — weldie auf Kojten des Völfeg Leben.
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Die jhöne. Formel: „Ausbeutung des Dienfcen 
durd) den Menfchen,“ die wir, wie fo vieles T Zreifs ° 
fie, den Saint-Simonijten verdanken, überhebt uns 
alfer Deklamationen Betreffs der Gehurtsprivifegien. 
Unfer altes Teldgefchrei gegen den Priefterftand ift 
gleichfalls durd) eine beffere Parole erfegt worden. 
Es Handelt fi nicht mehr darum, gewaltfan die 
alte Kirche zu zertrümmern, jondern vielmehr eine 
nene aufzubauen, und weit entfernt, das Priefter- 
tum vernichten zu wollen, traten wir heut zur 
Tage felbft danad), Priefter zur fein. 

Für Dentfhland ift ohne Ziveifel die Zeit der 
Negationen nod) nicht vorüber; fie Hat erft eben be- 

 gonnen. In Sranfreid) Tcheint fie im Gegentheit zu 
Ende zu gehn; wenigftens däucht e8 mir, als möfjte 
mau fi) hier vielmehr pofitiven Beftrebungen wid- 
men und Affes wieder aufbauen, was uns die Berz 
gangenheit Outes und Schönes als Srotpet hinter: 
fajjen hat. 

Aus einer Art Tehriftftellerifhen Aberglanben 
habe id) meinem Buche feine dentfchen Titel ge 
lafjen. Unter dem Namen „Neifebilder“ Hat cs 
(mit befjerm Erfolg als der Verfaffer) feinen Weg 

«
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in der Welt gemacht, und id) Habe gewünfd)t, dafs 

8 diefen glücklichen Namen in der: franzöfifchen 

Ausgabe behalte. 

Paris, den 20. Mai- 1834. 

Heinrid) Heine,



Die Harzreife. 

(1824) -- 

pelnes Wele, m. 1.



Nichts ift dauernd, ala ber Vedfelz Nichts beftändig, 
als ber Tod. Seder Schlag bes Herzens fehlägt uns eine 
Wunde, und das Leben märe ein ewiges Verbfuten, wenn 
nit bie Dichtkunft wäre. Sie gewährt 8, was ung Die 
Natur verfagt: eine goldene Zeit, die nicht rofct,- einen Sräh« 
ling, ber nicht abbtilgt, wolfenlofes Glüd und ewige Jugend. 

Körner.



Samarze Nöde, feione Strümpfe, 
Beiße höffice Manfgetten, 
Sanfte Reden, Embrafjiecen — 
Ach, wenn fie nur Herzen hätten! 

Herzen in der Bruft, und Liebe, 
° Warme Liebe in dem Herzen — 

Ad, mid) tödtet ihr Gefinge 
Bon erlognen Lichesfmerzen. 

Auf die Berge will id) fteigen, 

Wo die frommen Hütten ftchen, 

Wo die Bruft fich frei erfchlichet, 

Und die freien Lüfte wehen. 
& 1*
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. Auf die Berge will id} fteigen, 

Wo die dunfeln Tannen ragen, 

Bäche raufhen, Vögel fingen, 

Und die ftolzen Wolfen jagen. 

Lebet wohl, ihr glatten Säle! 

Slatte Herren! glatte Frauen! 

Auf die Berge will ic) fteigen, 

Lachend auf end) niederfdjauen. 

Die Stadt Göttingen, berühmt durch ihre 
MWürfte und Univerfität, gehört dem Könige von 

Hannover, und enthält 999 Feucrjtellen, diverfe 

Kirchen, eine Entbindungsanftalt, eine Stermvarte, 

- einen Karcer, eine Bibliothek und einen Nathsfelfer, 

wo das Bier jehr gut it. Der vorbeifließende Bad - 

beißt „die Leine,“ und dient des Sommers zum 

Baden; dus Waffer ift fehr Falt und an einigen ' 

Orten fo breit, daß Lüder wirklich einen großen 

Anlauf nehmen mufste, als er hinüber fprang. Die 

Stadt felbft ift Schön, und gefällt Einem am beften, 

wenn man fie mit dem Nüden anfieht. Sie muß 

jchon fehr Lange ftehen; denn ich erinnere mich, als 

ih vor fünf Jahren dort immatrifuliert und bald



5. 

darauf Fonfifiiert wurde, Hatte fie fehon baffelbe 

graue, altElnge Anfehen, und war fhon vollftändig 

eingerichtet mit Schnurren, PBudeln, Differtationen, 

Thedanfants, Wälherinnen, Kompendien, Taubens 

braten, Guelfenorden, Bromotiongfutfchen, Pfeifen- 

föpfen, Hofräthen, Zuftizräthen, Nelegationsräthen, 

Profaren md anderen Varen. Einige behaupten 

fogar,-die Stadt fei zur Zeit der Völferwanderung 

erbaut worden, jeder deutfhe Stamm babe damals 

ein ungebimdenes Eremplar feiner Mitglieder darin 

zurücgelaffen, und davon ftanmten alle die Bans 

dafen, Sriefen, Schwaben, Tentonen, Sachfen, This 

tinger m. f. w., die'noch Heut zu Tage in Göttingen, 

hordenweis und gefhieden durch Farben der Müten 

und der Pfeifenguäfte, über die Weenderftraße ein- 

herziehen, auf den biutigen Wahlftätten der Nafen- 

mühle, des Nitfehenkruges und Bovden’s fid) ewig 

unter einander berumfchlagen, in Sitten und Ges 
bräuchen noch immer wie zur Zeit der Völferwans 

derung dabinfeben, und theil® durch ihre Duces, 

welche Haupthähne heißen, theils durch ihr uraltes 

Gefegbuch, welches Komment Heißt und in den le- 

gibus barbarorum eine Stelfe verdient, regiert 

werden. 

Im Allgemeinen werden die Bewohner Göt- 
tingen’® eingetheilt in Stubenten, Profefforen, Phir
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fifter und Bich, welge vier Stände dod Nichts 
weniger als ftreng gefchichen find. Der Bichftand 
ift der Dedeutendfte. Die Namen aller Studenten 
und alfer ordentlichen und unorbentlichen Brofeffo- 
ven hier herzuzäbfen, wäre zu weitfäuftig; auch find 
mir in diefem Augenblide nicht alle Studentenna- 
men im Gcdädhtniffe, und unter den Profefforen 
find mande, die noch gar feinen Namen Haben. 
Die Zahl der Göttinger Phitifter muß fehr grof 
fein, wie Sand oder, beffer- gefagt, wie Koth am 
Meer; wahrlih, wenn ih fie dc8 Morgens mit 
ibren fhmugigen Gefihtern und weißen Redmungen 

‚vor den Pforten des afadentifchen Gerichtes aufge- 
pflanzt fah, fo mochte id) Taum begreifen, wie Gott 
ar fo viel Lumpenpad erichaffen Konnte, - 

Ausführlicheres über die Stadt Göttingen lafft 
fi fehr bequem nachlefen in der Topographie ders 
felben von 8.3.9. Marz. Obzwar id gegen den 
Berfaffer, der mein Arzt war und mir viel Liebes 
erzeigte, die Beiligjten Berpflihtungen bege, fo fanıı 
ih doch fein Werk nicht unbedingt empfehlen, und 
i& muß tadeln,: dafs er jener faljhen Deeinung, : | 
als Hätten bie Göttingerinnen allzugroße Füße, 
nicht ftreng genug widerfprit. Zu, ich babe mich 
jogar feit Jahr und Tag mit einer ernften Wider 
fegung diefer Meinung befchäftigt, ich habe deishalb
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vergleichende Anatomie gehört, die feltenften Werfe 
auf der Bibliothek excerpiert, auf der Weenderftrafe 
ftundenlang die Füße der vorübergehenden Danıen 
ftubiert, und im der grumdgefehrten Abhandlung, fo 
die Nefultate diefer Studien enthalten wird, fpreche 
ih 1) von den Füßen überhaupt, 2) von den Füßen 
bei den Alten, 3) von den Füßen der Clephanten, 
4) von den Füßen der Göttingerinnen, 5) ftelfe ich 
Alles zufanmen, was über diefe Füße anf Ulfrich’s 
Sarten fon gejagt worden, 6) betradhte ich diefe . 
Büße in ihrem Zufanmmienhang, und verbreite mid) bei 
diefer Oelegenheit au) über Waden, Kırie u. |. w., 
und endlich 7), wenn id nur fo großes Papier auf- 
treiben Fan, füge ih noch Hinzu einige Kupfertas 
feln mit dem Faffimile göttingifcher Damenfüße. — 

Es war noch fehr früh, als ich Göttingen ver- 
fie, und der gelchrte ** Tag gewiß noch im Bette 

und träumte wie gewöhnlich, er wandle in einem 
[hönen Garten, auf deffen Beeten lauter weiße mit 
Citaten bejchriebene Papierchen wachen, die im 
Sonnenlihte Tiebfid) glänzen, und von.denen er hie 
und da mehrere pflücdt, und mühfam in eim neues 
Beet verpflanzt, während die Nachtigalfen mit ihren 
füßeften Tönen fein altes Herz erfreuen. 

Bor dem Weender Thore begegneten mir zwei- 
eiigeborne Keine Säulfngben, wovon der eine zum
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andern fagte: „Mit den Theodor . will ih gar 
nicht mehr umgehen, er ift ein Lumpenferl, denn 
geftern mufste er nicht mal, wie der Genitiv von 
mensa Heißt.” So umbedeutend diefe Worte Hits 
gen, fo muß ich fie doch wicder erzählen, ja, :ich 
möchte fie als Stadt-Motto gleich; auf dag Thor 
Ihreiben lafjen; denn die ungen piepfen, wie die 
Alten pfeifen, md jene Worte bezeichnen ganz’ den 
engen, trodnen Notigenftolz der hochgelahrten Geors 
gta Nugnita. 

Auf. der Chanffse wehte frifhe Morgentuft, 
und die Vögel fangen gar- freudig, mund auch mir 
wurde allmählich wicder frifch und frendig zu Miüthe, 
Eine folhe Erguidung that noth. Ich war die 
fegte Zeit nicht aus den Pandektenftall Geransge: 
fonmen, römische Kafuiften Datten mir den Geift 
wie mit einem grauen Spinmweb überzogen, mein 
Herz war wie eingeffemmt zwifchen den .eifernen 
Paragraphen felbftfüchtiger Rechtefyftene, beftändig 
Hang es mir no in den Ohren wie „Zribonian, 
Suftinian, Hermogenian und Dummerjabn,“ und 
ein zärtliches Licbespaar, das unter einem Baume 
jaß, hielt ich gar für cine Korpusjuriss Ausgabe - 
nit verfchlungenen Händen. Auf der Landftrafe 
fing e8 fon an Tebendig zu werden. Milhmäds 
Gen zogen vorüber; auch Ejeltreiber mit ihren grauen
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Zöglingen. Hinter Weende begegneten mir der Schi 
fer und Doris. Diefes ift nicht das idplfifhe Paar, 
wovon Gefsner fingt, fondern c8 find wohlbeftalite 
Univerfitätspedelle, die wachfam anfpajfen müjjen, 
dafs fi) Feine Studenten in Bodden dueklieren, und 
daf8 Feine neien deen, die no immer einige De: 
cennien vor Göttingen Quarantaine haften müfjen, 
von einem [pefulierenden Privatdocenten eingefhmng- 
geft werden. Schäfer grüßte mich fehr folfegialifch; 
denn er it ebenfalls Echriftftelfer, und hat meiner 
in feinen halbjährigen Schriften oft erwähnt; wie 

. er mich denm auch außerdem oft citiert Hat und, 
wenn er mich nicht zu Haufe. fand, immer fo gütig 

var, die Citation mit Kreide auf meine Stubenthür 
zu jhreiben. Dann und warn volfte auch cin Ein- 
jpänner vorüber, wohlbepadt mit Studenten, die 

‚. für die Ferienzeit oder auch für immer wegreiften. 
In fol) einer. Univerfitätsftadt ift cin beftändiges 
Kommen und Abgehn, alfe drei Sahre findet man 
dort eine neue Studentengeneration, Das ift ein awi- 
ger Menfchenftrom, wo eine Semejterwelfe die andere 
jortdrängt, und nur die- alten Profefjoren bleiben 
ftehen im diefer alfgemeinen Bewegung, imerjchüte 
terlich feft, gleich den Pyramiden Ägyptens — mur 

dafs in diefen Univerfitätsphpramiden Feine Weisheit 
derborgen ift. 

%
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Aus den Miyrtenfauben bei Raufhenwaffer 
fah ich zwei hoffuungsvolfe Sünglinge bervorreiten. 
Ein Weibsbild, das dort fein horizontales Hands 
werk treibt, gab ihnen bis auf die Landftrafe das 
Sefeit, Hätfchelte mit geübter Hand die mageren, 
Schenkel der Pferde, Lachte Sant anf, ald der eine 
Reiter ihr Hinten auf die breite Spontaneität einige 
Safanterien mit der Beitfehe überfangte, und fchob 
fih alsdann gen Bovden. Die Sünglinge aber 
jagten nach Nörten, und johften gar geiftreih, und 
fangen gar Fieblich das Noffinifche Lich: „Zrinf 
Vier, Tiebe, Tiche Life!“ Diefe Töne Hörte ich noch 
lange in der Ferne; doch die Holden Sänger felbft 

verlor ich bald völlig aus dem Gefichte, fintemat 
fie ihre Pferde, die im Grunde einen deutjch Tang> 
famen Charakter zu Haben fohienen, gar entfeklich 
anfpornten und vorwärtspeitfchten. lirgends wird 
die Pferdefehinderei ftärfer getrieben als in Göttins 
gen, und oft, wenn ich fah, wie fol eine Iweig- 
triefende, Tahıne Krade für das bischen Lebensfutter 
‘von unfern Ranfchenwafferrittern abgequäft ward, 
oder wohl gar einen ganzen Wagen volf Studenten 
fortziehen mufste, fo dachte ich auch: „DO du arme - 
Zhier, gewiß Haben deine Voreltern im Paradicke 
verbotenen Hafer gefreffen!“ 

Im Wirtäsgaufe zu Nörten traf ich die beis
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den Zünglinge wieder. Der Eine verzehrte einen 
Heringsfalat, und der Andere unterhielt fich mit der 
gelbledernen Magd, Fufia Kanina, auch Trittvogel 
genannt. Er fagte ihr einige Anftändigfeiten, und 

„am Ende wurden fie handzgemein. Um meinen 
Nanzen zu erleichtern, nahm ich die eingepadten 
blauen Hofen, die in gefhihtliher Hinficht fehr 
merhvirdig find, wieder herans und fchenfte fie dem 
Teinen Kellner, den man Kolibri nennt, Die Bıurffe- 
ia, die alte Wirthin, brachte mir unterdeffen ein 
Butterbrot, und beffagte fi, dafs ich fie jet fo 
felten befuche, denn fie Licht mich jehr. 

Hinter Nörten ftand die Sonne doch und 
glänzend am Himmel. Sie meinte e8 recht chr- 
fd mit mir und emvärmte mein Haupt, dafs alle . 
unreife Oedanfen darin zur Bollreife famen. Die 
liebe Virthshausfonne in Nordheim ift aud) nicht 
zu verachten; ich feßrte Bier ein, und fand das 
Mittageffen Thon fertig. Ale Gerichte waren 
Ihmadhaft zubereitet, und wollten mir beffer bes 
Hagen, als die abgefchmadten afademifchen Ge- 
richte, die falzlofen, Tedernen Stodfiiche mit ihrem 
alten Kohl, die mir in Göttingen vorgejegt wurs 
den, Nachdem ic) meinen Magen etwas befchtwich- 

‚tigt Hatte, bemerkte ih in derfelben Wirthsjtube 
einen Herrn mit zwei Damen, die im Begriff
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waren abzureifen. Diefer Herr war ganz grün 

geffeidet, trug fogar eine grüne Brille, die auf 

feine rothe Kupfernafe einen Schein mie Grüns 

fpan warf, und fah aus, wie der König Nehu- 

fabnezar in feitten fpätern Sahren ausgejehen, 

bat, al er, der Sage nad, gleich einem Thiere” 

de8 Waldes Nichts als Salat af. Der Grüne 

wänfhte, daß ich ihm ein Hotel in Göttingen 
empfehlen möchte, und ih rieth ihm, dort von 

dem erften beiten Studenten das Hotel de Brüb- 

- bach zu erfragen. Die eine Dame war die Frau 

Gemahlin, eine gar große, weitläuftige Dante, 

ein vothes Duadratmeilen-efiht mit Grübchen 

in den "Wangen, die wie Spudnäpfe für Licbes- 

götter ausfahen, ein Tangfleifchig Herabhängendes 

Unterlinn, das eine fchlechte Fortfegung dc8 Ge- 

fichtes zu fein fchien, und ein bochaufgejtapelter 

Bufen, der mit fteifen Spisen und viclzadig 

feftonterten Krägen, wie mit Thürmchen und Bas 
ftionen, umbaut war und einer Feftung glich, die 
gewiß eben fo wenig wie jene andern Veftungen, 
von denen Philipp von Macedonien ipricht, einem 
mit Gold befadenen Efel widerftehen würde. Die 
andere Dame, die Fran Schweiter, bildete ganz 

den Gegenfat der chen bejeriebenen. Stammte 

Iene don Pharao’s fetten Kühen, fo ftammte Dicfe
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von den magern. Das Gefiht nur ein Mund 

zioifchen zwei Ohren, die Brujt troftlos öde, wie 

‘die Lüneburger Heide; die ganze ausgefochte Ge- 

ftalt gli einem Freitifh für arme Theologen. 

Beide Damen fragten mich zu gleicher Zeit, ob 

im Hotel de Brühbach auch ordentliche Leute Ios 

. gierten. Ich bejahte c8 mit gutem Gewifjen, und 

als das holde Klechlatt abfuhr, grüßte id) noch 
mals zum Fenfter hinaus, Der Sonnenwirth 

Lägelte gar fchlan und mochte wohl wijfen, dafs 
der Karcer von den Studenten in Göttingen Hotel 

de Brübbad) genannt wird. 

Hinter Nordheim wird es Thon gebirgig, und 

bier und da treten jchöne Anhöhen Hervor. Auf 

dem Wege traf ich meiftens Krämer, die nach der 

Braunfchweiger Meffe zogen, auch einen Schwarm 

Srauenzimmer, deren jede ein großes, faft Häu- 

ferhobes, mit weißem Leinen überzogenes Behält- 

nis auf dem Küden trug, Darin faßen alferlei 

eingefangene Singvögel, die beftändig piepften und 

ziwitfcherten, während ihre Trägerinnen Iuftig dahine 

büpften und fohwagten. Mir fan c8 gar närrifc) 

. vor, wie fo ein Vogel den andern zu Markte trägt. 

In pehdunkler Nacht kam ih am zu Dftes ' 

ode CS fehlte mir der Appetit zum Eifen, und 

ich Tegte mich gleich zueBette, Ich war müde
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wie ein Hund. und fchlicf wie ein Gott. Im 
Zraume fam ich wieder nad) Göttingen zurüd, 
und zwar nach der dortigen Bibliothel. Ich ftand 
in einer Ede des juriftifhen Saals, durchftöberte 
alte Differtationen, vertiefte mich in Lefen, und 
als ich aufhörte,' bemerkte ich zu meiner Verwuns . 
derung, daß es Nacht war, und herabhängende 
Krhftall-Leuhter den Saal erhelften. Die nahe 
Kirhenglode fhlug eben. Zwölf, die Scaalthüre 
öffnete fih Tangfam, und Kerein trat eine ftolze, 
gigantifche Fran, ehrfurchtsvoll begleitet von den 
Mitgliedern und Anhängern der juriftifegen Fas 
fultät. Das Niefenmeib, obgleih jchon bejahrt, 
trug dennoh im Antlig die Züge einer ftrengen 
Schönbeit, jeder ihrer Bide verriet die hobe 
Zitanin, die gewaltige Themis, Schwert und Wage 
bieft fie nachläffig zufammen in der einen Hand, 
in der andern Bielt fie eine Perganentrolfe, zwei 
junge Doctores juris trugen die Schleppe ihres 
grau verblicenen Gewandes, an ihrer rechten 
Seite fprang windig hin und her der dünne Hof 
vath Nuftifus, der Lyfurg Hannovers, und deffa- 
wierte aus feinem neuen Ocfegentwurf; an ihrer - 
linken Seite Humpelte gar galant' und wohlges 
faunt ifr Cavaliere servente, der geheime Zu- 
ftizrat) Cajacius, und if beftändig juriftifche Wite,
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und lachte felbft darüber jo herzlich, dafs fogar die 
ernfte Göttin fi mehrmals Lähelnd zu ihn berabs 
beugte, mit der großen Pergamentroffe ihm auf die 
Schulter Hopfte, und freundlich flüfterte: „Kleiner, 
lofer Schalf, der die Bäume von oben berab Des 
Ihneidet!“ Seder von den übrigen Herren trat jet 
ebenfalls näher und hatte Etwas hin zu bemerken und 
hin zu lächeln, etwa ein new ergrübeltes Spftemchen 
ober Hypotheschen oder ähnliches Mißgebürtchen 
d68 eigenen Köpfchens. Durch die geöffnete Saal- 
thür traten auch noch mehrere fremde Herren herz 

- ein, die fi als die andern großen Männer des 
iffuftren Ordens Tund gaben, meiftens edige, 
lauernde Gefellen, die mit breiter Schhitzufricden- 

- heit gleich darauf 1o8 definierten und biftinguierten 
und über jedes Titelchen eines Pandeltentitels dis- 
putierten. Und immer Ffamen noch neue Seftalten 
herein, alte Nehtsgelehrte in verfcholfenen Trac: 
ten, mit weißen Mllongeperüden und längjt vergef- 
jenen Sefichtern, und fehr erftaunt, dafs man fie, 
die Hochberühmten de8 verfloffenen Sahrhunderts, 
nicht fonderlich regardierte; und diefe ftimmten num 
ein, auf ihre Weife, in das allgemeine Schwagen 
und Shriffen und Schreien, das wie Meercsbran- 
dung immer verwirrter und lauter bie hohe Göt- 

- tin umranfchte, bis Diefe die Geduld verlor, und
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in einem Zone des entjeglichften Niefenfchuerzes 

plögfih aufihiie: „Schweigt! jhweigt! ih höre 
die Stimme des theuren Prometheus, die höhnende 

Kraft und die ftumme Gewalt fhmieden den Schuld: 

fofen an den Marterfelfen, und all euer Gefhwät 

und ©ezänfe fann nicht feine Wunden fühlen und 

feine Fejfeln zerbrehen!“ So rief die Göttin, und 
Tpränenbäde ftürzten aus ihren Augen, die ganze 
Verfanmlung Heufte wie von Todesangjt ergriffen, 
die Dede des Suales frachte, die Bücher taumelten 
herab von ihren Brettern, vergebens trat der alte 
Ninähhanfen aus feinem Nahmen hervor, um Nube 
zu gebieten, e8 tobte und Freifchte immer wilder, 
— und fort aus diefem drängenden Tollhauslärm 
rettete ih mich in den hiftorifchen Saal, ac) jener 
Önadenftelle, wo die Heiligen Bilder dc8 belvedes . 
rigen Apol’s und der mediceifchen Venus neben- 
einander ftchen, und ich ftürzte zu den Füßen der. 
Schönheitsgöttin, in ihrem Anblic vergaß ich all 
das wüfte Treiben, dem ich entronnen, meine Augen - - 
tranfen entzüdt das Chenmaß und die ewige Lich- 
Ticpteit ihres bochgebenedeiten Leibes , griehifhe 
Nude zog durd) meine Seele, und über mein Haupt, 
wie himmlischen Segen, gof8 feine jüßeften Lyra» 
Hänge Phöbus Apollo, 

Erwachend hörte ih noch immer ein frend« 
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iches Klingen. Die Herden zogen auf die Weide, 
und e8 läuteten ihre Gfödchen. Die Tiebe, goldene 
Some fehien dur das Fenfter und befenchtete die 
Schifvereien an den Wänden des Zimmers. Cs 
waren Bilder aus dem Befreiungsfriege, worauf 
tren dargeftelft ftard, wie wir alfe Helden waren, 
dan auch Hinrihtungs-Scenen aus der Nevolu- 
tiongzeit, Ludwig .XVI. auf, der Guilfotine, md 
ähnliche Kopfabfchneidereien, die man gar nicht ans 
jeyen ann, ode Gott zu danken, daß man ruhig 
im Bette Tiegt und guten Kaffe trinft und den 
Kopf noch fo vet Fomfortabel auf den Schultern 

. fiten Hat. 
Nachdem ich Kaffe getrunken, mid) angezogen, 

die Infhriften auf den Senfterfpeiben gelefen, und 
les im Wirthshaufe beritigt Hatte, verlieh ic 
Diterode. " 
 Diefe Stadt hat fo uud fo viel Häufer, ver- 

I&iedene Einwohner, worunter au mehrere Selen, 
> wie in OottfhalPs „Zajchenbucd) für Harzreifende* 
genauer nachzufefen ift. Che ich die Landftrafe 
 einfchlug, Bejticg ih die Trümmer der uralten 

Dfteroder Burg. Sie beftchen nur noch aus der 
Hälfte eines großen, didimauerigen, wie von Krebs- 
[Häden augefreffenen Ihurms. Der Weg nad 

Heines Werke. Bd. L & 2 
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Haunsthal führte nich wieder bergauf, und von 
einer der erften Höhen fohaute ih nochmals hinab 
in das Thal, wo Ofterode mit feinen rotben Däs ' 
Gern aus den grünen Tannenwäldern hervorgudt 
wie eine Moosrofe. Die Sonne gab eine gar liche, 
findlidhe Beleuchtung. Bon der erhaltenen Thurms 
hälfte erhlict man hier die imponierende Nüdjeite, 

E8 Liegen nod} viele andre Burgrutinen in die- 
fer Öegend. Der Hardenberg bei Nörten ijt die 
Thönfte. Wenn man auch, wie es fih gebührt, 
das Herz auf der Kinken Seite Hat, auf der Libe- 
talen, fo Fan man fi) doch nicht alfer elegifcher 
Gefühle erwehren beim Aubli der Velfennefter 
jener privifegierten Naubvögel, die auf ihre Ihwärh- 
liche Nachbrut bloß den ftarfen Appetit vererbten. 
Und fo ging e8 auch mir diefen Morgen. Mein 
Gemüth war, je mehr ich mich von Göttingen ent 
fernte, allmiähfic) aufgethaut, wieder wie jouft wurde 
mir romantifch zu Stun, und wandernd dichtete ich 
folgendes Lied: 

Steiget auf, ihr alten Träume! 
Öffne dic), dur Herzensthor! 

Liedertwonne, Wehmuthsthränen 
Strömen wunderbar hervor.
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Durd) die Tannen will id) fejweifen, 
Bo die mumtre Duelle fpringt, 
"o die ftolgen Hirfche wandeln, 
Wo bie Tiche Drofiel fingt. 

Auf die Berge will id) fteigen, 

Auf die fhroffen Felfenhögn, 
Bo die grauen Schlofsruinen 
In dem Morgenlichte ftchn. 

Dorten fe’ ich fRO mid) nieder 
Und gebente alter Zeit, 

Alter blühender Gefchlehter 
Und verfunfner Herrlichkeit. 

Gras bededit jegt den Turnicrplag, 
Wo gefämpft der ftolze Mann, 
Der die Beften überiwunden 
Und des Kampfes Preis gewann. 

Epheu ranft an dem Balkone, 

Bo die fhöne Dante ftand, 

Die den folgen Überwwinder 

Mit den Mugen übertwand. 

2r
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Ad! den Sieger und die Sicgrin, 
Hat befiegt de3 Todes Hand — 

Sener dürre Genfenritter 

Stredt ung Alle in den Sand. 

Nachdem ich eine Strede gewandert, traf ich 
zufanmen mit einem .reifenden Handwerksburfchen, 
der von Braunfhweig fam und mir als cin dor- 
tiges Gerücht erzählte, der junge Herzog fei auf 
dem Wege nad dem gelobten Rande von den ZTürs 
fen gefangen worden, und fönne nur gegen ein 
großes Löfegeld freifommen. Die große Keife des 
Herzogs mag diefe Sage veranlajjt baben. Das 
Volk Hat no immer den traditionell fabefhaften 
Sbeengang, der fid) fo fieblich ausfpricht in feinem 
„Herzog Eruft.* Der Erzähler jener Nenigfeit 
war ein Schneidergefell, ein nicdficher, Meiner jun: 
ger Menfch, fo dünn, dafs die Sterne. durhfchimz 
mern Fonnten, wie durd) Offian’s Nebelgeifter, 
und im Ganzen eine volfsthinnlich barode Mifhung 
von Laune und Wehmuth. Diefes äußerte fich 
befonders in der drolfig trührenden Weife, womit 
er das wunderbare Volkslied jang: „Ein Käfer auf 
dem Banne faß, fumm, fumm!* Das ft Schön 
bei ung Deutjchen: Keiner ift fo verrüdt, dafs er 
nicht einen no) Verrüdteren fände, der ihn vers
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fteht. Nur ein Deutjcher Kann jenes Lich nach: 
empfinden, und fi) dabei todtladhen und todtweinen. 
Wie tief das Goctherfhe Wort ins Leben des 
Volkes gedrungen, bemerkte ich and hier. Mein 
dünner Weggenoffe trilferte ebenfalls zuweilen vor 
fi) Hin: „Leidvoff und freudvoll, Gedanken find 
freil® Sole Korruption des Textes ift beim 
Bolfe etwas Gewöhnliges. Er fang aud) ein Lied, 
wo „Lotthen bei dem Grabe ihres VWeriher’s“ 
trauert. Der Schneider zerfloß vor Sentimenta- 
(tät bei den Worten: „Elnfam wein’ id) an der 
Nofenfteffe, wo uns oft der fpäte Mond belaufcht! 
Iammernd ir ih an der Sitbergquelle, die uns 
fichfih Wonne zugeraufcht.* Aber bald ‚darauf 

ging er in Muthwillen über und erzählte mir: 
„Wir Haben einen Preußen in der Herberge zu 
Raffel, der eben folcdhe Licder jelbft macht; er Kann 
feinen feligen Stid nähen; Hat er einen Grofchen 
in der Zafche, fo Kat er für zwei Örofchen Durft, 
und wenn er im Zhran ift, hält er den Himmel 
für ein blaues Kamifol, und weint wie cine Dad 
traufe, und fingt ein Lied mit der doppelten Pocs 
fiel“ Bon Teßterem Ausdrud -wünjchte ih cine 
Erffärung, aber mein Schneiderlein mit feinen 
Biegenhainter Beinen hüpfte din und ber und - 
rief beftändig: „Die doppelte Pocfie ijt bie dop»
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pelte Borfiel" Endlich brachte ich c8 Heraus, dafs 

ev doppelt gereimte Gedichte, namentlich) Stanzen, 

im Sinne hatte. .— Unterdeß, durch große Bes 

wegung nud durch den Fonträren Wind, war der 

Nitter von der Nadel fehr müde geworden. Er 

machte freilich noch einige große Anftalten zum 

Gehen und branmarbafierte: „Sett will ich den Weg 

zwifchen die Beine nehmen!“ Doc bald flagte er, 

daß er fih Blafen unter die Füße gegangen, und 

die Welt viel zu weitläuftig fei; und endlich bei 
einem Baumftamme ließ er fich fachte niederfin- 

fen,. bewegte fein ‚zartes Hänptlein wie. ein betrübs 

tc8 Läimmerfwänzgen, und wehmüthig Tächelnd 

tief er: „Da bin ich arnıcs Schindfuderden fehon 

wieder marode!” 

Die Berge wurden bier noch fteiler, die Tan: 

nenwälder wogten unten ivie ein grünes’Meer, und 

am blauen Himmel oben fehifften die weißen Wol- 

fen. Die Wildheit der Gegend war durd) ihre 

Einheit und Einfagpheit gleihjan gezäfmt, Wie 

ein guter Dichter Tiebt die Natur feine Troffen 

Übergänge, Die Bollen, fo bizarr geftaftet fie 

auch zuweilen erfcheinen, tragen ein weißes oder 

do ein mildes,. mit dem blauen Himmel’und der 

grünen Erde harmonifch Torrefpondlerendes Kolorit, 

jo dafs alle Farben einer Gegend wie Teife Mufit



in einander Schmelzen, und jeder Ruturandlid frampf: 

feilfend und gemüthberuhigend wirkt. — Der felige 

Hoffmann würde die Wolken buntjcheefig bemalt 

haben. — Eben wie ein großer Dichter weiß die 

Natur auch mit den wenigjten Mitteln die größten 

Eirefte Hervor zu bringen. Da find nur eine Sonne, 

Bänme, Blumen, Wafjer nnd Liebe. Freilich, fehlt 

Leptere im Herzen de8 Befchaners, fo mag das 

Ganze wohl einen fhlechten Anblick gewähren, und 

die. Sonne hat danı bloß fo md fo viel Meilen 

im Durchmefjer, und die Bäume find gut zum 

Einheizen, und die Blumen werden nad) den Staub» 

füden Haffifieiert, und das Waffer it nafe. 

Ein Heiner Zunge, der für feinen Tranfen 

heim im Walde Neifig fuchte, zeigte mir das 

Dorf Lerrbad, dejfen Heine Hütten mit granen 

Dädern fi über eine halbe Stunde durd) das 

Thal Hinziehen. „Dort,“ jagte er, „wohnen dumme 

Kropfleute und weiße Mlohren,“ — mit Tehterem 

Namen werden die Albinos vom Volfe benannt. 

Der Heine unge ftand mit den Bänmen in gar 

eigenem Einverftändnis; er grüßte fie wie gute Ber 

Kante, und fie fchienen raufchend feinen Gruß zu 

erwidern. Er pfiff wie ein Zeifig, ringsum ant- 

“ worteten zwitfchernd die andern Vögel, und che ich 

mich Defjen verfah, war er mit feinen nadten Füß-
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hen und feinem Bündel Keifig ins Walddidicht 
fortgefprungen... Die Kinder, dat’ ich, find jüns 
ger als wir, "fönuen fich noh erinnern, wie fie 
ebenfalls Bäume oder DBögel waren, und find alfo 
no im Stande, dicfelben at verjtehen; Unfereins 
aber ift jhon alt und hat zu viel Sorgen, Suris- 
prubenz und fehledhte Berje im Kopf. Scene Zeit, 
WO C8 anders war, trat mir bei meinem Eintritt 
in Mausthal wieder tet Tebhaft ins Gedächtnis, 
In diefes nette DVergftädtchen, weldes man nicht 

 früßer erblict, als Bis man davor fteht, gelangte 
ih, als eben die Slode Zwölf fhlug und. die Kin: 
der jubelnd aus der Schule famen. Die lichen 
Knaben, fajt alfe vothbädig, blanäugig md flag» 
haarig, fprangen und jeuhzten, und wedten in mir 
die wehmüthig heitere. Erinnerung, wie ih einft. 
felöft als ein Kleines Bübchen in einer dumpffa= 
tholifcgen Rofterfehufe su Düffeldorf den ganzen 
lichen Vormittag von der böfzernen Banf nicht. 
aufftchen durfte, und fo viel Latein, Prügel und 
Geographie augftchen mufste, und dann ebenfalls 
unmäßig jauchzte md jubelte, wenn die alte Franz 
eisfanerglode endlich Zwölf flug. Die Kinder 
fohen an meinem Ranzen, daß ih ein Fremder 
fei, und grüften mich recht gaftfremdlih. Einer 
der Knaben erzähfte mir, fie Hätten eben Religions.
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unterricht gehabt, und cr zeigte mir den Tönigl. 
Hannov. Katehismus, nach welchen man ihnen 
das Chriftenthum abfragt. Diefes Büchlein war 
fehr Ichfecht gedruct, und ich fürete, die Glaubens» 
[ehren machen dadurch fehon gleich einen unerfreu 
fi föfchpapierigen Eindrud auf die Gemüther der 
Kinder; wie e8 mir dem auch erjchredlich mifsficc, 
daß das Cinmaleins, weldes doch mit der Bei» 
ligen Dreiheitsichre bedenklich Tolfidiert, im Sates 
Hismus felbft, und zwar auf dem Ichkten Bfatte 
defjelben, abgedendt ift, und die Kinder dadurch 
Hon frühzeitig zu fündhaften Zweifeln verleitet 
werden Fönnen. Da find wir im Preußifchen viel 
Tüger, und bei unferem Eifer zur Belehrung jener 
Leute, die fc) fo gut anfs Nechnen verjtchen, hüten 
wir ung wohl, das Cinmaleins Hinter dem State» 
Kismus abdruden zu fojjen. 

In der „Krone“ zu Mausthal hielt id” Mit- 
tag. Ih bekam frühlingsgrüne Peterfilienfuppe, 
veilgenblauen Kohl, einen Kalbsbraten, groß wie 
der Chimboraffo in Miniatur, fo wie auch cine 
Art geräucherter Heringe, die Bücfinge beißen, nad) 
dem Namen ihres Erfinders, Wilhelm Bücing, 
der 1447 gejtorben, und um jener Erfindung willen 

don Karl V. fo verehrt wigde, daß derfelbe anno 
1556 von Middclburg nah Bievlicd in Zeeland



vo. 

_% — 

reifte, bloß um dort das Grab diefes großen Man- 
nes zu fehen. Wie herrlich fchmedt doch fol ein 
Gericht, wem man die Hiftorifchen Notizen dazu 
weiß und c8 feloft verzehrt. Nur der Kaffe nad) 
Tifche wurde mir derleidet, indem fi ein junger 

- Menfd disfurfierend zu mir feßte und fo entfeh- 
ih jhwabronierte, daß die Milh auf dem Tifche 
faner wurde. "ES war ein junger Handlungs: 
befliffener mit fünf und zwanzig bunten Weften 
und eben fo die? golduen Petfchaften, Ningen, 

- Bruftnadelt u. few. Er Jah aus wie ein Affe, 
der eine rote Zade angezogen Hat ud nun zu fich 
felber jagt: Kleider machen Leute. . Eine ganze 
Menge Charaden tonfste er auswendig, jo wie aud) - 
Anekdoten, die er immer da anbrachte, wo fie am. 
werigften pafsten. Gr fragte mich, was e8 in - 
Öttingen Neues gäbe, und ich erzähfte ibn: dafs 
vor meiner Abreife von dort cin Dekret dc8 afa- 
demifhen Senats erfchienen, worin bei drei Thaler 
Strafe verboten wird, den Hunden die Schwänze 
abzufcgneiden, indem’ die tolfen Hunde in den 
Humdstagen die Schwänze zwifchen den Beinen. 
tragen, und man fie dadurch von den nichttolfen 
unterfcheidet, was doch nicht gefchehen Könnte, wenn 
fie gar Feine Schwänze haben, — Nah Tifche
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machte ich mich auf den Weg, die Gruben, die 

Silberhütten und die Münze zu befuchen. 

In den Silberhütten habe ih, wie oft ım 

Leben, den Silberblid verfehlt. In der Münze 

traf ich c8 Schon befjer, und Fommte zufehen, wie 

das Geld gemacht wird. Freilich, weiter Hab’ ich 

e3 auch nie bringen fönnen. Ich hatte bei folcher 

Gelegenheit immer das Zufeben, und ich glaube, 

tern mal die Thaler vom Himmel herunter reg» 

neten, fo befäme ich davon nur Löcher in den Kopf, 

während die Kinder Israel die filberne Manna mit 

Tuftigem Miuthe einfanımeln würden. Mit einem 

Gefühle, worin gar komifh EHrfurdt und Nüh- 

rung gemifcht waren, betrachtete ich die nengebor- 

nen, blanfen Thafer, nahm einen, der eben vom 

_ Prägjtode fam, in die Hand, und fpradh zu ihn: 

-Zunger Thaler! welche Schidfale erwarten dich! 

wie viel Gutes und wie viel Böfes wirft du ftiften! 
tie wirjt du das Lajter befchüten und die Tugend 

fliden! wie wirft dur geliebt und dann wieder ver- 

twünfcht werden! wie wirft du fchiwelgen, Tuppeln, 

lügen und morden Helfen! wie wirft dur raftlos 

umberirren, dur reine und fohmußige Hände, 

‚Jahrhundertelang, bis du endlich Fehuldbeladen und 

fündenmüd verfammelt wirft zu den Deinigen im 

Schofe Abraham’s, der dich einfehmelzt und
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läutert und umbildet zu einem neuen befferen Sein, 
vielleicht gar zu einem unfehufdigen Theelöffelchen, 
womit einft mein eigenes Ur-Urenkelchen fein liches 
Breifüppehen zurechtmatjcht. 

Das Befabren der zwei vorzüglichften Klaus 
thafer Gruben, der „Dorothea“ und „Karolina,“ 
fand ich fehr interefjant, und ich muß ausführlich. 
davon erzählen, 

Eine Halbe Stunde vor der Stadt gelangt 
man zu zwei großen jchwärzlichen Gebäuden. Dort 
wird man glei” von den Bergleuten it Empfang 
genommen. Diefe tragen dunkle, gewöhnlich ftahls 
blaue, weite, bis über den Bauch, Berabhängende 
Sale, Hofen von ähnlicher Farbe, ein hinten 
anfgebundenes Schurzfell und Kleine grüne Filze 
hüte, ganz vandlog Wie ein. abgefappter Kegel. 
In eine folde Tracht, bloß ohne Hinterfeder, wird 
der Befuchende ebenfalls eingeffeidet, und ein Berg- 
man, ein Steiger, nachdem er fein Grubenficht 
angezündet, führt ihn nach einer dunfeln Öffnung, 
die wie ein Kaminfegelod) ansficht, fteigt bis an 
die Bruft hinab, giebt Kegeln, wie man fi an 
den Seitern feftzuhalten habe, ud bittet, angftlos 
zu folgen. Die Sade felbft ift Nichts weniger 
als gefährlich; aber man glaubt cs. nicht im Atte 
fang, wenn man gar Nichts vom Bergwerkswefen



verfteht. 8 gicht ion eine eigene Empfindung, 
„dafs man fi) ausziehen und die dunffe Delinquens 
tentracht anziehen muß. Und mum fol! man 
auf allen DVieren hinab Hettern, und das dumffe 
Loc ift fo dunkel, und Gott weiß, wie lang die 
Leiter fein mag. Aber bald merkt man do, daß 
c8 nicht eine einzige, in die fehmarze Ewigkeit hin- 
ablaufende Leiter ift, fondern daß c8 mehrere von 
fünfzehn 6i8 zwanzig Sproffen find, deren jede 
auf ein Eleines Brett führt, worauf man ftehen 

Tann, und worin wieder ein neues Loh nad einer 
neuen Leiter hinableitet. Ich war zuerft in die 
Karolina geftiegen. Das ift die Ihmugigfte und 
unerfreufichjte Karolina, die ich je Tenmen gelernt 
habe. Die Leiterfproffen find Tothig naß. Und 
‚von einer Leiter zur andern scht’S Hinab, und der ' 

„ Steiger voran, und diefer bethenert immer, e8 fei 
gar nicht gefährlich, nur müffe man fih mit den 
Händen feft an den Sproffen halten, und nicht 
nad den Füßen fehen, und nicht Ihwindficht wer- 
den, und nur bei Leibe nicht auf das Scitenbrett 
treten, wo jcht das fhnurrende Tonnenjeil berauf> 
geht, und wo vor vierzehn Zagen ein unvorfich- 
tiger Menfch Hinuntergeftürzt und leider den Hals 
gebroden. Da unten ift ein verworrenes Kaufen 
und Summen, man ftößt beftändig an Balken und
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Seile, die in Bewegung find, um die Tonnen mit 

geflopften Erzen oder das bervorgefinterte Waffer 

herauf zu winden. Zuweilen gelangt man auch in 

durhgehauene Gänge, Stolfen genammt, wo man 

das Erz wachfen ficht, und wo der einfane Berg- 

mann den ganzen Tag ist und mühfam mit dent 

Hanyner die Erzjtücde aus der Wand Herausffopft. 

Bis in die unterfte Tiefe, wo man, wie Einige 

behaupten, fon Hören Tann, wie die Leute in 

Amerifa „Hurrah, Lafayetie!“ fchreien, bin ich 

nicht gefommenz; unter uns gejagt, dort, bis \wo= 

bin ich Fam, fohien c8 mir bereits tief genug: — 

immmerwährendes Braufen und Saufen, unheim> 

the Mafhinenbewegung, unterirdifhes Diuellen- 

geriefel, von alfen Seiten berabtriefendes Waffer, 

qualmig aufjteigende Erddünfte, und das Gruben- 

fiht immer bleicher hineinffimmernd in die einfame 

Nacht. Wirklih, c8 war betäubend, das Athnten 

wurde mir hier, und mit Mühe hielt ih mic) 
an den glitfcherigen Leiterfproffen. Ich abe Leinen 

Anflug von fogenannter Angft empfunden, aber, 

jeltfam genug, dort unten in der Tiefe erinnerte 

ih mich, dafs ih im vorigen Sabre ungefähr um 

diefelbe Zeit einen Sturm auf der Nordfee ers 

Ichte, und ich meinte jet, e8 fei doch cigentlich - 

recht tranlich angenehm, wenn das Schiff Hin und
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her fhaufelt, die Winde ihre Zrompeterftüdckhen . 

tosblafen, zwifgendrein der Iuftige Meatrofenfärm 

erihallt, und Alles frifh überfhauert wird von 

Gottes lieber, freier Luft. Sa, Luft! — Nah Luft 

fhnappend ftieg ich einige Dukend Leitern wieder 

in die Höhe, und mein Steiger führte mich durd 

einen fhnalen, fehr langen, in den Berg gehauenen 

Gang nad der Grube Dorothea. Hier ift es Tufti- 

ger und frifcher, und die Leitern find reiner, aber 

auch Tänger und fteiler al$ in der Karolina. Hier 

wurde mir auch bejjer zu Dluthe, befonders da ich 

wieder Spuren Tebendiger Menfchen gewahrte. Iu 

der Tiefe zeigten fi) nämlich) wandelnde Schimmer; 

Bergleute mit ihren Grubenlichtern famen allmählig 

in die Höhe: mit dem Grufe „Slüdaufl" und mit 

demfelden Wicdergruße von. unferer Seite ftiegen 

‚fie. an ung vorüber; und wie eine befreundet ruhige, 

und doch zugleich quälend räthfelhafte Erinnerung 

trafen mich mit ihren tieffinnig Haren Blicken die 

ernftfrommen, etwas blaffen, und dom Grubenlicht 

geheimnisvoll beleuchteten Gefichter diefer jungen 

uud alten Männer, die in ihren dunfeln, einfamen 

Bergfhachten den ganzen Tag gearbeitet Batten, 

und fich jet hinauf fehnten nach dem Lieben Tages- 

ht, und nad) den Augen bon Weib und. Kind. 

. Mein Gicerone- felbft war eine freuzehrliche,
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pudeldeutfhe Natur. Dit innerer Freudigfeit zeigte 
er mir jene Stelle, wo der Herzog von Cambridge, 
als er die Grube befahren, mit feinem ganzen Ges 
folge gefpeift bat, md wo noch der Lange böfzerite 
Speifetifch ftcht, fo-wie auch der große Stuhl von 
Erz, worauf der Herzog gefeffen. Diefer bfeibe zum 
ewigen Andenken jtchen, fagte der gute Bergmann, 
und mit Feier erzählte er, wie viele Veftlichfeiten 
damals ftatt gefunden, wie der ganze Stolfen mit 
Litern, Blumen und Laubiverk verziert gewefen, 
wie ein Bergfnappe die Zither gefpielt und gefun- 
gen, wie der vergnügte, liche, dide Herzog fehr 
viele Gefundheiten ausgetrunfen Habe, und wie 
viele Bergleute, und er jelbft ganz bejonders, fi 
gern würden todtfchlagen laffen für den lichen, diden 
Herzog umd das ganze-Haus Hannover. — Immig 
rührt e8 mich jedesmal, wenn id) fehe, wie fi) 
diefes Gefühl der Unterthanstreue in feinen eittz 
fahen Naturlauten ausfpriht. E& ift ein fo fchö- 
nes Öcfühl! Und cs ift ein fo wahrhaft deutfches 
Gefühl! Andere Völker mögen gewandter fein und 
wigiger und ergöglicher, aber Feines ift fo treu 
wie-das treue deutfche Bo, Wüfste ich nit, daß - 
die Treue fo alt ift wie die Welt, fo würde ich 

"glauben, ein deutfches Herz habe fie erfunden. 
Deutjhe Treue! fie ift Keine moderne Abrefjens
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flosfel. An cuven Höfen, ide deutjchen Fürften, 
folfte man fingen und wieder fügen das Lied von 

dem getreuen Cdart and dem böfen Burgund, der. 
ihm die lieben Kinder-tödten lafjen, und ihn als- 
dann doch noch immer treu befunden bat. Ihr 
habt das treuefte Volk, und ihr irrt, wenn ihr 
glaubt, der alte verftändige, treue Hund fei plöglic) 
toll geworden, und Iämappe nad euren geheifigten 
Waden. 

Vie die deutjche Treue, hatte uns jegt das 
feine Orubenliht ohne viel Seflader fill und 

figer geleitet durch das Labyrinth der Schadten 
und Stollen; wir jtiegen hervor aus der dumpfigen 
Bergnagt, das Sonnenliht ftrahlte — Glücdanf! 

Die meiften Bergarbeiter wohnen in Klaus« 
thal und in dem damit verbundenen BDergftädtchen 
Zellerfed. Ich befuchte mehrere diefer. wadern 
Leute, betrachtete ihre Heine häusliche Einrichtung, 
hörte einige ihrer Lieder, die fie mit der Zither, 
ihrem Liebfingsinftrumente, gar hübfch begleiten, 
üieh mir alte Bergmärchen von ihnen erzähfen und 
au die Gebete Herfagen, die fie in Gemeinjchaft 
zu halten pflegen, che fie in den dunfeln Schacht 
hinunter fteigen, und mandes gute Gchet habe ich 

. mit gebetet. Ein alter Steiger meinte jogar, id) 
follte bei ihnen Dfeiben und Bergmann werden; 

Deines Werte. Bd 1. - 3
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und als ih dennoch) Abfchied nahm, gab. er mir 

einen Auftrag an feinen Bruder, der in der Nähe 

von Goslar wohnt, und viele Küffe für feine liche 
Nichte, 

So ftiffjtchend rubig auch das Leben diefer 

Leute erfcpeint, fo ift es dennoch ein wahrbaftes, 
febendiges Leben. Die fteinalte, zitternde Fran, 
die, dem großen Schranfe gegenüber, hinterm Ofen 
faß, mag dort fon ein Bierteljahrhundert lang 
gefejfen Haben, und. ihr Denfen und Fühlen ift 
gewiß iumig verwachfen., mit alfen een diejes 
Dfens und allen Schnigefeien diefes Schranfes, 
Und Schrank und Ofen Ieben, dem ein Menfch 

hat ihnen einen Theil feiner Scefe eingeflößt. 
Nur durch fol) tiefes Anfhauungsteben, durch 

die „Unmittelbarfeit“, entjtand die deutfche Märchen: 
fabel, deren ‚Eigenthünlichfeit darin bejtcht, daft 
nicht nur die Thiere und ‚Pflanzen, fondern and) 
ganz Ichlos- [cheinende Segenftände Iprehen und 
handeln. Sinnigem, harmlofem Bolfe in der ftilfen, - 
umfriedeten Heimlichkeit feiner niedern Berge oder . 
Waldhütten offenbarte fi das innere Leben: folcher 
Gegenftände, diefe gewannen eiten nothwendigen, 
fonfequenten Charafter, eine füße- Mifhung von 
phantaftifcher Laune und rein menfhlicher Gefin- 
nung; und fo fehen wir im Märchen, wunderbar‘ 

r
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und doch als wenn c8 fi von felbft verftändes 
Nähnadel und Stednadel kommen von der Säkis 
derherberge und verirren fich im Dunkeln; Stroßs 
dalın und Kohle wollen über den Bad) feßen und 
verunglüden; Schippe und Bejen ftchen auf der 
Treppe und zanfen und [meißen fih; der befragte 
Spiegel zeigt das Bild der fehönften dran; fogar 
die DBlutstropfen” fangen an zu Iprecden, bange 
dunkfe Worte des beforglichften Mitleidg. — Aus 
demfelden Grunde ift unfer Leben in der Kindbeit 
fo unendlich bedeutend, in jener Zeit ift uns Alfes 

"gleich wichtig, wir Hören -Alfes, wir fehen Altes, 
bei allen Eindrüden ift Sfeihmäßigkeit, Statt dafs 
wir fpäter abfichtlicher werden, uns mit den Ein 
zelnen ausfehlichlicher befchäftigen, das Hare Gold 
der Anfhauung für das. Papiergeld der Bücher: 
definitionen mühjam eimvechjehn, und an Lebens- 
breite gewinnen, was wir an Lebensticfe verlieren. 
Sept find wir ausgewachfene, vornchme Leute; wir 
beziehen oft neue Wohnungen, die Magd räumt 
täglich auf, und verändert nah Gutdänfen die 
Stellung der Möbeln, die uns wenig interefjieren, 
da fie entweder nen find, oder heute dem Hans, 
morgen dem Ifaak gehören; felbft unfere leider 

 bfeiden uns fremd, wir willen fan, wie viel 
Knöpfe an dem Node fiten, den wir chen jet 

gx



auf dem Leibe tragen; wir wechjeln ja jo oft als 

möglich mit Keidungsjtüden, eines derfelben bleibt . 

im Zufammenhange mit unferer inneren und äufes 

ven Gchhichte; — Taum vermögen wir uns zu cre 

immern, wie jene braune Weite ausfah, die ums. 

etuft fo viel Gelächter zugezogen bat, und auf 

deren breiten Streifen deinod die liebe Hand der 

Gelichten jo liebfiy ruhte! 

Die alte Fran, dem großen Schrank gegen- 

über. hinterm Ofen, trug eincır geblümten Nod von 

verfholfenem Zeuge, das Brautkleid ihrer feligen 

Mutter. Ihr Urenkel, cin ald Bergmann geflei- 

deter blonder, blitäugiger Knabe, jaß zu ihren 

Füßen und zählte die Blumen ihres odes, und 

fie mag ihm von diejen Node wohl icon vicke 

Schichten erzählt haben, viele ernfthafte Hübjche 

Schichten, die der Zunge gewißs nicht fo. bald 

vergifjt, die ihm noch oft vorfchweben werden, wenn . 

er bald al ein erwacfener Manu in den nädht: 

lihen Stollen der Karolina einfam arbeitet, und 

die er vielleicht wieder erzählt, wenn die Yiebe 

-Örogmutter längft todt ift, und er jelber, ein file 

berhaariger, erlofchener Greis, im Sreife feiner ° 

Ente figt, dem großen Schranfe gegenüber, Hin 

term Ofen. 

IH bfieb die Nacht chbenfalls in der Krone,
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wo unterdejfen auch der Hofrath) DB. aus Göttin 

gen angelommen war. Ich Hatte das Vergnügen, 

dem alten Herrn meine Aufwartung zu machen. 

AS ih mich ins Fremdendbudh einfchrieb und im 

Monat Iuli blätterte, fand ich auch den vielthenern 

Namen Adalbert von Chaniffo, den Biographen 

des unfterbliden Schlemihl. Der Wirth erzählte 

mir, diefer Herr jei in einem unbefchreibbar fchlch: 

ten Wetter angefommen, und in einem eben fo 

jlechten Wetter wieder abgereift. 
Den andern Morgen mufste ich meinen Nanz 

zen nochmals erleichtern, das cingepadte Paar 

Stiefel warf ih über Bord, und ich hob auf meine 

Füße und ging nach Gosfar. Ich Tanı dahin, ohne 

zu wijjen wie, Nur joviel kann ich’ mich erinnern: 

ih jchlenderte wieder bergauf, bergab, fchaute hin- 

unter in mandes Hübfhe Wiefenthal; filberne 

“ Bajfer brauften, jüße Waldvögel zwitjcherten, die 

Herdenglödchen läuteten, die mannigfaltig grünen 

Bäume wurden von der Ficben Sonne goldig an- 

gejtrahft, und oben war die blanfeidene Dede des 

Himmels jo durhfihtig, dafs man tief binein. 

Ihauen Tonne bis ins Alferheiligfte, wo die Engel 

zu den Füßen Gottes figen, und in den Zügen 

feines Antliges den Generalbaß ftudieren. Ic aber 

febte noch in dem Traum der vorigen Nat, den
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ih nicht aus meiner Seele berfheuchen Eonnte, 
Cs war das alte Märchen, wie ein Nitter hinab» 
fteigt in einen tiefen Brunnen, wo unten die Tchönfte 
Prinzeffin zu sinem ftarren Zauberfhlafe verwünfcht 
if. Ich felbft war der Nitter, und der Brummen 
die dunkle Klausthaler Grube, und plöslich cer= 
Tienen viefe Lichter, aus alfen Seitenlödern ftürze 
ten die wachjamen Zwerglein, Ihnitten zornige 
Öefichter, Hieben nach mir mit ihren Furzen Schwer . 
fern, bliefen geffend ins Horn, daß immer mehr 
und mehr herzu eilten, und c8 wadelten entfetzlich 
ihre breiten Häupter. Wie ih daranf zufchlug und 
das But heransflofs, merkte ih erft, daß cs dic 
rothblühenden, Tangbärtigen Diftelköpfe waren, die 
ih den Tag vorher an der Landftraße mit dem 
Stode abgefchlagen hatte. Da waren fie aud) gleic) 
Alle verfheudt, und ih gelangte in einen helfen 
Pradhtfaal; in der Mitte ftand, weiß verfchleiert, 
und wie eine Bildfäule ftarr und regungslos, die 
Herzgelichte, und ich Füfste ihren Mund, und, beim 
lebendigen Gott! ich fühlte den befeligenden Haud 
ihrer Seele und das füße Beben der Tiebfichen 
Lippen. Es war mir, als Hörte. ih, wie Gott 
tief: „Es werde Licht!“ blendend IH0ß8 herab cin 
Strahl dr8 ewigen - Ühts; aber in demfelben 
Augenblid: wurde c8 wieder Naht, und Alles vanıı
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Haotifch zufanmen in ein wildes, wüftcs Mecer. 

Ein wildes, wüjtes Meer! über das gährende Waf- 

fer jagten ängjtlid) die Gcjpenfter der Verftorbenen, 

ihre weißen Todtenhemde flatterten im Winde, hin 

ter ihnen ber, hegend, mit fatjchender Peitfche lich 

ein buntfehefiger Harlefin, und Diejer war ich jelbjt 

— und plößfich, aus den dunklen Wellen, redten 

die Meerungetbüme ihre mifsgejtalteten Hänpter,. 

und langten nad mir mit ausgebreiteten Krallen, 

und vor .Entjeßen erwacht id. 

Die doch zuweilen die alerfegönften Märchen 

verdorben werben! Eigentlich nufs der Ritter, wenn 

er die fchlafende Prinzeffin gefunden hat, ein Stüd 

ans ihrem Foftbaren Schleier heraus fehneiden; und. 

wenn durch feine Kühnbeit ihr Zanberjchlaf gebro- 

hen,ift, und jie wieder in ihren PBalfaft” auf: dem 

goldenen Stuble fit, mufs der Ritter zu ihr treten 

und fpreden: „Meine afferjchönfte Brinzeffin, Fenuft 

du mich? Und damı antwortet fie: „Mein aller 

tapferjter Nitter, ich. fenne dich sicht,“ Und Diefer 

zeigt ihre algdanı das aus ihrem Schleier heraus: 

gefchnittene Stüd, das juft in denfelben wieder 

dineinpafft, und Beide umarnıen fi) zärtlich, und 

die Trompeter bfajen, und bie Hochzeit wird ger 

. feint.
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E8 ijt wirklich ein eigenes Mifsgefhid, dafs 
meine Lichesträume felten ein fo fehönes Ende 
nehmen. 

Der Name Goslar Eingt fo erfreulich, und 
8 Tnüpfen fi daran fo vicle uralte Kaijererin: 
nerungen, daß ich eine impofante, jtattliche Stadt 
erwartete. Aber fo geht es, went man die Ber 
rühmten in der Nähe beficht! Ih fand ein Neft 
mit meiftens fchmalen, labyrintifch frummen Stra- 
gen, alfıvo mittendurdh cin feines Baffer, wahr» 
[&heinfich die Sofe, flieht, verfalfen uud dumpfig, 
und ein Pflafter, fo bolprig wie VBerfiner Hera- 
meter. Nur die Aterthümtichfeiten der Einfaffung, 
nämlich Pete von Mauern, Ihürmen nnd Zinnen, 
geben der Stadt etwas Pilantes. Einer diefer 
Thürme, der Zwinger genannt, Hat jo die Maus 
ern, dafß ganze Gemächer dariı ansgehanen find 
Der Pla vor der Stadt, wo der weitberühinte 
Schügenhof gehalten wird, ift eine Thöne große 
Dicfe, ringsum Kohe Berge. Der Markt ijt Hein, 
in der Mitte ftcht cin Springbrummen, dejjen Was» 
fer fih in ein großes Metallbeefen ergießt. - Bei 
Seuersbrünften wird einigemal daran geichlagen; 
18 giebt dann einen weitfchalfenden Ton. Man 
weiß Nichts vom Urfprunge diefes Dedens, Einige 
fagen, der Teufel habe c8 einft zur Nachtzeit dort.
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auf den Mlarft Dingeftelft, Damals waren die 
Leute noch dumm, uud der Teufel war auch dumm, 
und fie machten fich wechjelfeitig Gefchenfe, 

Das Kathhaus zu Goslar ift eine weißan- 
geitrihene Wadhtjtube. Das daneben ftehende Git- 
denhaus Bat jchon ein befferes Anfehen. Ungefähr 
von der Erde und vom Dad) glei) weit entfernt 
jtehen da die Standbilder deutfeher Kaifer, räuche- 
vig Schwarz und zum Theil vergoldet, in der einen 
Hand das Scepter in der andern die Welttugel; 
fehen aus wie gebratene Uninerfitätspedelfe. Einer 
diefer Kaifer Hält ein Schwert, ftatt des Scepters. 
IH Fonnte nicht errathen, was diefer Unterfehied 
fagen will; und c8 hat doc gewißs feine Bedentung, 
da die Deutfchen die merhvürdige Gewohnheit 
Haben, dafs fie bei Affen, was fie thun, fi) au) 
Etwas denken. . 
Im Öottjchales „Handbuch“ Datte ich von dem 
uralten Dom und von den berühmten Kaiferftuht 
zu Goslar Biel gelefen. Als ih aber Beides be- 
jeben wollte, fagte man mir, der Dom fei nieder 
gerifjen und der Faiferjtugl nach Berlin gebracht 
worden. Wir feben in einer bedeutungsfchiweren 
Zeit: taufendjährige Dome erden abgebrochen, 

‚ md Kaiferftühle in die Aumpelfammer geworfen. 
Einige Mertwürdigfeiten. des feligen Doms
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find jeßt in der Stephanstirche aufgeftclft. Gfas- 
malereien, die wunderfchön find, einige fehlechte 
Semälde, worunter auch ein Lirfas Cranach fein 
folf, ferner ein Höfzerner Chriftus am Kreuz, und. 
ein beidnifcher Opferaltar aus unbefanntem Mes 
tall; cr hat die Geftalt einer Tängfich vieredigen 
Lade, und wird don vier Karyatiden getragen, die, 
in gedudter Stellung, die Hände ftügend über dem 
Kopfe Halten, und unerfreulich Häfsfiche Gefihter 
Ihneiden. Imdeffen nod mmerfreulicher ift das 
dabeiftehende, fchon erwähnte große Höfzerne Kru= 
eifig. Diefer Chriftusfopf mit natürlichen Haaren 
ud Dornen und bfutbefchmiertem Gefichte zeigt 
freilich Höchft meifterhaft das Hinfterben eines 
Menfchen, aber nicht eines gottgebornen Heilands, 
Nur das materielle Leiden it in diefes Geficht 
hinein gefepnigelt, nicht die Pocjie des Schmerzes. 
Sol Bild gehört cher in einen anatomijchen Lehr: 
faal, als in cin Gotteshaus. Die funfterfahrene 
dran Küfterin, die mich herum führte, zeigte mir 
nod als ganz bejondere Narität ein vielediges, 
wohlgehobeltes, jchwarzes, mit weißen Zahlen be- 
dedtcs Stück Holz, das anıpefartig in der Mitte 
der Kirche hängt. O, wie glänzend zeigt fih bier 
der. Erfindungsgeift in der proteftantifchen Kirche! 
Denn, wer jollte dies denken! Die Zahlen auf.
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befagtem "Stüd Holze find bie Pfalmnmmmern, 
welche gewöhnlich -mit Kreide auf einer fehwarzen 
Tafel verzeichnet werden und auf den äfthetifchen 
Sinn etwas nüchtern wirken, aber jegt durch obige 
Srfindung fogar zur Zierde der Kirche dienen, und 
die fo oft darin vermifsten Naphaclfchen Bilder 
binfängfih erfeken. Sole dortfhritte freuen mic 
unendlich, da ich, der ich Proteftant und zwar 
Sutheraner bin, immer tief betrübt worden, wenn 
Tatholifche Gegner das Icere, gottverlaffene Anfehn 
proteftantifcher Kirchen bejpötteln konnten. 

Ih Togierte in einem Safthofe nahe dem 
Markte, wo mir das Mittageffen noch beifer ge 
Igmedt Haben würde, Hätte fi nur nicht der Herr 

- Wirth mit‘ feinem Tangen, überflüffigen Gefichte 
und feinen Fangweiligen Fragen zu mir Dingefegt; 
glüdlicger Weife ward ih bald. erlöft durch die 
Ankunft eines andern Neifenden, der diefelben Fras 
gen in derjelben Ordnung aushalten mufste: quis? 
quid? ubi? quibus auxiliis? cur? quomodo? 
quando? Diefer Fremde war ein alter, müder, 
abgetragener Mann, der, wie ons feinen Neben . 
hervorging, die ganze Welt durdhwandert, Kejon= 
ders fang“ auf Vatavia gelebt, wel Geld erworben 
und wieder Alles‘ verforen hatte, und jeßt, nad 

m. 
 dreißigjähriger Abwefenheit, nach Quedfinburg, feir \
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ner Daterjtadt, zurüdfchrte, — „denn,“ fehte er 

hinzu, „unfere Familie bat dort ihr Erbbegräbnise.* 

Der Herr Wirth machte die fehr aufgeffärte Be: 

merfung, dafs c8 do für die Seele gleichgültig 

fei, wo unfer Leib begraben wird. „Haben Sie 

es fhriftlich?“ antwortete der dremde, und dabei 

zogen fi) unbeinich fchlane Ninge un feine Füms 
merfichen Lippen und verblichenen Äugelein. „Aber,“ 
jegte er ängftlich begütigend Hinzu, „ich will darum 
über fremde Gräber doc) nichts Böfes gefagt haben; 
— die Türken begraben ihre Todten noch weit 
jhöner als wir, ihre Kirhhöfe find ordentlich Gär- 
ten, und da figen fie auf ihren weißen, beturban- 
ten Grabjteinen, unter dem Schatten einer Cypreffe, 

und freien ihre ernfthaften Bärte, und rauchen 
 rubig ihren türkifchen Tabak aus ihren Langen tür- 

Eifchen Pfeifen; — und bei den Chinefen gar ift 
e8 cine ordentliche Luft zuzufchen, wie fie auf den 
Aufeftätten ihrer Todten manierli Herumtänzeln, 
‚und beten, und Thee trinken, und die Geige -fpiez - 
fen, amd die gelichten Gräber gar» hHübfch zu ver- 
zieren wiljen mit allerlei vergoldetem Lattenwert, 
Porzelfanfigüregen, Fegen von bintem Seidenzeug, 
fnftligen Blumen und farbigen Laternen — 
Alles fehr Hübfd — wie weit Hab’ ih noch bie 
Quedlinburg?“
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Der Kirchhof in Goslar. Hat mich nicht Fehr 
angefproden. Dejto mehr aber jenes winderfchöne 
Lodenfüpfchen, das bei meiner Ankunft in der Stadt 
aus einem etwas hoben Parterrefeniter Tächelnd 
heraus fchaute. Nach Tifche fuchte ich wicder das 
liebe Senfter; aber jet ftand dort nur ein Baf- 
fergfas mit weißen Glodenblümdpen. Ich Fletterte 
hinauf, uahn die artigen Blümchen aus dem Gfafe, 
itedte fie ruhig auf meine Müte und Künmmerte 
mid wenig um die aufgejperrten Mäuler, verjtei> 
nerten Najen und Ölogangen, womit die Leute auf 
der Straße, befonders die alten Weiber, diefem 
qualificierten Diebjtahle zufahen. Als ich eine 
Stunde jpäter an demfelben Haufe vorbei ging, 
ftand die Holde am Senfter, und wie fic die Öloden- 
blümden auf meiner- Müte gewahrte, wurde fie 
bfutroth md ftürzte zurüd. Ich Hatte jebt das 
Ihöne Antlik noch genauer gefehen; c8 war eine 
jüße, ducchfichtige Verkörperung von Sommerabend- 
hau, Mondfchein, Nachtigalfenfaut und Nojenduft. 
— Später, al8 c8 ganz dunkel geworden, trat fie 
vor die Thüre. Ich Fam — id) näherte mid — 
fie zicht fi) langjam zurüd in den dunfeln Haus: 
fur — ih fafje fie bei der Haud und lage: Ich 
‚bin ein Lichhaber von fhönen Blumen und Kil: 

.. jen, und was man mir nicht freiwillig giebt, Das
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jtchle id — und ich Tüßste jie vafh — und wie 

fie entflichen wilf, flüftere ich bejjwichtigend: NMlor- 

gen reif’.ich fort und fomme wohl nie wieder — 

und ic fühle den geheimen Wiederdrud der [ich- 

lichen Lippen und der Heinen Hände — und Iaddend 

eife ich von binnen. Za, ich muf Tacdhen, wenn 

ic) bedenke, daß ich unbewufft jene Zanberformel 

ansgefprochen, wodurd unfere Rothe und Blau: 

röde, öfter als durch ihre fchnurrbärtige Lichens- 

würdigfeit, die Herzen der. Frauen bezwingen: „Ich 

veife morgen fort und fomme wohl nie wieder!“ 

Mein Logis gewährte cine herrliche Ausficht 

nach dem Nammelsberg. Es war ein fchöner Abend. 

Die Nacht jagte auf ihrem Schwarzen Noffe, und 

die langen Mähnen flatterten im Winde. Ich jtand 

am Benfter und betrachtete den Mond. Gicht cs 

wirklich einen Dann im Monde? Die Staven 
fagen, er beige Kotar, und das Wachfen des Mion- 
de8 bewirfe er durch. Wafferanfgießen. Als ich 
noc) Hein war, Hatte ich gehört, der Mond fei 
eine Frucht, die, wenn fie reif geworden, vom Tie- 
ben Gott abgepflüct und zu den übrigen Boll: 
monden in den großen Schrank gelegt werde, der 
am Ende ber Welt ftcht, wo fie mit Brettern zu- 
genagelt ift.. AS ich größer wurde, bemerkte ich, 
daß die Welt nicht jo cng begrenzt ift, und dafs



4 — 

der menschliche Geift die Höfzernen Schranken durd» 
drogen, und mit einem viefigen Petri- Schlüffel, 
mit der Jdce der Unfterblichkeit, affe fieben Him- 
mel aufgefchlojjen hat. Unfterblichfeit! fhöner Ge- 
danfel wer Hat dich zucrft erdaht? War cs ein 
Nürnberger Spießbürger, der, mit weißer Nacht: 
müge auf dem Sopfe. und weißer Thonpfeife im 
Maufe, am Tauen Sommerabend vor feiner Haus- 
thüre faß, md recht behagfih meinte, c8 wäre 
doh Hübfch,: wenn er m fo immer fort, odıte dafs 
jein Pfeifchen und fein Lebensathemchen ausgingen, 
in die liebe Ewigfeit Dineinvegetieren Eönntel Oder 
war €8 eim junger Lichender, der in den Armen 
feiner Geliebten jenen Unfterblichkeitsgedanfen dachte, 
und ihn dachte, weil er ihn fühlte, und weil er 
nicht. anders fühlen und denfen fonnte? — Liche! 
Unfterblichfeit! — in meiner Bruft ward c8 plöß- 
fi fo heiß, dafs ich glaubte, die Seographen hät 
ten den Äquator verlegt, und er laufe jeht gerade 
dur mein Herz. Und aus meinen Herzen ergoj- 
fen fih die Gefühle der Liebe, ergoffen fih fehte 
füghtig in die weite Naht. Die Blumen im Garten 
unter meinem Fenfter dufteten ftärfer, Düfte find 
die Gefühle der Blumen, und wie das Menfchen- 

herz in der Nacht, wo «8 id einfam und unbes 
 faufcht glaubt, ftärfer fühft, fo feinen au) die
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Blumen, finnig verfhämt, erft die umhüllende Dun- 
fcfheit zu erwarten, nn fi) gänzlich ihren Gefühlen 
hinzugeben und fie auszubauen in fügen Düften. 
— Ergieft eu, ihr Düfte meines Herzens, umd 
fucht Hinter jenen Bergen die Geliebte meiner . 
Träume! Sie liegt jegt fon und fchläft; zu ihren 
Füßen Enieen Engel, und wenn fie im Schlafe lä- 
helt, jo ijt es cin Gebet, das die Engel nachbeten; 
in iprer Druft Kiegt der Himmel mit alfen feinen 
Seligfeiten, und wenn fie athmet, jo bebt mein 

Herz in der Ferne; hinter den feiduen Wimpern 
ihrer Augen ift die Sonne untergegangen, und wenn 
fie die Augen wieder auffchlägt, fo ift c8 Tag, 
und die Dögel fingen, und die Herdenglöcdchen Tän- 
ten, und die Berge fhimmern in ihren fmarag- 
denen Kleidern, und ich jchnüre den Ranzen und 
wandre. . oo 

In diefen -philofophifchen Betradptungen und 
Privatgefühlen überrajcpte mich der Befud) des 
Hofratd D., der Turz vorher ebenfalls nach Goslar - 
gelommen war. Zu feiner Stunde hätte id. die 
wohhvolfende Gemüthlichkeit diefes Mannes tiefer 
empfinden Tönnen. Ic verehre ihn wegen feines‘ 
ausgezeichneten, erfolgreichen Scharffinns, nod 
mehr aber wegen feiner Bejeidenheit. Ich fand 
ihn ungemein heiter, frijh und rüftig. Dajß er
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Lepteres ift, bewies er jüngft dur) fein neues 
Bea: „Die Religion der Vermmft,“ ein Bud), 
das die Nationafiften jo jehr entzüct, die Mofti- 
fer ärgert, und das große Publikum in Bewegung 
fett. Ih jeloft bin zwar in diefem Augenbtic 
ein Moftifer, meiner Gefundheit wegen, indem ich 
nad der Borjchrift meines Arztes: alle Anreizune 
gen zum Denken vermeiden jolf. Doch verfenne 
ich nicht den unjchätbaren Bert) der rationafiftis 
hen Bemühungen eines Panfus, Gurfitt, Krug, 
Eihhoru, Bouterwef, Wegjcheider u. -w. Zus 
fällig ift e8 mir jelbjt Höchit eriprießlidh, daß diefe 
Leute jo mandıes verjährte Übel forträumen, be» 
fonders den alten Kirdhenfchutt, worunter jo viele 

- Schlangen und böfe Dünjte, Die Luft wird in 
Dentjchland zu die und aud zu heiß, und oft 
fürdte ich zu erfticlen, oder von meinen gefichten 
Mitmpftifern in ihrer Licheshite erwürgt zu wer 
den. Drum will ich auch den guten Nationalijten 
Nichts weniger als böje fein, wenn fie die Luft 
etwas gar zu jehr abkühlen. Im Grunde bat ja 
die Natur felbjt dem Nationalismus feine Örenze 
geftedt; unter der Luftpumpe und anı Nordpol fanıı 
der Menfc) es nicht aushalten. on 
In jener Nacht, die ih in Gosfar subradhte, 

it mir etwas hödhit Seltjames begegnet. Noch 
Heines erle. Dvd. L 4
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inmer kann ich nicht ohne Angft daran zurücden 
fen. Id) bin von Natur nicht ängjtlic), und Gott 
weiß, daß id) niemals eine fonderlihe Beklemmung 
empfunden habe, wenn 3. B. eine blanke Klinge 
mit meiner Nafe Befanntjehaft zu maden fuchte, 
oder wenn ih mid Nachts in einem verrufenen 
Walde verirrte, oder wenn mid) im Koncert ein 
gähnender Lieutenant zu verfehlingen drohte — aber 
bor. Öeijtern fürchte id) mich faft fo fehr wie ber 
Sftreichifche Beobachter. Was ift Furcht? Kommt 
fie aus dem Verftande oder aus dem Gemüth? 
Über diefe Trage disputierte id fo oft mit dem 
Doltor Saul Acer, wenn wir zu Berfin im Cafe 
Royal, wo ich Tange Zeit meinen Diittagstiich 
hatte, zufällig zufammentrafen. Er behauptete im- 
er, wir fürdten Etwas, weil wir e8 durch Ver: 
mmftfhlüffe für furchtbar erkennen. Nur die Ver: 
mmnft fei eine Kraft, nicht das Gemüth." Während 
ih gut aß und gut trank, demonftrierte er mir 
fortwährend die Vorzüge der Vernunft. Gegen‘. 
das Ende feiner Demonftration pflegte er nad) fei- 
ner Uhr zu fehen, und immer fchlofs er damit: 
„Die Vernunft ijt.das höchfte Principl" — Ber: 
nunftl, Wenn ich jegt diefes Wort höre, -fo fehe 
ich noch immer den Doktor Saul Ajcher mit feinen 
abjtrakten Beinen, mit feinem engen, transcenden- 

. 2
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talgrauen Leibrod, und mit feinem fchroffen, fries 
vend Falten Gefihte, das einem Lchrbuche der Gco- 
metrie al3 Kupfertafel dienen Tonnte. Diefer Dann, 
tief in den Fünfzigen, war eine perfonificierte grade 
Linie. In feinen Streben nah dem Pofitiven 
hatte der arme Dann fich alles Herrliche aus dem 
Leben Heraus phifofophiert, ale Sonnenftradfen, 
alfen Slanben und alle Blumen, und es blieb ihm 
Nichts übrig, als das falte pofitive Grab. Auf 
den Apoll von Belvedere und auf das Chriften- 
tum hatte er eine fpecielle Mafice. Gegen Lekte- 
tes jchrich er fogar eine Brofchüre, worin er deffen 
Unvernünftigkeit und Unhaltbarkeit bewies. Er 
hat überhaupt eine ganze Menge Bücher gefchrie- 
ben, worin immer bie Vernunft von ihrer eigenen 
Vortrefflichkeit renommiert, und wobei c8 der arme 
Doktor gewiß ernftaft genug meinte, und alfo in 
diefer Hinficht alle Achtung verdiente. Darin aber 
beftand ja eben der Hauptfpaf, dafs er cin fo 
ernfthaft närrifches Geficht [nitt, wenn er Das- 
jenige nicht begreifen konnte, was jedes Kind be- 
greift, eben weil cs cin Kind ift. _ Einigemal 
befjuchte ich auch den Vernunftdoftor in feinem 
eigenen Haufe, wo ich fchöne Mädchen bei ihm 

 Tand; denn die Vernunft verbietet nicht die Sinn 
lichkeit. Us ich ihm einft ebenfalls befuchen wolfte, 

4
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fagte mir fein Bedienter: Der Herr Doctor ift 
eben gejtorben. Ich fühlte nicht Viel mehr dabei, 
als wenn er gefagt hätte: Der Herr Doctor it 

. ausgezogen. ' 

Dog zurüd nah Goslar. „Das höchfte Prinz... 
eip ift die Vernunft!“ fagte ich befhwichtigend zu 
mir jeldft, als ich ins Bett fticg. Indefjen, cs 
Half nicht. Ih Hatte eben in Barsıhagen von 
Enfe's „Deutfche Erzählungen,“ die ich von Klaus: 
thal mitgenommen hatte, jene entfegliche Gefchichte 
gelejen, wie der Sohn, den fein eigener Vater er 
morden- wollte, in der Nacht von dem Geifte feiner 
todten Mutter gewarnt wird. Die wunderbare 
Darftellung diefer Gefchichte bewirkte, daß mich 
während des Lefens ein inneres Grauen durchfrö- 
ftelte. Auch erregen Gcjpenftererzählungen cin nod) 
ihauerlicheres Gefühl, wenn man fie auf der Neife . 
Vieft, und zumal des Nachts, in einer Stadt, in 
einem Haufe, in einem Zimmer, wo man noch nie 
gewejen. Wie viel Gräßlihes mag fih {don zu- 
getragen haben auf diefem Flede, wo du eben 
Viegft? fo denkt man umwillfürlih. Überdies Tchien 
jest der Diond jo zweideutig ins Zimmer berein, 
an der Wand bewegten fih allerlei unberufene 
Schatten, und als ih mid im Bett aufrichtete, 
um Bin zu Ichen, erblidte ih —



C8 giebt nichts Unheimficheres, als wenn man 
bei Mondfchein das. eigene Geficht zufällig im 
Spiegel ficht. In demfelben Augenblide Thlug 
eine fehwerfälfige, gähende Glode, und zwar fo 
lang und Tangfam, daß ih nach dem zwölften 
ÖSfodenfhlage fiher glaubte, c8 feien unterdeffen 
volle zwölf Stunden verfloffen, und e8 müfste wics 
der von born anfangen, Zmölf zu Tchlagen. Zwi- 
fchen dem vorfeßten und Ietten Sfodenfchlage flug 
no eine andere Uhr, fehr vafch, faft Teifend gelt, 
und dielleicht ärgerlich über die Langfamkeit ihrer 
Frau Gevatterin. AS beide eiferne Zungen fchwic- 
gen, und tiefe Todesftille im ganzen Haufe berrfchte, 
war c8 mir plößlich, als hörte ich auf dem Kor- 

‘ tidor vor meinem Zimmer Etwas fchlottern md 
Ihlappen, wie der unfihere Gang eines alten 
Mannes. Endlich öffnete fi meine Thür, und 
langfam trat herein der verjtorbene Doktor Sauf 
Acer. Ein Taltes Sicher riefelte mir durch. Mart 
und Bein, ich zitterte wie Efpenlaub, und Kaum 
wagte ich da8 Gefpenft anzufehen. Er fah aus wie 
fonft, derfelbe transcendentalgrane Leibrod, diefel- 
ben abftralten Beine, umd baffelbe mathematische 
Öcfihtz; nur war diefes etwas gefkficher als fonft, 

‚and der Mund, der fonft zwei Winkel von 221, 
Grad bildete, war zufammengefniffen, und die
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Augenkreife hatten einen größeren Radius, Schwan: 
Tend, und wie fonft fich auf fein Tpanifches Nöhr- 
Gen ftügend, näherte er fi mir, und in feinem 
gewöhnfihen mundfanfen Dialekte Iprah er freund: 
lid: „Sürten Sie fih nit, und glauben Sie 
nicht, daß ich ein Gefpenft ei. C8 ift Täufchung 
Ihrer Phantafie, wenn Sie mid als Gefpenft zu 
jcehen glauben. Was ift ein Sefpenft? Geben Sie 
mir eine Definition? Deducieren Sie mir die Be 
dingungen der Möglichkeit eines Gefpenftes? Su 
weldem vernünftigen Zufammenhang ftände eine 
folge Erfgeinung mit der Vernunft? Die. Ber- 
munft, ich fage die Vernunft —“* Und mm fohritt 
das Gefpeuft zu einer Analhfe der Bernunft, eitierte 
Kants „Kritif der reinen Bernunft „*“ 2. Theit, 
1. Abfänitt, 2. Buch, 3. Hauptftüd, die Unter- 
Iheidung von Phänontena und Noumena, Konftrus 
ierte alddann den problematifchen Öefpenfterglauben, 
jegte einen Syllogismus auf den andern, und [chlofs 
mit den logifehen Bewcife, daf8 c8 durchaus Feine 
Gejpenfter giebt. Mir unterdeffen Tief der Talte 
Schweiß über den Rüden, meine Zähne Happerten 
wie SKaftagnetten, aus Seelenangft nidte ih unbes 
dingte Zuftimmung bei jedem Sag, womit der 
fpufende Doktor die Abfurdität aller Gefpenfter: 
furgt bewies, und Derfelde demonftrierte fo eifrig,
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daß er einmal in ber Zerjtrenung, ftatt feiner gold» 
nen Uhr, eine Handvoll Würmer aus der Uhr: 
tafhe 309, und, feinen Irrtum bemerfend, mit 
poffierlih ängftlicher Haftigfeit wieder einfteefte, 
„Die Bermunft ift das höchite —* da fehlug die 
Slode Eins, und das Gefpenft verfchwand. . 

Bon Goslar ging ih den andern Morgen 
weiter, halb auf Serathewohl, Halb in der Abficht, 
den Bruder des Mausthaler Bergmanns aufzus 
fuden. Wieder fchönes, Tiebes Sonntagswetter. 
IH beftieg Hügel und Berge, betrachtete, wie die 
Sonne den Nebel zu verfchenchen fuchte, wanderte - 
freudig durch die fchauernden Wälder, und um 
mein träumendes Haupt Hingelten die Ofodenblüns 

Ken von Goslar... Im ihren weißen Nahtmänteln 
ftanden die Berge, die Tannen rüttelten fih den 
Schlaf aus den Gfiedern, der frifche Morgemvind 
frifierte ihnen die Kerabhängenden, grünen Haare, 
die Vöglein Bieten Betftunde, das Bicfenthal 
bligte wie eine diamantenbefäcte Golddedke, und der ° 
Hirt fopritt darüber Hin mit feiner Täntenden Herde. 
SH mochte mich wohl eigentlich verirrt haben. 

"Man jchlägt immer Seitenwege und Bußfteige ein, 
und glaubt dadurch näher zum Zicke zu gefangen. 
Wie im Leben überhaupt, geht's uns aud auf dem 
Harze. Aber 8 giebt immer gute Seelen, die uns
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wieder auf den rechten Weg- bringen; fie thum ca 
gern, und finden noch obendrein ein befonderes 
Vergnügen daran, wenn fe ung mit felbftgefälfiger 
Miene und wohlwollend Tanter Stimme bedeuten, 
wele große Umwege wir gemacht, in welche Ab». 
gründe und Sümpfe wir verfinfen Yonuten, und 
wel ein Glück c8 fei,. daß wir fo wegfumdige 
Leute, wie fie find, noch zeitig angetroffen. Einen 
folden Berichtiger fand ih umweit der Harzburg. 
E8 war ein wohlgenährter Bürger von Goslar, 
cin glänzend wanpiges, dummkluges Scfiät; er 
‚Jah aus, als Habe er die Vichfeuche erfunden. Wir 
gingen eine Strede zufanmen, und er erzählte mir 
alferfei Spufgefchichten, die Hübfeh Hingen Fonnten, 
wenn fie nicht alfe darauf Hinaus Tiefen, dafs cs 
doc Fein wirklicher Spuk gewefen, fondern dafs die 
weiße Gcjtalt ein Wilddich war, und dafs die wine . 
mernden Stimmen von den eben geworfenen uns 
gen einer Bade (wilden Sau), und das Geräufch 
auf dem Boden von der Hausfate herrüßrte, Nur 
wern der Menfch Frank ift, feste er Hinzu, glaubt 
er Sefpenfter zu fehen: was aber feine Wenigfeit 
anbelange, fo fei er felten Franf, mer zumeilen - 
feide er an Hautübeln, und dann Furiere er fi 
jedesmal mit nüchternen Speichel. Er machte mich 
auch aufmerkfiam auf die Awedmäkiafeit und Nüßs
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    (ichfeit in der Natur. Die Bäume find grü Dal, 
grün gut für die Augen ift. IH gab ihm Egal 
und fügte Binzu, dafs Gott das Rindoich erfchaffen, 
weil Sleifcfuppen den Menfchen ftärken, daft cr 
die Ejel erfehaffen, damit fie den Menfhen zu 
Bergleihungen dienen Fönmen, und daß er den 
Menfchen felft erfhpaffen, damiter Sleifhfuppen effen 
und fein Efel fein fol. Mein Begleiter war ent: 
züdt, einen Gfeichgeftimmten gefunden zu baben, 
fein Antlig erglänzte nodh freudiger, und bei dem 
Abfchiede war er gerührt. N 

Sp fange er neben mir ging, war gleihjan 
bie ganze Natur entzaubert; fobald cr aber fort 
tar, fingen die Bäume wieder an zu Ipreden, und 
die Sonnenftraßlen erffangen, und die Wicfenblünts 
hen tanzten, und der blaue Himmel umarmte die 
grüne Erde. Ia, ih weiß c8 beffer; Gott bat den 
Menfhen erfchaffen, damit er die Herrlichkeit der 
Welt bewundere. Scder Autor, und fei cr noch fo 
groß, wünfcht, daß fein Merk gelobt werde. Und 
in der Bibel, den Memoiren Gottes, fteht aus» 
drüdfich, dafs er die Menfchen erf&paffen zır feinem 
Ruhm und Preis, 

u 

Nah einem langen Hin» und Herwandern ger 
Tangte ic} nach der Wohnung des Bruders meines
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Klausthafer Freundes, übernachtete alldort, und 
erlebte folgendes höne Gedicht: 

Auf den Berge flcht die Hütte, 

‚Wo der alte Bergmann wohnt; 

Dorten raufcht die grüne Tanne, 
Und erglänzt der goldne Mond, 

In der Hütte ftcht ein Lehnftuhl, 
Neid gefhnigt und wunderlid), 

- Der darauf figt, der ift glücdlich, 
Und der Glüdfiche bin Ich! 

Auf dem Schemel figt die Meine 
Stügt den Arm auf meinen Schoß; 
Äuglein wie zwei blaue Sterne, 
Mündlein wie die Purpincof. 

Und die lieben, blauen Sterne 

Schaum mid an fo Himmelgrof, 

Und fie Tegt den Lifjenfinger _ 

ScaltHaft anf die Burpurrof”,
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Rein, 8 ficht und wicht die Mutter, 

Denn fie fpimt mit großem Fleiß, 

Und der Bater fpielt bie Zither, 

, Und er fingt die alte Weil’. 

Und die Kleine flüftert Ieife, 

Leife, mit-gebämpftem Laut; 

Mand)es wichtige Gcheinmnis 

Hat fie mir [hon anvertraut, 

„2lber feit die Muhme todt ift, - 

Können wir ja nicht mehr gehn 

Nad) dem Schigenhof zu Goslar, 

Und dort ift c3 gar zu jhön. 

„Hier dagegen ift e8 einfarn 

Auf der Falten Vergeshöh', 

Und des Winters find wir gänzlic) 

Die vergraben in dem Schnee. 

„Und id) bin ein banges Däbden, 

Und id) fürdt’ mid) wie ein Kind 
Bor den böfen Bergesgeiftern, 

Die des Nahts gefchäftig find.“
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Plögfic, fcyiweigt die Tiche Kleine, 

Die. vom eignen Wort erfhredt, 

Und fie hat mit beiden Händchen 

"Ihre Augelein bededft 

Fauter raufcht die Tanne draußen, 

Und das Spinnrad fChnarrt und brunmt, 

Und die Zither Hingt dazwifchen, 

Und die alte Weife funmt: 

- „Bürdt’ did) nicht, du Tiches Kindehen, 

Bor der böfen Geifter Madit; 

Tag und Nacht, dur Tiches Kindden, 

Halten Englein bei dir Wadt!« 

‚I. 

Tannenbaum nit grinen Fingern 

Poct and niedre Fenfterlein, 

Und der Diond, der gelbe Lanfcher, 

Virft fein füßes Licht herein. 

Bater, Mutter fchnarchen Ieife 

In dem nahen Schlafgemad), 
Doc) twir Beide, felig fhiwagend, 

Halten ung einander wad, °
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„Dafs dir gar zu oft gebetet, 
Das zu glauben wird nic hier; 
Tened Zuden deiner Lippen 
Kommt wohl nicht vom Beten her. 

„Ienes böfe, Talte Zuden, 
Das erfchredt mid, jedesmal, 
Doc) die dunkle Angft befhwichtigt 
Deiner Augen frommer Strahl. 

nAuc) bezweifl” ich, dafs du glaubeft, 
Was fo rechter Glaube heißt, 
Slaubft wohl nicht an Gott den Bater, 
An den Sohn und Heil’gen Geift?« 

Ad), mein Finden, [con als Knabe, 
Us id) faß auf Meutters Schof, 
Sfaubte id) an Gott den Vater, 
Der da waltet gut und groß; 

Der die fhöne Erd’ erfhaffen, 
Und bie fhönen Menfchen drauf 
Der den Sonnen, Monden, Sternen 
Vorgezeichnet ihren Lauf.
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Al ic) größer wnıde, Kinddhen, 

Koch viel mehr begriff ich fon, 

Und begriff, und ward vernünftig, 

Und id) glaub’ and) an den Sofn; 

» An den lieben Sohn, der lichend 

Uns die Piche offenbart, 

Und zum Lohne, wie gebräuchlid,, 

Bon den Volk gefrenzigt ward. 

Scho, da id) ausgewachfen, 

Biel gelefen, viel gereift, 

Schwillt mein Herz, und ganz von Herzen 

Glaub’ ic) an den Heiligen Geift. — 

Dicefer that die größten Wunder, ° 

Und viel grögre tgut er nodj; 

Er zerbrad) die Zioingherenburgen, 

Und zerbrad) des nechtes od). 

Ülte Todeswunden heilt er, 

Und erneut das alte Nedit: 

Me Menfchen, gleijgeboren, 

Sind ein adliges Gefclegit.
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Er verfcheucht die böjen Nebel 

Und das dunkle Hirngefpinuft, 

Das uns Lieb’ und Luft verleidet, 

Tag und Nacht uns angegrinft. 

Zaufend Ritter, wohlgewappnet, 

Hat der heil’ge Geift erwäflt, 

Seinen Willen zu erfüllen, 

Und er hat fie muthbefeelt. 

Ihre theuern Schwerter bliken, 
Ihre guten Banner wehn! 
Ei, du mödhteft wohl, mein Kindden, 

Solde ftolze Nitter fchn? 

Nun, fo [Hau mic an, mein Kindden, | 

Küffe nid) und fhaue dreift; 

Denn ich felber bin ein foldyer 
Nitter von dem Heil’gen Geift.
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Stil verftedt.der Diond fid) draußen 

Hintern grünen Tannenbaum, 
Und im Zimmer unfre Lampe 

Wladert matt und leuchtet Faun, 

Aber meine blauen Sterne 

Straßlen auf in hellem Licht, 

Und es glüht die Purputrofe, 

Und das liebe Mädchen fpridit: 

„Kleines Völfhen, Wictelmännden 

Stehlen unfer Brod und Spei, 

Abends Tiegt 63 nod) im Saften, 

Und des Morgens ift 8 weg. 

„SKleines Bölkcdhen, unfre Sahne 

Najht es von der Mil, und Läfjt 

Unbededt die Schüfjel ftchen, 
Und die Katze fänft den Keft. 

„Und die Kap’ ift eine Hexe, 

Denn fie jhleiht, bei Nadıt und Stumı, 

Drüben nad) dem Geifterberge, 

Nach dem altverfallnen Thurn,
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„Dort hat einft ein Schlofs geftanden. 
Boller Fuft und Waffenglanz; 
Blanfe Ritter, Fraum und Krappen 
Schwangen fid im Sadeltanz. 

„Da vertvünfchte Schloß und Peute 
Eine böfe Zauberin, 

Nur die Trümmer blieben ftchen, 

Und die Eulen niften drin. 

"Doch die fel’ge Muhme fagte: 

Denn man Spricht das rechte Wort, - 

Näctlicd) zu der rechten Stunde, 

Drüben an dem reiten Drt: 

„So verwandelt fidh die Trümmer 

Wieder in ein helles Schloß, 

Und e8 tanzen twieber Iuftig 

Nitter, Fraun und Snappentrofs; 

„Und wer jenes Wort gefprocen, , 

Dem gehören Schloß und Leut’, * 

Faufen und Trompeten Huld’gen 

Seiner jumgen Herrlichfeit.“ 

Heines Werke. Bb. IL. 5



- 6 — 

Alfo blühen Mördenbilder 
Aus de Mundes Nöfelein, 

Und die Augen gießen drüber 

Ihren blauen Sternenfcein. 

Ihre goldnen Haare widelt 

Mir die Kleine um die Händ’, 

Giebt den Fingern Hübfde Nanıen, 
Lacht und Füfft, und fehweigt am End’. 

„Und im.ftillen Zinmer Alles 

Diet mid) an fo wohlverteaut; 

Til und Sährant, mir ift als hätt’ id) 

Sie fon früher mal gejhaut. 

Freundlich ernfthaft fhwagt die Wandußr 

Und die Zither, hörbar Taum, 

Fängt von felber an zu Hingan, 

Und id) fie wie im Traum. 

Zepo ift die rechte Stunde, 

Und cs ift der rechte Ort; 

Staunen würdeft dur, mein Kindchen, 

Spräch’ ich aus das rechte Wort. 

' ww %.
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Spred)’ id) jenes Wort, fo dänmert 

Und erbebt die Mitternacht, 

Bad) und Tannen branfen Ianter, 

Und der alte Berg erwadit. 

Zitherffang und Ziwergenlicder 

Tönen aus de8 Berges Epalt, 

Und es fpriegt, wien toller Frühling, 

Draus hervor ein Blumenwald. 

Blumen, Tühne BWunderblumen, 

Blätter, breit und fabelhaft, _ 
Duftig bunt und Haftig regfant, 

Wie gedrängt von Peidenfcaft. 

Rofen, wild wie rothe Flammen, 

Sprüßn aus dein Gewühl hervor; 

Liljen, wie Iryftallne Pfeiler, - 

Schießen hinmelhod) empor. 

Und die Sterne, groß wie Sonnen, 

Scaun herab mit Schnfuhtsgkuth; 

In der Liljen Nicfenfelde 

Ströniet ihre Strahfenfluth, 
Ar
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Doc; wir felber, füßes Kinddhen, 

Sind verwandelt nod) biel mıchr; 

Fadelglanz und Gold und Geibe 

Schimmern Iuflig um ung her. 

Du, dur turdeft zur Prinzeffin, 

Diefe Hütte ward zum Schlofs, 

Und da jubeln und da tanzen 

Kitter, Fraun und Kappentrofs. 

Aber Ich, ic} Hab erworben, 

Did; und Alles, Schloß und Lent’; 

Faufen amd Trompeten Hulo’gen 

Meiner jungen Herrlichkeit! 

Die Sonne ging auf. Die Nebel flohen, wie 
Sehpenfter beim dritten Hahnenfohrei. Ih flieg 
wicder bergauf und bergab, und vor mir fehwebte 
die [höne Sonne, immer neue Schönhetten be 
leuchtend. Der Geift des Gebirges begünftigte 
mich ganz offenbar; er mufste wohl, dafs jo ein 
Dihtermenfh viel Hühjches wichererzählen Tanır, 
und er Fieß mich diefen Morgen feinen Harz jehen,
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wie ihn gewifs nicht Seder fah. Aber auch mic 
fah der Harz, wie mid mur Wenige gefehen, in 
meinen Augenwimpern flimmerten eben jo Tojtbare 
Perlen, wie in den Oräfern des Thals. Morgen» 
than der Liche feuchtete meine Wangen, die raus 
Igenden Zannen verftanden mich, ihre Zeige 
thaten fi don einander, bewegten fi) herauf und 
herab, gleich ftummen Menfchen, die mit den Häns 
den ihre Freude bezeigen, und in der Ferne Hang’s 

- wunderbar geheimmisvolf, wie Öfodengeläute einer 
verlornen Waldlirhe. Man fagt, das feien die 
Herdenglöden, die im Harz fo licblih, Har und 
rein geftimmt find. 

Nah dem Stande der Sonne war c8 Mittag, 
als ich auf eine foldhe Herde ftich, und der Hirt, 
ein fremdlih blonder junger Menjh, fagte ‚mir, 
‚der- große Berg, an dejfen Fuß ich ftände, fei der 
alte, weltberühmte Broden. Viele Stunden ringsum 
liegt fein Haus, und ich war frod genug, dafs mid) 
der junge Menfch einfud, mit ihm zu ejfen. Wir 
jegten uns nicder zu einem Dejeuner dinatoire, 
da8 aus Käfe und Brot beftand; die Schäfchen 
erhafchten die Krumen, die Lieben blanfen Kübfein 
jprangen um uns herum, und Hingelten fhelmifch 

mit ihren Glödhen, und fagten uns an mit ihren 
. großen, vergnügten Augen. Wir tafelten recht
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königlich; überhaupt Jchien mir mein Wirth ein 

cehter König, und weil er bie jekt der einzige Kö-. 

nig ift, der mir Brot gegeben bat, fo will id) ihn 

auch Königlich befingen. 

König ift der Hitenfnabe, 

Grüner Hügel ift fein Thron, 

Über feinen Haupt die Some 

St die fÄhtwere, gofdne Kron’. 

Ihm zu Füßen Liegen Schafe, 

Weihe Shmeiler, rothbekreust; 

:" Kavaliere find die Kälber, 

Und fie wandeln ftolz gefpreigt. 

Soffchaufpicler find die Bödlein; 
Und die Bögel und die Kid, 

"Mit den Flöten, mit den Städten, 

Sind die Kanmernmiiet. 

nd das fing und fingt fo lichlich, 

Und fo lichfid) vaufchen drein 

Rafferfall und Tannenbännte, 

Und der König fchlummert ein.
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Unterdefien mufß regieren 

Der Minifter, jener Duno, 

. Deffen Inuwriges Gebelle 

BWiederhallet in der Rund’, 

Schläfrig Iallt der junge König: 

„Das Negteren ift fo f[dwer, 

Ah, ich wollt‘, daß ic} zu Haufe 

Schon bei meiner Kön’gin wär’!“ 

In den Armen meiner Kön’gin 

Kuht mein Königshaupt fo weich, . 

Und in ihren Lieben Augen 

Liegt mein unermeßlid, Reich! 

Wir nahmen freumdfchaftlih Abfchied, und 

Fröhlich ftieg ich den Berg hinauf. Bald empfing 

nich eine Waldiing himmelhober Tannen, für die 

id in jeder Hinfiht Nefpeft Habe. Diefen Bäu- 
men ift nämlich das Wachfen nicht fo ganz Leicht 

gemacht worden, und fie haben c8 fich in der Zus 

gend fauer werden Tafjfen. Der Berg it bier mit 

vielen großen Granitblöden überfäct, und die mei- 

 Sten Bäume mufsten mit ihren Wurzeln dicfe 

Steine umranfen oder fprengen, und mühfem den
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Boden fuchen, woraus fie Nahrung Ichöpfen fün« 

nen. Hier und da liegen die Steine, gleichfam 

ein Thor bildend, über einander, und oben darauf 

jtehen die Bäume, die nadten Wurzeln über jene 

Steinpforte Hinzichend, und erjt am Fuße derjelben 

den Boden erfajjend, fo daß fie in der freien 

Luft zu wachjen feinen. Und doch Haben fie fi 

zu jener gewaltigen Höhe einpor gefhwungen, und, 

mit den umflanmerten Steinen wie zufammenges 

wachen, jtchen fie fejter als ihre bequemen Kolles 

gen im zahmen Vorjtboden des flachen Landes. So 

ftehen au im Leben jene großen Männer, die 

durch das Überwinden früher Hemmungen und Hin- 

derniffe fich erft recht gejtärkt und befeftigt haben. 

Auf den Zweigen der Tannen Hetterten Eihhörn- 

hen und unter denfelben fpazierten die gelben 

Hirihe. Wenn ih fold cin liches, edles Thier 

jche, fo Fan ich nicht begreifen, wie gebildete Leute 

Vergnügen daran finden, c8 zu hegen und zu töd« 

tem Sold ein Thier war barmberziger als die - ° 

Menfhen, und fäugte den fchmachtenden Sämer- 

zenteich der heiligen Genovrfa. 

Allerlichjt fchojien die goldenen Sonnenligter 

dur das dichte Tannengrün. Cine natürliche 

Treppe bildeten die Baummurzeln. Überall fwel- 

(ende Moosbänfe; denn die Steine find fufhoch
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von den jchönften Moosarten, wie mit bellgrünen 

Sammetpoljtern, bewachfen. Licblihe Kühle und 
tränmerifches Duckengemurmel. Hier und da ficht 

man, wie das Waffer unter den Steinen filberbefl 

binriefelt und die nadten Bammmwurzeln und Fafern 

bejpült, Wenn man fih nad diefeim Treiben hinab 

bengt, fo belaufht man gleihjam die geheime 

Biltengsgejhichte der Pflanzen und das ruhige 

Herzflopfen des Berges. An manden Drten fpruts 

delt das Waffer ang den Steinen und Wurzeln 

jtärfer hervor und bildet Heine Kaskaden. Da 
fäfft fih gut figen. Es murmelt und raufdht fo . 

wunderbar, die Vögel fingen abgebrochene Schn- 

fuchtsfaute, die Bäume flüftern wie mit taufend 

Mädchenzungen, wie mit taufend Mädchenaugen 

[hauen uns an die feltfamen Bergbfumen, fie 

jtreefen nad) uns ans die wunderfam breiten, droffig 

gejadten Blätter, fpielend flimmern hin und her 

die Inftigen Somnenftrahlen, die fürmigen Kräutlein 

“ erzählen. fih grüne Märchen, es ift Alles wie ver- 
zaubert, 8 wird immer heimlicher und Heimlicher, 

ein uralter Traum wird febendig, die Öclichte ers 

fheint — ad, dafs fie fo jchnelf wieder ber= 

Ihwindet! 

Ice höher man den Berg Hinaufteigt, dejto 

fürzer, zwerghafter werden die Tannen, fie jcheinen
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immer mehr amd mehr zufammen zu fchrumpfen, 

bis mir. Heidelbeer» und Nothbeerfträude und 

Bergfräuter übrig bleiben. Da wird c8 auch [yon 

füblbar Tälter. Die wunderliden Gruppen der 

Granitblöde werden bier erft recht fichtbar; "diefe 

find oft von erftaunlicher Größe. Das mögen 

wohl die Spiclbäffe fein, die, fi die böfen Geifter 
einander zuwerfen in der Walpurgienacht, wen 

Hier die Heren auf Befenftielen und Miftgabeln 

einhergeritten kommen, und die abentenerlich ver- 

ruchte Quft beginnt, wie die glaubhafte Amme c& 

. erzählt, und wie e8 zu fohmen ift auf den hüb» 

ihen Fanftbildern de8 Meifter Kebfh. Da, cin 

junger Dichter, der auf einer Neife von Berlin 

nach Göttingen in der erften Mainacdht am Broden 

vorbei ritt, bemerkte fogar, wie einige beffetriftifche 

Damen anf einer Bergede ihre äfthetiihe Thee- 

. gejelliehaft hielten, fi gemüthlih die „Abend- 

zeitung“ vorlafen, ihre poctifhen Ziegenbödchen, 

die medernd den Theetifeh umhüpften, als Unter» - 

fafgentes priefen, und über alle Erfeheinungen in 

der deutfchen Literatur ihr Endurtheil fällten; doch 

als fie auch auf den „Rateliff” und „Almanfor“ 

gerietben, und dem Berfajjer alfe Srömmigfeit und 

Chriftlichfeit abjprachen, da fträubte fih das Haar
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de8 jungen Mannes, Entfegen ergriff ibn, ih 

gab dem Pferde die Sporen und jagte vorüber. 

In der That, went man die obere Hüffte 

dc8 Brodens befteigt, fan man fi nicht erwch- 

ren, an die ergötlichen Blodsberggefhichten zu 

denken, und befondere ar die große, müftiiche 

deutfhe Nationaltragddie vom Doktor Yauft. Mir 

war immer, al. ob der Pferdefuß neben mir Hin 

auf Hettere, und Senrand Humoriftifch Athen jchöpfe. 

Und ich glaube, auch Mephifto mufs mit Mübe 
Athen Holen, wenn er feinen Licblingeberg erftciat; 

c8 ift ein äußerft erföpfender Weg, und ich war 

froh, als ich endlich das Tangerfehnte Brodenhane 

zu Geficht befam. 
Diefes Haus, das, wie durch vielfache Abbil- 

‚dungen befannt ift, bloß aus einem Parterre be 

‚ ftcht, und anf der Spike dc8 Berges Tiegt, wirrde 

erjt 1800 vom Grafen Stolberge-Wernigerode cr= 

baut, für deffen Rechnung c8 auch als Wirthshans 

verwaltet wird. Die Mauern find erftaunfich die, 

wegen des Windes und der Kälte im Winter; das 

Dad) ift niedrig, in der Mitte defjelben fteht eine 

thurmartige Warte, und bei dem Hanfe liegen nod) 

zwei Heine Nebengebäude, wovon das xine in früs 

hern Zeiten den Brodenbefuchern' zum Obdach 

diente, .



Der Eintritt in das Brodenhaus erregte bei 
mir eine eivad ungewöhnliche, märdenhafte Em- 
pfindung. Man it ned) einem langen, einfamen 
Umberfteigen durh Tannen und Kfippen plöglich 
in ein Wolkenhaus verjegt; Städte, Berge und 
Wälder bichen unten liegen, und oben findet man 
eine wunderlich zufammengefekte, fremde Scjelfjhaft, 
vom weler man, wie c8 an dergleihen Orten 
natürlich ift, fajt wie ein erwarteter Genoffe, Halb 
neugierig und halb gleihgüftig, enpfangen wird. 
IH fand das Haus voller Säfte, und, wie cs 
einem Hugen Manne geziemt, dachte ich fchon an 
die Nacht, an die Unbehaglichfeit eines Stroß- 
lngers; mit. hinfterbender Stimme verlangte ich 
gleich Ihre, und der Herr Brodemwirth war ver- 
nünftig genug, einzufchen, dafs ich Franfer Deeufch 
für die Nacht ein ordentliches Bett haben. mülle. 
Diefes verfhaffte er mir in cinem engen Zimmer» 
hen, wo jchon ein junger Kaufmann, ein langes 
Brehpulver in einem braunen DOberrod, Ne cta> 

“ bliert hatte. 

Su der Wirthsftube fand ich Tauter Leben znd 
Bewegung. Studenten von berjchiedenen Univerji- 
täten. Die Einen find Kurz vorber angefommen und 
reftanrieren fi, Andere bereiten fih zum Abmarfd, 
Ihnüren ihre Ranzen, [reiben ihre Namen ins
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Seähtnisbug, erhalten Brodenfträufe von den 
Hausmädden; da wird in die Wangen gefniffen, 
gefungen, gefprungen, gejohft, man fragt, man ant« 
wortet, gut Wetter, Fußweg, Profit, Adicır, Einige 

“der Abgebenden find auch ciwas angefoffen, und 
Diefe haben-von der Schönen Ausfiht einen- doppelten 
Gem, da ein Betrunkener Alles doppelt fießt. 

Nachdem ich mich ziemlich refreiert, bejtieg ich 
die Thurmmvarte, und fand dafelbjt einen Kleinen 
Herrn mit zwei Damen, einer jungen und einer 
ältlicen. Die junge Dame war fehr foön. Eine 
berrliche Geftalt, auf dem lodigen Haupte ein Helm« 
artiger, fhtwarzer Atlashut, mit’ deifen, weißen 
dedern die Winde fpielten, die laufen Gticder 
von einem fchwarzfeidenen Mantel fo feft umfchloj- 

“ jen, dafs die edlen Formen bervortraten, und das 
freie, große Auge, rubig hinabfhauend in die freie, 
große Welt, . 

Me ih no ein Kuabe wer, dachte ih au 
Nichts als an Zanber- und Wumdergefhichten, und 
jede fhöne Dame, die Stranßfedern auf dem Kopfe 
trug, Hielt ich für cine Cifenfönigin, umd bemerkte 
ih gar, daß die Schleppe ihres Meides aß ivar, 
jo hielt i$ fie für eine Daffernire, . Acht denke 
id anders, feit ich aus der Naturgefchichte weiß,
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dafs jene fymbofifchen Federn von dert dümmjten 

Bogel Herfommen, und dafs die Schleppe eines 

Damenkleides auf jehr natürliche Weije naj8 wers- 

den Yan. Hätte ic) mit jenen Kmabenaugen die 

erwähnte junge Schöne in erwähnter Stellung auf 

dem Broden gefehen, fo würde ic) fiher gedadht 

haben: Das ift die Fee de8 Berges, und fie Hat 

eben den Zauber ausgefprochen, woburd dort unten 

Alles fo wunderbar erfeheint. Sa, in hohem Örade 

wunderbar erfheint uns Alles beim erften Hinab- 

ihsuen vom Broden, alle Seiten unferes Geijtes 

einpfangen neue Eindrüde, und diefe, meiftens ver» 

fhiedenartig, jogar fi widerfprechend, verbinden 

fi in unferer Seele zu einem großen, noch ment» 

worrenen, unverftandenen Gefühl. Gelingt c8 8, 

diejes Gefühl in feinem Begriff zw erfajfen, jo 

erfeimen wir den Charakter de8 Berges. Diefer 

Charakter ift ganz deutfch, fomohl in Hinficht feiner: 

Schler, al3 au) feiner Vorzüge. Der Broden ift 

ein Dentfcher. Mit deutjher Gründlichkeit zeigt er. 

uns Kar und deutlich, wie ein Niefenpanorama, 

die vielen Bundert Städte, Städten und Dörfer, 

die meiftens nördlich fiegen, und ringsum alfe Berge, 

Wälder, Flüffe, Flächen, unendlich weit. Aber eben 

dadurch erfcheint Alles wie eine feharfgezeichnete, 

rein ilfuninierte Speciaffarte, nirgends wird . das 

Y
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Auge durch eigentliche Schöne Landfchaften erfreut; 

„wie e8 denn immer gefhicht, dafs wir deutjchen 

Kompilatoren wegen der ehrlichen Gcnauigfeit, wo- 

mit wie Alles und Alles bingeben wollen, nie 

"daran denken fünmen, das Einzelne auf eine fchöne 

Weife zu geben. Der Berg hat aud jo etwas 

Deutjchruhiges, Berftändiges, ZTolerantesz eben 

weil er die Dinge fo weit und Har überfchanen 

fan. Und wenn fol ein Berg feine Niefenaugen 

öffnet, mag er wohl no Etwas mehr fehen, als 

wir Zwerge, die wir mit unferu blöden IAuglein 

auf ihm herum Klettern. Biele wollen zwar behanps 

ten, der Broden fei fehr philifteöfe, und Claudius 

fang: „Der Blodsberg ift der lange Herr Philie 

jter!“ Aber Das ift Iertdum. Durd) feinen Kahl- 

fopf, den er zuweilen mit einer weißen Nebelfappe 

bededt, giebt er fih zwar den Anftrih von Phili- 

jteöfität; aber, wie bei manchen andern großen 

Dentfohen, gefhieht e8 aus purer Ironie. Es’ ift 

fogar notorifch, dafs der Broden feine burfchitofen, 

phantaftifchen Zeiten Hat, z.B. die erfte Mainact. 

Damm wirft er feine Nebelfappe jubelnd in die 

Lüfte, und wird, eben fo gut wie wir Übrigen, 
- recht echtdeutfch romantijch verrüdt.  » 

IH juchte 'gleich die [höne Dame in ein Ges 

fpräch zu verflecäten; denn Naturfehönheiten genicht 

0.
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man erjt recht, wenn man fich auf der Stelle dar- 

über ausfprecden Fanı. Sie war nicht geiftreich, \ 

aber aufmerffam finnig. Wahrhaft vornchme For- 

men. Ich meine nicht die gewöhnliche, fteife, nega> 

tive Vornehmbeit, die genau weiß, was unterlaffen 

werden ns; fondern jene feltnere, freic, pofitive 

DVornchmbeit, die uns genau fagt, was wir thun 

dürfen, und die uns, bei aller Unbefangenheit, die 

böchfte gefellige Sicherheit gicht. Ich entwidelte, 

zit meiner eigenen Verwunderung, biele geogra- 

phifche Kenntniffe, nannte der wifsbegierigen Schö- 

nen alle Namen der Städte, die vor uns Lagen, 
-fuchte und zeigte ihr diefelben auf meiner Zand-- 

farte, die ich über den Steintifch, der in der Mitte 

der Thurmplatte ftcht, mit echter Docentenmiene 

. auebreitete. Manche Stadt fonnte ich nicht finden, 

vielleicht weil ih mehr mit den Fingern fuchte, 

als mit den Augen, die fich unterdeffen auf den 

Geficht der Holden Dame orientierten, und dort 

hönere Partien fanden, als „Schierfe" und . 

„Elend.* Diefes Gcfiht gehörte zu denen, die nie 

reizen, felten entzücden, und immer ‘gefallen. I 

Ticbe folde Gcfichter, weil fie mein fchlimmbewegtes 

Herz zur Nube lächeln. Die Dame war noch une 

verheirathet, obgleich Thon im jener Volfblüthe, die 

zum Chejtande hinfänglich berechtigt. Aber cs ift
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ja eine tägliche Erfjeinung, juft bei den Thönften 
Mädchen Hält’cs fo fhwer, dafs fie einen Mann 
befommen. Dies war fon im Afterthum der Tall, 
und, wie bekannt ift, alle drei Grazien find figen 
geblieben. 

Sa welchen Berhäftnis der Heine Herr, der 
die Damen begleitete, zur denfelben ftehen mochte, 
fonnte ich nicht errathen. Es War eine dire, 
merhvürdige Figur. Ein Köpfen, fparfam bededt 
mit grauen Härchen, die über bie furze Stirn bis 
an die grünfigen Libellenaugen reichten, die runde 
Nafe- weit bervortretend, dagegen Mund und Finn 
fih wieder ängftlich nad) den Ohren zurüd zichend. 
Diefes Gefihtchen fopten aus einem zarteı,. gelb» 
fihen Thone zu beftchen, woraus die Bildhauer 
ihre erjten Modelle: Ineten; und wenn die fhmalen' 
Lippen zufammen Tniffen, zogen fi über die Wans 
gen einige taufend hafbfreisartige, feine dältcen. 
Der Heine Mann fprad) Fein Wort, und nur dann 
und wann, wenn die ältere Dame ihm - chvas 
Srenndliches zuflüfterte, Tächelte er wie ein-Mops,- 
der den Schnupfen Hat. 

Iene ältere Dame war die Mutter der jüns 
gern, und aud fie befaß die vornchmitens Formen. 

‚Ihr Auge verrieth einen Frankhaft [Gwärmerifgpen‘ 
Heines Wale BL 6



- 82 — 

Tieffiun, um ihren Mund Tag ftrenge Trömmigfeit, 

doch fhien mirs, ale ob er einft fehr Fön ge 

wefen fei, und viel gelacht und viele Küffe enpfan- 

gen und -viele erividert habe. Ihr Geficht glich 

einem Koder palimpfejtus, wo unter der neu: 

[hwarzen Möndhsferift eines  Kirchenvatertextes 

die Halberlofcgenen Berfe eines altgriehifchen Xie- 

besdichters Kervorlaufehen. Beide Damen waren 
mit ihrem Begleiter diefes Sahr in Stafien geiwefen 

md. erzählten mir alferfei Schönes von Nom, Flo- 

vonz md Benedig. Die Mutter erzählte Biel von 

den Naphaelichen Bildern in der Petersfirche; die 

Tochter ‚sprach mehr von der Oper im Theater 

Fenice.. Beide waren entzüdt von der Kunft der 

Improvifatoren. Nürnberg war der Damen Vater: 

ftadt; doch von dejjen alterthümlicher Herrlichkeit 

wufsten fie mir Wenig zu fagen. Die hofdfelige 

Kunft de8 Meiftergefangs, wovon ums der gute 

Wagenfeil die Tegten Klänge erhalten, ijt erlofchen, 

und die Bürgerinnen Nürnberg’s erbauen fih an . 

welchem Stegreifunfiun und Kapaunengefang. DO 

Sankt Schaldus, was bift du jegt für ein armer 

Batron! 

— Derweil wir fprachen, begann c8 zu dämmern; 

die Luft wurde noch Fälter, die Sonne neigte fid) 
tiefer, und die Thurmpfatte füllte fih mit Stu
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denten, Handiverfsburfehen und einigen ehrjamen 
Dürgersleuten, fanımt deren Ehefrauen und Töc- 
tern, die Ale den Sonnenuntergang fehen wollten. 
Es it ein erhabener Anblid, der die Scefe zum 
Sebet ftinmt. Wohl eine Viertelftunde. ftanden Affe 
ernfthaft fohweigend, md fahen, wie der Thöne 
Senerbalf im Weften allmähfig verjant; die Ger 
fihter wurden dom Abendroth angeftrahlt, die 
Hände falteten fi umvillfürlich; cs war, als 
ftänden wir, eine ftilfe Gemeinde, im Schiffe eines 
Niefendoms, und der Priefter erhöbe jeßt den Leib 
des Herrn, und von der Orgel herab ergöjje fich 
Pafeftrina’ 8 ewiger Choral. 

Während ih fo in Andacht verfunfen ftehe, 
böre ih, daß neben mir Semand ausruft: „Mic 
ift die Natur doch im Affgemeinen fo "Tchönte 
Diefe Worte kamen aus der gefühlvolfen "Bruft 

. meines Zimmergenoffen, des jungen Kaufmanns. 
I ‚gelangte dadurch wicder zur meiner BWerkeltags- 
ftinmung, war jeßt im Stande, den Damen über 
den Sonnenuntergang recht viel Artigc®” zu fagen, 
und fie ruhig, ale wäre Nichts paffiert, nach ihrem 
Zimmer zu führen. Sie erlaubten mir auch, fie 
nod eine Stunde zu unterhalten. Wie die Erde 
Telbft, drchte fi unfre Unterhaltung um die Sonne, 
Die Mutter äußerte, die in Nebel berfinfende 

6*.
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Sonte babe ansgejfchen wie eine rothglühende 

Nofe, die der gafante Himmel herabgeworfen in 

‚den weitausgebreiteten, weißen Brautfchleier feiner 

gelichten Erde. Die Tochter Tächelte und nreinte, 

- der öftere Anbfi folder Natureriheinungen fehwä- 

‘He ihren Eindrud. Die Mutter berichtigte diefe 

falfhe Meinung durd) cine Stelle aus Gocthe’s 

Kteifehriefen, und frng mich, ob: ich den Werther 

gelefen? Ich glaube, wir fprachen auch von Anz 
gorafagen, etrusfifhen Bafen, türkijchen Shawfs, 

Dakaroni nid Lord Byron, aus deffen Gedichten 

die ältere Dame einige Sonnenumtergangsftellen, 

recht Hübid lispelnd und jeufzend, recitierte. Der 

jüngern Dame, die fein Engtifch verjtand, und jene 

Gedichte Fenmen Ternen wollte, empfahl: ich die 

Überfegungen meiner f&Hönen, geiftreichen Zands- 
männin, der Baronin Clife von Hohenbaufen; bei 

welher Gelegenheit ich nicht ermangelte, wie ih , 

gegen junge Damen zu th pflege, über BHron’s 

Sottlofigfeit, Lichlofigkeit, Troftlofigkeit, und der 

Himmel weiß was. noch imchr, zu eifern. 

Nach diefem Gefhäfte ging ih noch auf dem 

Broden fpazieren; denn ganz dunkel wird es dort - 
nie. Der Nebel war nicht ftark, und ich betrady- 
tete. die Umriffe-der beiden Hügel, die man den 
Herenaltar und die Teufelskanzel nennt: Ich jchofs
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‚meine Pijtolen ab, doc cs gab Fein Ehe. Plöß- 
fi aber Höre ich befannte Stimmen, uud fühle 
mich mmarmt und gefüfft. Cs waren meine Landes 
leute, die Göttingen vier Tage Ipäter verlajjen 
hatten, amd bedentend erftannt waren, mid ganz 
allein auf dem Blodsberge wieder zu finden. Da 
gab c8 ein Erzählen und Verwundern und Berab- 
reden, eim Lachen und Erinnern, und im Gifte 
waren wir wieder in unferm gefehrten Sibirien, 
wo die Kultur fo groß ift, dafs die Bären in den 
Birtbshänfern angebunden werden, und die Zobel 
dem Jäger guten Abend wünfchen. 

Im großen Zimmer wurde. eine Abendmahl: 
zeit gehalten. in fanger Tifch mit zivei Reihen 
hungriger Studenten. Im Anfange gewöhnfiches 
Univerfitätsgefpräh: Duelle, Duelle und wieder 
Direlle, Die Gefellfcaft bejtand meiftens aus Hals 

“ Tenfern, und Halle wurde daher Hauptgegenjtand 
der Unterhaltung. Die Venfterfheiben des Hof- 
rath8 Schüß wurden cxregetifch beleuchtet. Dann 
erzählte man, daß die fette Konr bei dem König 
von Chpern fehr glänzend gewefen fei, daft er 
einen natürlichen Sohn erwählt, daß cr fi) eine 
Lihtenftein’fche Prinzeffin ans linke Bein antranen 
lajjen, dafs er die Staatsmaitreffe abgedankt, und 
daft da8 ganze gerührte Minifterinm  vorfchrifte



6 — 

mäßig geweint Habe. IK brauche wohl nicht zu 
erwähnen, daß fih Diejes auf Hallefhe Bier 

würden bezicht. Hernach famıen die zwei Chinefen 

aufs Tapet, die fich vor zwei Sahren in Berlin 

fehen ließen, und jeßt.in Halle zu Privatdocenten 

der inefiihen Äjthetit abgerichtet werden. Nun . 

wurden Wite gerijfen. Man fegte den Tall, ein 

Deutfher ließe fih in China für Geld fehen; und 
zur diefem Zee wurde ein Anfchlagzettel gefchmie- 

det, worin die Diandarinen Tihing-Tfhang-Tihung 

und HisHa-Ho, begutadteten, daß c8 cin chter 

Deutfcher fei, worin ferner feine Kunftjtücde aufge 

rechnet wurden, die Hauptfählich in Philofophieren, 

Tabadrauden und Geduld bejtanden, und worin 

noch jehliegli bemerkt wide, dafs man um zwölf 

Uhr, welches die Fütterungsjtunde fei, feine Hunde 

mitbringen dürfe, indem diefe dem armen Deut: 

ichen die beften Broden weg .zu fhnappen pflegten. 

Ein junger Burfchenfhafter, der kürzlich zur 

Burififation in Berlin gewejen, jprach viel von 

diefer Stadt, aber jehr einfeitig. Er hatte Wi- 
fogfi und das Theater bejucht; Beide beurtheilte 

er falfch. „Schnell fertig ift die Jugend mit dem . 

Wort“ u. j. w. Er fprad von GSarderobeaufwand, 

Schanfpieler- und Schaufpielerinnenffandal u. j. w. 

Der junge Menfch wufste nicht, daft, da in Berlin
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überhaupt der Schein der Dinge am _meiften 

gilt,.was fon die allgemeine Nedensart „man 

fo duhn“ Hinlängfich andeutet, diefes Scheinwefen 

auf den Drettern crft recht florieren muß, und 

daß daher die Intendanz am meiften zu forgen 

bat für die „Sarbe des Barts, womit eine Rolfe 
gejpielt wird,“ für die Treue der Koftüme, die von 

beeidigten Hiftorifern vorgezeichnet und. von wiffen- 

Thaftlih gebildeten Schneidern genäht werden. 

Und Das ift nothiwendig. Denn trüge mal Maria 

Stuart eine Schürze, die [on zum Zeitalter der 

Königin Anna gehört, fo würde gewiß der Ban- 

fier Chrijtian Oumpel fi mit Necht beklagen, dafs 

ihm dadurd) alfe Slufion verloren gehe; und hätte 

mal Lord Burfeighb aus Verfehen die Hofe von 

Heinrich IV. angezogen, fo würde gewifs die Krieges 

räthin von GSteinzopf, geb. Lifienthau, diefen, Ange 

- Hronimmg den ganzen Abend nicht ans den Augen 

faffeın. Solche täufchende Sorgfalt der Gencral- 

intendanz erftredt fi aber nicht bloß auf Shürs 

zen und Hofen, fondern auch auf die darin ber= 

widelten Perfonen. So foll künftig der Dthelfo 

von einem wirklichen Dohren gejpielt werden, den 

- Brofeffor Lichtenftein Thon zu diefem Behufe aus 

Afrita verfehrieben hat; in „Menfcenhaßs und 

Nene“ oft Tünftig die Eulalia von einem -wirk-
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ih verfaufenen Weibsbilde, der Peter von einem 

wirffih dummen Jungen, und der Unbefannte von 
einem wirkfih geheimen Habnrei gejpielt werben, 
die man affe drei nicht erjt aus Afrika jıt ber- 

fpreiben braucht. In der „Macht der Verhältniffe“ 
folf ein wirklicher Schriftteller, der Son mal ein 
paar Mauffchekfen befommen, die Nofle de8 Hel- 
den fpiefen; im der „Ahnfrau” foll der Künftler, 
der de Saromir giebt, [don wirklich einmal gerandt 
oder doch wenigftens geftohfen Baben;, die Lady 
Macbeth foll von einer Dame gefpielt werden, die 
zwar, wie e8 Tick verlangt, von Natur febr liebevoll, 
aber doch mit dem bfutigen Anblid eines meuchel 

‚mörderifhen Abftehens einigermaßen vertraut ilt; 
und endlich, zur Darftellung gar bejonders feichter, 
wißfofer, pöbelhafter Gefellen foll der große Wurm 
engagiert werden, der. große Wurm, der feine 
Seiftesgenoffen jedesmal entzüdt, wenn er fid 
erhebt in feiner wahren Größe, Hoch, Hod, „jeder 
Zoll ein Lump!" — Hatte mm obenerwähnter 
junger Men die Verhäftniffe des Berliner Schau- 
ipiel3 fchledt begriffen, jo merfte er no viel 
weniger, daß die Spontini’jce Sanitfeharenoper, 
mit ihren Panfen, Elephanten, Trompeten und 
Zamtams, ein heroifches Mittel ift, um unfer ers 
Ihlafftes Volk friegerifh zu jtärfen, ein Mittel,
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das jhon Plato und Cicero ftantspfiffig empfoh- 

fen Haben. An afferwenigften begriff der junge 

Menfeh die diplomatifche Bedeutung des Dalfetts. 

Mit Mühe zeigte ich ihm, wie in Hoguet’s Füßen 

mchr Politik figt als in Buchholz Kopf, wie alle 

feine Zanztonren diplomatifche Verhandlungen bez 

deuten, wie jede feiner Bewegungen eine politijche 

Beziehung babe, fo 53. DB. dafs er mıfer Kabinett 

meint, went er, fehnfüchtig vorgebeugt, mit den 

Händen weitausgreift, daß er den Bundestag 

meint, wenn er fih hundertmal auf einen Fuße 

herumdreht, one vom Fed zu fommen, daß er 

die Heinen Fürften im Sinne hat, wenn er wie 

mit gebundenen Beinen berumtrippeft, dafs er das 

europäifche Gleichgewicht bezeichnet, wenn er wie 

ein Zrunfener hin und ber fchwanft, daß er einen 

Kongreß andentet, wenn er die gebogenen Arme 

fnäuelartig in einander verfchlingt, und endlich, 

daß er unfern alfzugroßen Freund im Often dar 

jtelft, wenn er in alfmähliger Entfaltung fich in 

die Höhe hebt, in diefer Stellung lange ruht, und 

plöglic in die erjhredlichjten Sprünge ausbricht. 

Dem jungen Manne fielen die Schuppen von den 

Augen, und jegt merfte er, warum Tänzer bejjer 

. honoriert werden, als große Dichter, warınm das 

Ballett beim dipfomatifchen Korps ein unerfchöpfs
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licher Gegenftand des Gefpräds ift, und warum 
oft eine [höne Tänzerin noch privatim. von dem 
Minifter unterhalten wird, der fi gewiß Tag und 
Naht abmüht, fie für fein politifhes Syftenchen 
eınpfänglih zu maden. Beim Apis! wie groß ift 
die Zahl der exoterifchen, und wie Hein die Zahl 
der efoterifchen Theaterbefucher! Da fteht das blöde 
Volk und gaft, und bewundert Sprünge und Wen- 
dungen, md ftudiert Anatomie in den Stelfungen 
der Lemiere, und applaudiert die Entrehats der 
Nöhnifh, und [wagt von Grazie, Harmonie und 
Senden — und Keiner merkt, dafs er in getanzten 
Shiffern das Schiefal des peutjehen Baterlandes 
vor Augen bat. 

 Bährend folherlei Gejpräghe Sin und ber 
flogen, verlor man doch das Nügliche nicht aus 
den Angen, und den großen Schüjfeln, die mit 
Seh, Kartoffeln n. f. w. chrlich angefülft waren, 
wurde fleißig zugejprochen. Zedoch das Cjfen war 
Ihlecht. Diefes erwähnte ich Teichthin gegen meinen 

Nachbar, der aber mit einem Aeccente, woran ic 
den Schweizer erkannte, gar unhöflich antwortete, 
daf8 wir Deutfehen, wie mit der wahren Freiheit, 
jo auch mit der wahren Genügfamkeit unbelannt 
feien. IH zucte die Achjeln und bemerkte, dafs die 
eigentlichen Fürftenfncchte und ederkramverfertiger
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hberall Schweizer find und vorzugsweife jo genannt 

werden, und daj3 überhaupt die jetigen Tchiweize- 

tiichen Sreiheitshelden, die fo viel Bolitifh-Kühnes 

ins Publikum Hineinfhwaßen, mir immer "vors 

fommen wie Hafen, die auf öffentlichen Sahr- 

märften Biftofen abfieken, alfe Kinder und Baus 

ern durch ihre Kühnheit in Erftaunen- feßen, und 

dennoch Hafen find. 

Der Sohn der Alpen hatte c8 gewiß nicht 

böfe gemeint, „es war cin dider Mann, folglich 

cin guter Mann," jagt Cervantes. Aber mein 

Nachbar von der andern Seite, ein Greifswalder, 

war durch jene Äußerung fehr pifiert; er betheu- 

erte, daj3 deutihe Thatkraft und Cinfältigfeit noch 

nicht. erlofegen fei, flug fi dröhmend auf die 
Bruft, und Teerte eine imgehenre Stange Weih- 

bier. Der Schweizer fagte: „Nu! mul“ Doc je 

bejhwichtigender er Diefes fagte, defto cifriger 

ging der Greifswalder ing Gchhirr. Diefer war 

ein Mann aus jenen Zeiten, als die Läufe gute 

Tage hatten und die Srifeure zu verhungern fürdh 

teten. Er trug berabhängend langes Haar, ein _ 

ritterlihe8 Barett, einen fhwarzen altdeutfchen 

Rod, ein Ihumugiges Hemd, das zugleih das 

. Amt ewer Weite verfah, und darunter cin Mes 
daillon mit einem Haarbäfhel von Blücher’s
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Schimmel. Er fah aus wie ein Narr in Lebens» 

größe. Ih mache mir gern einige Bewegung beim 

Abendejfen, und Tieß mich daher von ibm in 

einen patriotifchen Streit verflchten. Er war der 

Meinung, Deutfhland müfje in 33 Gauen ge- 

theilt werden. Ich Hingegen behauptete, e8 müß- 

ten 48 fein, weil man alsdann ein fhftenati- 

Iheres Handbuch über Deutfchland fchreiben Fönne, 

und c8 doch nothwendig jet, das Leben mit der. 

Wiffenfhaft zu verbinden. kein Greifswalder 

Sreund war auch ein deutfcher Barde, und, wie 

er mir vertraute, arbeitete er an einem National: 

Heldengedicht zur DVerherrlihung Hermann’s md 

der Hermannsjglat. Manchen nügliden Wint 

gab ich ihın für die Anfertigung diefes Epos. Ich 

machte ih darauf aufmerkfar, daf8 er die Sümpfe 

und SKnüppelivege des teutoburger Waldes ehr 

onomatopdifch. durch wäfjerige und holperige Derfe 

andenten fönne, und daj c8 cine patriotifche Fein- 

beit wäre, wenn er den VBarus und. die übrigen _ 

Nömer lauter Anfinn sprechen Liege. Ich Hoffe, 

diefer Kunftäniff wird ihm, eben jo erfolgreich wie 

andern Berliner Dichtern, bis zur bedenflichften 

Slufion gelingen. 
An unferem-Tifhe wurde Fr immer lauter und 

trauficher, der. Wein verdrängte das Bier ,. die
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Punjhhowlen dampften, c8 wurde getrunfen, fmof- 
fiert und gefungen. Der alte Landesvater und herr- 
fie Lieder von W. Müller, Nücert, Uyland ı. [. wm. 
erfnoffen. Schöne Methfefjerihe Melodien. Am 
alferbejten erlangen unferes Arndt’8 deutjhe Worte: 
„Der Gott, der Eijen wacdhjen lich, der wolfte 
feine Kuechtel” Und draußen braufte cs, als ob 
der alte Berg mitfänge, und cinige fchwanfende 
Freunde behaupteten. jogar, er jchüttle freudig jein 
fahfes Haupt, umd. unfer Zimmer werde dadurd 
bin und ber bewegt. Die Flafchen wurden Iecrer 
und die Köpfe voller. Der Eine brüffte, der Anz 
dere- filtulierte, cin Dritter deflamierte aus der 
„Shuld," ein Vierter fpradh Latein, ein Fünfter 

. predigte von der Mäfigfeit, und.ein Schster jtellte 
fih_auf den Stuhl und docierte: „Meine Herren! 
Die Erde it eine runde Walze, die Menfcpen find 
einzelne Stifthen darauf, feinbar arglos zerjtrent; 
aber die Walze dreht fi, die Stiftchen ftoßen hier 
und da an und tönen, die einen oft, die andern 
jelten, Das giebt eine wunderbare, Foinplicierte Mus 
fi, und diefe heißt Weltgefhichte. Wir fprecdhen 
alfo erjt von der Mufik, dann von der Welt, und 
endfih von der Gcjichte; Lchtere aber theilen wir 
ein in Pofitiv und fpanifhe Fliegen —“ Und fo 
ging's weiter mit Sinn und Unfinn. -



_- 4 — 

. Ein gemüthliher Medlenburger, der feine 

Nafe im. Punfchglafe hatte, und. felig lächelnd den 

Dampf einfchmipfte, machte die Bemerkung, e8 fe 

ihm zu Muthe, als ftände cr wieder vor dem 

Theaterbüffett in Schwerin. „Ein Anderer Bielt 

fein Weinglas wie ein Perfpeltiv vor die Yırgen 

und fohien uns anfmerfanm damit zu betrachten, 

‚während ihm der rothe Wein über die Baden ins 

bervortretende Maul hinablief. Der Greifswalder, 

plöglid begeiftert, warf fih an meine Bruft und 

jauchzte: „O, verftändejt du mich, ich bin ein Lie: 
bender, ih bin ein Glüclicher, ic) werde wieder 

geliebt, und, Gott verdamm’ mich! c8 ift ein gebil- 

detes Mädchen, denn fie bat dvoffe Brüfte, und 

trägt ein weißes Kleid, und fpieht Klavier" — 

Aber der Schweizer  weinte, und füfste zärtlich 

meine Hand, nd wimmerte beftändig: „D Bäbeli! 
D Bäbeli!* 

In diefem verworrenen Treiben, wo bie Tel: 

fer tanzen und die Gläfer fliegen Ternten, faßen . 

mir gegenüber zwei Zünglinge, fhön und bfafs_wie 

Marmorbilder, der Eine mehr dem Adonis, der 

Andere nichr dem Apollo ähnlich. Kaum bemerk- 

bar war der Teife Rofenhaud, den der Wein über 

ihre Wangen Hinwarf. Mit unendlicher Liche fa- 
ben fie fih einander an, als wenn Einer Tefen
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fönnte in den Augen des Andern, und in diefen 

Augen ftrahlte es, als wären cinige Lichttropfen 

hineingefalfen aus jener Schafe voll Todernder 

Riche, die ein frommer Engel dort oben von einem 

Stern zum andern hinüber trägt. Sie fprachen 

feife mit fchnfuchtbebender Stimme, und c8 wa- 

ven traurige Gefchichten, ans denen ein wunder 

Ihmerzliher Ton Hervor Hang. „Die Lore ift 

jest auch todtl* fagte der Eine: und feufzte, und 

nach einer Banfe erzäßfte er von einem Halle fchen 

Mädchen, das in einen Studenten verliebt war, 

und, als Diefer Halle verlieh, mit Niemand mehr 

Ipradd, md wenig aß, und Tag und Nacht weinte, 

und immer den Kanarienvogel betrachtete, dem der 

Öclichte ihr einft gefchenkt Hatte. „Der DBogel 
ftarb, und bald darauf ift auch die Lore geftor- 
ben!" fo fehloßs die Erzählung, und beide Süng- 
finge wiegen wieder und feufzten, afl8 wollte 

‚Ihnen da8 Herz zerfpringen. Endlich fpradd der‘ 

Andere: - „Meine Seele ift traurig! Komm -mit 

hinaus in die dunkle Naht! Cinatämen will ich 

den Hauch der Wolfen und die Strahlen des Mon- 
de8. Genoffe meiner Wehmuthl ich Tiche dich, 
deine Worte tönen wie Robrgeflüfter, wie gleitende 

. Ströme, fie- tönen wicder in meiner Dreuft, aber 
meine Seele ift traurig!“
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Nm erhoben fih die beiden Sünglinge, Einer 

lang den Ar um den Naden des Andern, und 

fie verlichen das tojende Zimmer. Ih folgte ihnen 

nah und jah, wie jie in eine dunkle Kammer tra- 

ten, wie der Eine, ftatt des Fenfters, einen großen 

Kleiderfchranf öffnete, wie Beide vor demfelben 

mit fchnfüchtig ausgeftvedten Armen jtehen blie- 

ben und wechjelweife fprachen. „Ihr Lüfte der 

dämmernden Nacht!“ rief der Erfte, „wie erquidend 

fügt ihr meine Wangen! Wie Ticblich fpielt ihr 

mit meinen flatternden Soden! Ich fteh’ auf des 

Berges wolfigem Gipfel, unter mir liegen die. 

Ihlafenden Städte der Menfchen, und blinken die 

blauen GSewäffer. Horh! dort unten im Thale 

raufhen die Tannen! Dort über die Hügel ziehen 

in Nebelgejtaften die Geijter der Väter. DO, Fönnt’ 

ih mit euch jagen auf dem Woffencoß dur ‚die 

\ ftürmifche Nacht, über die rolfende Sce,. zu den 

Sternen Hinauf! Aber ah! ih bin beladen mit 
Leid, und meine Seele ift traurigl* — Der andere . 
Süngfing hatte -cbenfalls feine Arme jchnfuchtsvoll 

nad dem Keiderfchranf ausgeftredt, Thränen jtürz- 

ten aus feinen Augen, und zu einer gefbledernen - 

Hofe, die er für den Mond hielt, jprach er mit 

wehmüthiger Stimme: „Schön bijt du, Tochter 

des Himmels! Holdfelig ift deines Antliges Nubel- 

’
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Du wandelt einher in Lichlichfeit! Die Sterne 
folgen deinen bfauen Pfaden im Dften. Bei deis 
nem Anblid erfreuen fich die Volfen, und c8 lich 
ten fi ihre düftern Geftalten. Wer gleicht dir 
am Himmel, Erzengte der Naht? Beihämt in 
deiner Gegenwart find die Sterne, und wenden ab 
die grünfunfelnden Augen. Wohin, wenn deg 
Morgens dein Antlit erbleicht, entfliehjt du von 
deinem Pfade? Haft du gleih mir deine Halle? 
Vohuft du im Schatten der Wehmuth? Sind 

- deine Schweftern dom Himmel gefallen? Sie, die 
freudig mit dir die Nacht durhwalften, find fie 

nicht mehr? Sa, fie fielen herab, o fehöncs Richt, 
und du verbirgt dich oft, fie zu betrauern. Do 

- einft wird Fommten die Naht, und dur, auch dur 
bift vergangen, und haft deine blauen Pfade dort 
oben verlaffen. Dann erheben die Sterne ihre 

- grünen Häupter, die einft deine Gegenwart be> 
fHämt, fie werden fic freuen. Doc) jegt bijt du 
gekleidet in beine Strahlenpradt, und Ihauft herab 
aus den Thoren des Himmels. Zerreißt die Wol- 
ten, o Winde, damit die Erzengte der Nacht her- 
bor zu leuchten vermag, und bie dufgigen Berge, 
erglänzen, und das Meer feine [hänmenden Wo- 
nen volfe in Licht!“ 

 Heines Wale, DhL 7
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Ein wohlbefannter, nicht fehr magerer- Freund, 

der mehr getrunken als gegeffen Hatte, obgleich er 

auch heute Abend, wie gewöhnlich, cine, Portion 

Nindfleifh verfglungen, wonon fechs Gardefieutes 

nants und ein unfchuldiges Kind fatt geworden 

wären, biefer Fam jett in allzugutem Humor, d.h. 

ganz en Schwein, vorbeigeramnt, fehob die beiden 

elegifchen Freunde efwas unfanft in den Schrank 

hinein, polterte nach der Hausthüre, und wirthe 

Thaftete draußen ganz mörderlid,. Der Lärm im 

Saal wurde auch) immer berworrener und dumpfer. 

Die beiden Sünglinge im Schranke janmnerten md 

wimmerten, fie lägen zerfehmettert am Yuße des 

Berges; aus dem Hals ftrömte ihnen der edle 

Nothwein, fie überfäwernmten fich wechjelfeitig, und 

der Eine forah zum Andern: „Lebe wohl! Id). 
fühle, daß ich verblute Warum wedjt du mich, 

Frühlingsluft? Dur bubljt und fprichft: SH bethane 
did mit Zropfen bes Himmels. Doch die Zeit 

meines Welfens ift nahe, nahe der. Sturm, der 

meine Blätter herabftört! Morgen wird der Wan- 
derer Fommen, fommen, der mich fah in meiner 

Schönheit, ringsum wird fein Auge im Felde mich. 

fuchen, und wird mich nicht finden.“ — Aber Alles 

übertobte die wohlbelannte Bafeftimme, die draußen. 

“
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dor der Thüre unter Suchen umd Sauchzen fid 

gottfäfterlich beffagte, dafs auf der ganzen dunffen 

Weenderftraße Teine einzige Laterne brenme, und 

-man nicht einmal fehen könne, bei wern. mar die 

Senfterfcheiben eingefehniffen habe, 

IH fanıı Viel vertragen — die Befcheidenheit 

erlaubt mir nicht, die Bonteilfenzahl zu nennen — 

und ziemlich gut Fonditioniert gelangte ich nach) 

meinem Schlafzimmer. Der junge Kaufmann Tag 

fon im Bette, mit feiner Treideweißen Nachtmüte 

und fafrangelben Sade von Gefundheitsflanell. Er 
jhlief noch nicht, und fuchte ein Gefpräh mit mir 

anzufnüpfen. Er war ein Franffnrtzam-Mainer, 

und folglid. fprad) er gleich von den Suden, die 

alles Gefühl für das Schöne und Edle verloren 

baben, und die .engliihen Waaren 25 Procent 

unter dem Vabrifpreife verkaufen. Es ergriff mic) 

die Luft, ihn etwas zu mhftificieren; deshalb fagte 

id ihm, ich fei ein Nachtwandfer, und müffe im 

Boraus um Entjhuldigung bitten für den Fall, 

dafs ich ihn etwa im Schlafe ftören möchte. Der 
arıne Dienfch Hat befshalb, wie er mir den andern 

Tag geftand, die ganze Nacht nicht gefchlafen, da 

er die Beforgnis begte, ih könnte mit meinen Pi- 

ftofen, die vor meinem Bette lagen, im Nachts 

wandferzuftande ein Dafhenr anrichten. Im Grunde 
Gr
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war c8 mir nicht viel beffer als ihm gegangen, 

ich Hatte fchr Schlecht gefehlafen, Wüfte, beängjti- 

gende Phantafiegebilde. Ein Klavieranszug aus 

Dante’8/ „Hölle.“ Am Ende träumte mir gar, 

ich fähe die Aufführung einer jurijtifchen Oper, 

die Faleidia geheißen, erbsrechtliher Tert von 

Gans und Mufik von Spontini. Ein tolfer Traun. 

Das römifhe Worum leuchtete prächtig; Serv, 

Ainius Göfhenus als Prätor auf feinem Stuhle, 

die Toga in ftolze Falten werfend, ergofs fich in 

polternden Recitativen; Marcus Zulliug Elverjus, 

als Prima Donna legataria; aff feine holde Weib: 
lichkeit offenbarend, fang die Ticbefehmelzende Bra- 

vourarie quicunque civis romanus, ziegelroth ges 
Ichminfte Neferendarien brüfften als Chor. der 

Unmündigen; Privatdocenten, als Genien in fleifch» 

farbigen Zrifot gekleidet, tanzten ein antejujtinie= 

neifches Ballett und befränzten mit Blumen die 

zwölf Zafeln; unter Donner und Dig fig aus 

der Erde der befeidigte Geift der römifden Ges 
jebgebung; hierauf Pofaunen, Tamtam, Fenerregen, 

cum omni causa, 

"Aus diefen Lärmen z0g mid der Broden- 

wirth, inden er mich wedte, um den Sonnenaufs 

gang anzufehen.-- Auf dem Thurm fand id} fon 

einige .Harrende, die fih die frierenden Hände
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rieben, Andere, noch den Schlaf in den Augen, - 
‚tanmelten herauf; endlid) ftand die ftilfe Gemeinde 
von geftern Abend wieder ganz verfammelt, und 
Ihweigend fahen wir, wie am Horizonte die Heine 
carmoifinrothe Kırgel empor ftieg, eine winterlich 
dämmernde Beleuchtung fich verbreitete, die Berge 
ie in einem weißwalfenden Meere [hwanmen, 
und bloß die Spigen derfelben fihtbar hervor tra 
ten, fo dafs man auf einem Heinen Hügel zu ftehen 
glaubte, mitten auf einer überfchwenmten Ebene, two 
mir bier und da eine trodene Erdfeholfe Hervor: 
tritt. Um das Gefehene und Empfundene in Wor- 
ten feit. zw Halten, zeichnete ich folgendes Ge: 
dicht: 

Heller wird c3 fchon im Often 
Dur) der Sonne Heines Glinmen, 
Veit und breit die Bergesgipfel 
In dem Nebelmeere fhrwinmen. 

Hätt’ id) Siebenmeifenftiefel, 
Lie ich mit der Haft des Windes 

Über jene Bergesgipfet, 
Pad; dem Haus des lieben Kindes.



. Don dem Betten, io fie fchlunnmert, 

3ög’ ich Teife die Gardinen, 

Leife küfft’ ich ihre Stirne, 

Leife ihres Munds Nubinen. 

Und nod) Teifer wollt’ ich flüftern 

In die Heinen Liljenohren: 

Den? im Traun, daß wir ım$ Tieben, 

Und daß wir uns nie verloren! 

. 

Sudeffen, meine Schufuct nach einem Fräb- 
ftü war ebenfalls groß, und nachdem ich meinen 
Damen einige Höflichkeiten gefagt, eilte ich Yinab, 
um in der warnen Stube Kaffe zu trinfen. Es 
that noth; in meinem Magen jah e8 fo nüchtern 
aus, wie in der Öoslar’fchen Stephanstiche. Aber 
mit dem arabifchen Trunf riefelte mir auch der 
warme Orient dur die Öfieder, öftlihe Nofen 
umdufteten mich, füße Bülbül-Lieder erflangen, die 
Studenten verivandelten fih in Ramele, die Broden- 
hausmädgen mit ihren Congrevefchen Blicken . 
wurden zu Houris, die Phififternafen wurden Mi 
narets u. |. m. 

Das Buch, das neben mir lag, war aber 
. nicht der Koran, Unfimm enthielt c$ freilich genug.
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Es war das fogenannte Brodenbuch, worin affe 

Meifende, die den Berg erfteigen, ihre Namen 

jchreibden, und die Meisten noch einige Gcdanfen 

und, in Ermanglung derfelben, ihre Gefühle Hinzu 

notieren. Viele drüden fih fogar in DBerjen aus. 

Im diefem Buche fieht man, welde Greuel ent 

ftehen, wenn der große Phififtertroß bei gebräuch- 

lichen Gelegenheiten, wie bier auf dem Broden, 

fih vorgenommen hat, poctifch zu werden. Der 

Pallaft de8 Prinzen von Palfagonia enthält feine 

fo große Adgefchinadtheiten wie diefes Buch, wo 

befonders hervorglänzen die Herren Accifeeinnehmer 

mit ihren verfhimmelten Hochgefühlen, die Komp- 

toirjünglinge mit ihren pathetifchen Seelenergüffen, 

die altdentfchen Kevofutionsdilettanten mit ihren 

Turngemeinpläßen, die Berliner Schulfehrer wit 

„ihren verunglüdten Entziidungsphrafen u. f. w. Herr 

Sohannes Hagel win fi auch mal als Schrift- 
jtelfer zeigen. Hier wird des Sonnenanfgangs ma- 

jeftätifche Pracht befehrieben; dort wird geklagt über 

[Hlehtes Wetter, über getänfchte Erwartungen, 

über den Nebel, der alle Ausficht verfperrt. „Bes 

nebelt Heranf gefommen und benebelt hinunter ges 

gangen!* ift ein ftehender Wit, der Hier von Hun- 

derten machgeriffen wird. ine Karolina fehreibt, 

dafs fie bei der Erfteigung des Berges naffe Füße
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befommen. in naives Hanuchen hat dicfe lage 

im Sim, md fehreibt Ialonifh: Auch ich bin bei 

der Gefhichte na geworden. Das ganze Buch 

richt nah Käfe, Bier und Zabal; man glanbt 

einen Koman von Clanren zu Iefen. . 

Während ich mn befagtermaßen Kaffe trank 

und im Brodenbuche blätterte, trat der Schweizer 

mit Kochrothen Wangen herein, und voller Begei- 

fterung erzählte er von dem erbabenen Anblid, 

den er oben anf dem Thirme genoffen, als das 

reine, rubige Licht der Sonne, Sinnbild der Wahr 

heit, mit den nächtlichen Nebelmaffen gefämpft, 

daf3 c8 anegefehen „habe wie eine Geifterfchlacht, 

wo zürmende Niefen ihre Tangen Schwerter ans: 

ftreden, geharnifchte Ritter auf bäumenden offen 

einher jagen, Streitwagen, flatternde Banner, abenz 

tenerlihe Thierbildungen aus dem mildeften Ges 

wühle Dervortauchen, Dis endlich Affes in den 

wahnfiunigften Verzerrungen zufammen Träufelt, 

bfaffer und blafjer zerrinnt, amd fpıtrlos verfäwin- 

det. Diefe demägogifhe Naturerfcheinung hatte ich 
verfänmt, und ich Fanın, wenn 8 zur Unterfuchung 
font, eiblich verfichern, dafs ich von Nichts weiß, 
als vom Sefhmad des guten brammen Kaffes. Ach, 
Diefer war fogar, Schuld, daß ich meine fchöne 

Dame vergeffen, md jett ftand fie vor der Thür
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mit Mutter und Begleiter, im Begriff den Wagen 
zu befteigen. Kaum hatte ich noch Zeit, hin zu 
eilen md ihr zu derfichern, dafs c8 Lalt fei. Sie 
ihien umwilfig, daß ich nicht früher gefommen; 
do ich glättete bald die .mißgmüthigen Zalten 
ihrer fhönen Stirn, indem ich ihr eine wunder» 
fie Blume fohenfte, die ih den Tag vorher mit 
‚hafsbregender Gefahr von einer fteifen deljens 
wand gepflüct Hatte. Die Mutter verlangte den 
Namen der Blume zu wiffen, gleichfam als ob fie 
e8: unfchicklich fände, daß ihre Tochter eine fremde, . 
unbefannte Blume vor die Bruft ftede — denn 
wirfich, die Blume erhielt diefen beneidenswertden 
Pag, was fic- fi gewiß geftern auf ihrer eitt- 
famen Höhe nicht träumen lich. Der Thweigfame 
Begleiter öffnete jekt anf rinmal den Mund, zähtte 
die Staubfäden der Blume, und fagte san troden: 
Sie gehört zur achten Kaffe. 

E8 ärgert mich jedesmal, wenn ich fehe, dafs 
man and Gottes Ticbe Blumen, eben fo wie uns, 
in Kaften getheift Hat, und nach ähnlichen Sußer- 
fichfeiten, nämlich nad) StaubfädeneVerfhiedendeit. 
Soff do mal eine Eintheilung ftatt finden, fo 
folge man dem Borfehlage Theophraft’s, der die 

. Blumen mehr nach dem Geifte, nämlich nach ihrem 
Geruch, eintheilen wollte. Was nid betrifft, fo
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habe ih in der Naturwiffenfhaft mein eigenes 

Syftem, und denmach iheife ich Alles ein: in Das- 

jenige, was man effen Tann, und in Dasjenige, 

was man nicht ejfen Fanın, 

Sedo der ältern Dame war bie geheimnis- 

volle Natur der Blumen Nichts weniger als ver- | 

Ihloffen, und umvilffürlih äußerte fie, daß fie 

von den Blumen, wenn fie noch im Garten ober 

im Zopfe wachfen, recht erfreut werde, dafs hin- 

gegen ein Teifes Schmerzgefühl traumhaft beäng- 

fligend ihre Bruft durchzittere, wenn fie eine ab- 

gebrochene Blume fehe — da eine jolhe. doch 

eigenflich eine Leiche fei, und fo eine gebrochene, 

zarte Blumenleiche ihr toclfes Köpfchen recht trau 

tig berabhängen. laffe, wie ein todtes Kind. Die 

Dame war faft erfchroden über den trüben Wies 

derfehein ihrer Bemerkung, und e8 war meine 

Pflicht, denfelben mit einigen Voltaire'fchen Verfen 

zu berfcheuchen. Wie do ein paar franzöfifche 

Borte uns gleih in die gehörige SKonvenienz- | 

ftimmung zurid verfegen können! Wir Tachten, 

Hände wurden gefüfft, Huldreich wurde gelächelt, 

die Pferde wicherten, und der Wagen bofperte . 

- langfom und befchwerlih den Berg Binunter. 

. Nun machten auch die Studenten Anftalt zum 

Abreifen, die Ranzen wurden gefchnürt, die Ned
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nungen, die über alle Erwartung biffig ausfielen, 

berichtigt; die empfänglichen Hausmädchen, auf 

deren Gefichtern die Spuren glüdlicher Ticbe, brad- 

ten, wie gebräuhlih ift, die Brodenfträußchen, 

-baffen folhe auf die Miüten befeftigen, wurden 

dafür mit einigen Küffen oder Grofchen honoriert, 

und fo ftiegen wir Affe den Berg hinab, indem 

die Einen, wobei der Schweizer und Greifswalder, 

den Weg nad Schierke einfelugen, und die Anz 

dern, ungefähr zwanzig Manı, wobei auch meine 

Landsleute und ich, angeführt von einem Weg« 

weifer, durch die fogenannten Schneelöcher hinab 

zogen nach Slfenburg. 

Das ging über Hals und Kopf. Haffe'fche 

Studenten marfieren [chneller als die öftreichifche 

Landwehr. Che ich mich Dejjen verfah, war die 

Fable Partie des Berges mit den darauf zerftren- 

ter Steingruppen fhon Hinter uns, und wir famen 

dir einen Zannenwald, wie ich ihn den Tag 

vorher gefehen. Die Sonne goß fehon ihre fefts 

tihen Strahlen herab und beleuchtete die Humo» 

viftifh buntgefleideten Burfohen, die fo munter 

durh das Dikicht drangen, Hier verfchwanden, 

dort wieder zum VBorfchein kamen, bei. Sumpf- 

ftellen über die quergelegten Baumftänme liefen, 

bei abjhüfjigen Tiefen an den vanfenden Wurzeln
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ffetterten, in den ergößlichften Tonarten empor 

johften, und cben fo Inftige Antwort zurüc erhiel- 

ten don den zwitjchernden Waldvögeln, von ben 
raufchenden Tannen, von den unfichtbar plätfchern- 
den Quellen und von dem fehallenden Echo. Wenn 
frohe Iugend und fhöne Natırr zufanmen fonnmen, 
jo freuen fie fi wechfelfeitig. 

Se tiefer wir Hinabftiegen, defto Tieblicher 
raufhte das unterivdiide Gewäffer, ur bier und 
da, ımter Geftein nnd Geftrüppe, blinfte cs ber 
vor, md fchien heimlich zu Taufchen, ob c8 ans 
Lit treten dürfe, und endlich Fam eine Heine 
Belle entjhloffen hervorgefprumgen. Nım zeigt fich 
die gewöhnliche Erfheinung: ein Kühner macht. 
den Anfang, und der. große Troß der Zagenden 
wird plöglich, zu feinem eigenen Grftanmen, von 
Muth ergriffen, und eilt, fih mit jenem Erften zu 
vereinigen. Eine Menge anderer Quellen hüpften 
jest Haftig aus ihrem Berfted, verbanden fich mit 
der zuerft hervorgefprungenen, und bald bildeten fie 
zufammen ein fchon bedeutendes Büchlein, das in 
unzähligen Bafferfällen und in winderlien Win- 
dungen das. Bergthal Hinabranfcht. Das ift num _ 
die :Slfe, die Tichliche, füße Ife. Sie zieht. fich 
dur das gefegnete Sfethal, an deffen beiden 
Seiten fig die Berge allmählig höher erheben,
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und diefe find bis zu ihrem Fuße meifteng mit 
Buchen, Eichen und gewöhnlichen Blattgefträuche 
bewachfen, nicht mehr mit Tannen und anderm 
Nadelholz. Denn jene Blätterhofzart wädjt vor- 
berrfegend auf dem „Unterharze,“ wie man bie 
Dftfeite de8 Brodeng nennt, im Gegenfaß zur 
Veftjeite deffelben, die der „Oberharz* beißt, und 
wirklich viel Höher ift, alfo and) viel geeigneter 
zum Oedeihen der Nadelhötzer, 

E8 it unbefchreibbar, mit welcher Fröhfichfeit, 
Naivetät und Armuth die Ife fi; Hinunter ftürzt 
über die abentenerfich gebildeten Felsftüde, die fie 
in ihrem Laufe findet, fo daß das Waffer Bier 
wild empor zifcht oder fhäumend überlänft, dort 
ans allerlei Steinfpalten, wie aus vollen Gichfan- 
nen, in reinen Bögen fid) ergieft, md unten wie 
der über die Heinen Steine bintrippeft, wie, ci. 
mmmteres Mädchen. Ja, die Sage ift wahr, bie 
Se ift eine Prinzeffin, die Yahend umd blühend 
den Berg Hinabläuft. Wie blinkt im Somenfchein 
ihr weißes Schaumgewand! Wie flattern im Winde 
ihre filbernen Bufenbänder! Wie funfeln und bliten 
ihre Diamanten! Die hohen Buchen ftehen dabei 
gleih ernften Vätern, die verftohlen Tächelnd dem 

. Duthwilfen des Ficblichen Kindes zufehen; die weis 
“ben Birken bewegen fih tantenhaft vergnügt, und
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doch zugleich ängftlich über die gewagten Sprünge; 

der ftolze Eihbaum [haut drein wie ein verbrieh- 

licher Obeim, der das fchöne Wetter bezahlen joll; 

die Vögelein in den Lüften jubeln ihren Beifall, 

die Blumen am Ufer flüftern zärtlid: DO, nimm 

uns mit, nimm uns mit, Tieb’ Schwefterhen! — 

aber das Iuftige Mädchen fpringt unaufhaltfam 

weiter, und plößlich ergreift fie den träumenden 

Dichter, und cs ftrömt auf mich Herab ein Blur 

menregen von Hlingenden Strahlen und firahlenden 

Klängen, und die Sinne vergehen mir vor lauter 

Herrlichkeit, und ich Höre wur nod) die flötenfüße 

Stimme: 

Id) bin die Prinzeffin Ife, 

Und wohne im Slfenftein; 

Komm mit nad) meinem Schloffe, 

Wir wollen felig fein. 

Dein Haupt will ich beneßen 

Mit meiner Haren Wel®, 

Du follft deine Schmerzen vergeffen 

Du jorgenfranter Gefel!
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In meinen weißen Armen, 

An-meiner weißen Bruft, 

Da folljt dur Liegen umd träumen 

Bon alter Märcenluft. 

IH will dich füffen und herzen, 

Wie ic} geherzt und geküfft 

Den Lieben Kaifer Heinrich, 

Der num geftorben ift. 

Es bleiben todt die Todten, 

Und nur der Lebendige Lebt; 

Und id bin fchön und blühend, 

Mein lahendes Herze bebt. 

Und bebt mein Herz dort unten, 

So Hingt mein Irpftallenes Schlofs, 

E38 tanzen die Fränfein und Nitter, 

Es jubelt der nappentrofs, 

Cs raufcjen die feidenen Schleppen, 

88 Hirren die Eifenfpor'n, 

Die Zwerge trompeten und paufen 

Und fiedeln.und blafen das Horn.
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Dod) dic) fol mein Arın umfchlingen, 

Wic er Kaifer Heinrich, umfhlang; 

Sch Hielt ihn zu die Ohren, 

Wenn die Trompet’ erflang. 

Unendlich felig ift das Gefühl, wenn die Er: 

Iheinungswelt mit unferer Gemüthswelt zufane 

menrinnt, und grüne Bäume, Gedanken, Bögel- 

gefang, Wehmuth, Himmelsbläue, Erinnerung 

und Kräuterduft fih in füßen Mrabesfen vere 

fhliigen. Die Frauen fennen am beten Diefes 

Gefühl, und darum mag au ein fo holdfelig uns 

gläubiges Lächeln um ihre Lippen fehweben, wenn 

wir mit Schulftolz unfere logifhen Thaten rühe 

men, wie wir Alles fo hübjeh eingetheitt in objek- 

tiv und fubjektiv, wie wir unfere Köpfe apothelens 

ortig mit taufend Schubladen verfehen, wo in der 

einen Bernunft, in der andern Berftand, in ber 

dritten Wiß, in der vierten fchlechter Wig, und in 

der fünften gar Nichts, nämlich die Idee, enthal- 
ten ift. \ _ 

Die im Traume fortwandelnd, Hatte ich fait 

nit bemerkt, dafs wir die Tiefe des Slfethales _ 

verlaffen und wieder bergauf ftiegen. Dies ging 

jehr. jteil und mühfam, und Dancer von uns fan 

anfer Athen. : Do wie unfer jeliger Vetter, der
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zu Mölln begraben Liegt, dachten wir im Voraus 
and DBergabteigen, und waren um jo vergnügter. 
Endlich) gelangten wir auf den Sfenftenn. 

Das ift ein ungeheurer Granitfelfen, der fich 
fang und .ket aus der Tiefe erhebt. Don drei 
Seiten umfchließen ihn die boben, waldbededten 
Berge, aber die vierte, ‚die Nordfeite, ift frei, und 
bier [haut man Über. da8 unten Tiegende Slfens 
burg und die Ilfe weit binab ins niedere Land, 
Auf der thurmartigen Spike des Teljens jteht ein 
großes, eijernes Kreuz, und zur Noth ift da nodp 
Plag für vier Menfchenfüze. 

Wie nun die Natur dur Stellung und Form 
den Sfenftein mit phantaftifchen Neizen gefhinückt, 

‚ Jo hat auch die Sage ihren Rojenfchein darüber 
 ainsgegoffen. Sottjhalk. berichtet: „Man erzäht, 

bier Habe ein verwünfchtes Schloß geftanden, in 
welden die reihe fhöne Prinzeffin Stfe gewohnt, - 
die ih noch jet jeden Morgen in der Sife bade; 
und wer fo glücklich ift, den teten Zeitpunkt zu 
treffen, werde von ihr in dar Selfen, .wo ihr 
Schloß fei, geführt und Föniglich belohnt.” Andere 
erzählen von der Liche des Sränleins Ile und des 
Ritters von Weftenberg eine bübfhe Gefhichte, 
die einer unferer befannteften Dichter romantijch. 

Feines Werte. Dh. L. \ 8°



a 

— 114 — 

in der „Abendzeitung“ bejungen Bat. - Andere: 

wieder erzählen anders: ES foll der aftfächfifche 

Kaifer Heinrich gewefen fein, der mit Slfe, der 

[Hönen Wafjerfee, in ihrer verzauberten Felfenburg 

die Faiferlichjten Stunden genoffen. Ein neuerer 

Scriftiteller, Herr Niemanı, Wohlgeb,, der cin 

Harzreifebuch gefchrieben, worin er die Gebirgs- 

böhen, Abweihhungen der Magnetnadel, Schulden 

der Städte und Dergleichen mit TLöblichen Fleiße. 

und genauen Zahlen angegeben, behauptet indefs: 

„Was man von der fehönen Prinzeffin Stfe er 

zählt, gehört dem Fabelreihe. an.“ So fprecden 

alle diefe Leute, denen cine folhe Brinzeffin nie 

mals erfehienen ift, wir aber, die wir von fchönen 

Damen befonders begünftigt werden, wilfen Das 
beffer. Anh Kaifer .Heinrih wufste 08. Nicht 
umfonft Bingen die altfähhfifchen Kaifer fo fehr an 

ihrem beimifchen Harze. Dan blättere nur in der 

bübfegen Lüneburger Chronik, wo die guten, alten 

Herren in wunderlih treuherzigen Holzfchnitten _ 

abfonterfeit find, wohlgeharnifcht, hoch auf.ihrem 

gewappneten Schlahtroß, die heilige Kaiferkrone 

auf den thenren Haupte, Scepter und Schwert. 

in feften Händen; und auf den Lieben, fnebelbär- 

tigen Gefichtern fan man deutlich Tejen, wie oft 

fie fi mach den füßen Herzen ihrer Harzprinzefs 

- nn . .. -
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finnen und dem traufichen Raufchen der Harzwälder 
zurüd fehnten, wenn fie in der Fremde weilten, 
wohl gar in dem citronen= und Siftreichen Weljch- 
land, wohin fie und ihre Nachfolger fo oft ver- 
Todt wurden von dem BWunfde, römifde Kaifer 
zu heißen, einer echtbeutfchen Zitelfucht, woran 
Kaifer und Neid zu Grunde gingen. 

IH rathe aber Scdem, der auf der Spitze des 
Stfenfteins ftcht, weder an Raifer und Reich, noch 
an die fchöne Sfe, fondern bloß an feine Füße 
zu denken. Denn, al8 ich dort ftand, in Gedanken 
verloren, Hörte ich plöglich die unterirdifche Mufif 
des Zanberjchloffes, und ich fah, wie fich die Berge 
ringsum auf die Köpfe ftellten, und die rothen 

- Ziegeldägger zu Ifenburg anfingen zu tanzen, und 
die grünen Bäume in der blauen Luft Herum flos 
gen, dafs.c8 mir blau und-grün dor den Augen 
wurde, und ich ficher, von Schwindel erfafft, in 
den Abgrund geftürzt wäre, wenn id mich nicht 
in meiner Geelennoth ‘ang’ eiferne Kreuz feftges 
Nammert-Hütte. Daß ic, in fo mifsficher Stel- 

. lung, diefes Leßtere gethan babe, wird mir gewifs 
Niemand verdenken. ” 

gr



Die „Harzreife* ijt und bleibt Fragment, und 

die bunten Fäden, die fo Hübfeh hineingefponnen 

find, um fih im Ganzen harmonifd zu verfchlins . 

gen, werden plötlid, wie von der Scheere der: uns 

erbittlichen Parze, abgefchnitten. Biclleicht ver- 

webe ich fie weiter in fünftigen Liedern, und was 

jest Färglich verfeäwiegen ift, wird alddanıı volfauf 

gefagt. Am. Ende Tomımt e8 au auf: Eins her- 

aus, warn und wo man-Etwas ausgefprochen hat, 

wenn man-cs nur überhaupt einmal ausfpridt. 

Rögen die, einzelnen Werfe immerhin Fragmente 

bleiben, wenn fie nur tr ihrer. Vereinigung ein 

Ganzes bilden. Durch - folde Vereinigung mag 

bier und da das Mangelhafte ergänzt, das Schroffe 

ausgeglichen und das Allzuberbe gemifdert werden. 

Diefes würde vielfeiht fon bei den erften Blät- 
“ tern der Harzreife der Fall fein, und fie könnten 

ivohl einen minder fanern Eindruf herorbringen, 
‚wenn man anderweitig erführe, daß der Unmuth,
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den ich gegen Göttingen im Alfgemeinen Bege, ob» 
fon er noch größer ift, als ich ihn ansgefprodhen, 
doc Tage nicht fo groß ift wie die Berehrung, 
bie ich für einige Individiten dort empfinde. Und 
warum folfte ich e8 verfehweigen, ich meine bier 
ganz befonders jenen viel theueren Dann, der 
fon in frühern Beiten fich fo freundlich meiner 
annahm, mir fon damals eine innige Liebe für 
das Studium der Gefchichte einflöfte, nid) fpäter- 
bin in dem Eifer für daffelbe beftärkte, und da= 
dur meinen Geift auf rubigere Bahııen führte, 
meinem Lebensmuthe heilfanere Richtungen anwies, 
und mir überhaupt jene. Hiftorifchen Zröftungen 
bereitete, oßne welche ich ‚die qualvoffen Erfchei- 
nungen de8 Tages nimmernehr ertragen würde, 
I fprede ‚von Georg. Sartorius, dem großen 
Seihichtsforfier und Menjchen, deffen Auge ein 
farer Stern ift in unferer dunfeln Zeit, und def- 
fen gaftliches Herz offen fteht. für alfe fremde Lei 
den und Freuden, für die DBeforgniffe de8 Bett 
ler8 und des Könige, und. für die legten Scufzer 
untergehender Völker und.ihrer Götter, — 

Id Tanıı nicht wnhin, bier ebenfalls anzu 
deuten, daß der Oberharz,- jener Zheil.des Harzes, 
den ih Bi. zum Anfang des Stfethals befehrichen 
babe, bei Weiten Feinen fo erfreunfichen Anbtic
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wie ber romantifch malerifche Unterharz gewährt, 

und in feiner wildfchroffen, tannendüftern Schön- . 

heit gar fehr mit demfelben Tontraftiert; fowie 

ebenfalls die drei, von der Se, von der Bode 

und don der Sclfe gebildeten Thäler de8 Unter: 

barzes gar annmihig unter einander Fontraftieren, 

wenn man den Charakter jedes Thales zu perjos 

niftcieren weiß. &8 find drei Frauengeftalten, tor 

bon man nicht fo leicht zu unterfcheiden vermag, 

welche die Schönfte fei. 

Bon der lieben, füßen Flfe, und wie füR und 

fieblich fie mich empfangen, habe ich fehon gefagt 

und gefingen. Die düftere Schöne, die Bode, 

empfing mich nicht jo gnädig, und als ich fie im 

fehniededunfeln Nübeland zuerft erblicte, jehien fie 

gar mürrifh und verhülfte fich in einen filbergrauen 

Negenfopleier: aber mit rafcher Liebe warf fie ihn 

ab, als ich auf die Höhe der Kofstrappe gelangte, 

ihr Antlig Teuchtete mir entgegen in fornigfter 

Pracht, ans alfen Zügen Bauchte eine Koloffale 

Zärtlichkeit, und aus der bezwungenen Felfenbruft 

drang e8 hervor wie Schnfuchtfeufzer und fehmel- 

zende Laute der Wehmuth. Minder zärtlich, aber 

fröhlicder zeigte fih mir die fchöne Gelfe, die 

“ fchöne, Ticbenewürdige Dame, deren edle Einfalt 
und dheitere Ruhe alfe fentimentale Kamilierität
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entfernt Bäft, die aber doch durch ein Kafbverfted» 

tes Lächeln ihren nedenden Sim verräth; und 

Diefem möchte ich c8 wohl zufchreiben, dafs mich 

im Seffethal gar mancherfei Heines Ungemad beim- 

fuchte, dafs ich, indem ich über das Waffer fprint- 

gen wollte, juft in die Mitte Hineinplumpfte, dafs 

nachher, als ih das nafje Fußzeug mit Pantoffeln 

vertaufcht Hatte, einer derfelden mir abhanden, oder 

vielmehr abfügen Kanı, dafs mir ein Windftoß die 

Miüge entführte, daß mir Walddornen die Beine 

zerfeßten, und Teider fo weiter. Doch all diefes 

Ungemad verzeihe ich gern der fehönen Dame, 

denm fie ift fon. Und jeht fteht fie vor meiner 

Einbildung mit all ihrem ftilfen Lichreiz, und fcheint 

zu fagen: Wenn ih auch lache, fo meine ich cs 

doch gut mit Ihnen, und ic) bitte Gie, befingen 

‚Sie mih! Die herrliche Bode tritt ebenfalls ber- 

vor in meiner Erinnerung, und ihr dunkles Arge 

fprit: Du gleichft mir im Stolze und im Schmerze, 

und ich will, daf8 Du mich Ticbft. Auch die fchöne 

Ife Fommt Berangefprungen, zierlih und bezau- 

bernd in Miene, Geftalt und Bewegung; fie gleicht 

ganz dem Holden Wefen, das nteine Träume bes 

feligt, und ganz, wie Sie, haut fie mich an, mit 

unmiderftchlicher Gfeichgüftigfeit und doch zugleich 

fo innig, fo cwig, fo durhfichtig wahr. — Nun,



— 120 — 

id bin Paris, die drei Göttinnen ftchen vor mir, - 
und den Apfel gebe ich der fchönen Stfe. 
€8 ift heute der erfte Mai, wie ein Meer 

des Lebens ergießt fich der Frühling über die Erde, 
der weiße Blüthenfhaum bleibt an den Bäumen 
hängen, ein weiter, warmer Nebelglänz verbreitet 
fi überall, in der Stadt bligen freudig die Kens 
fterfeiben der Häufer, an den Dächern bauen bie 
Spaten wieder ihre Neftchen, auf der Strafe wars 
dein die" Leute und wundern fi, daß die Luft fo 
angreifend, und ihren felbft fo wunderlich zu Wuthe 
ift, die bunten Vierlanderinnen bringen Beilchens 
fträußer, die Waifcnkinder mit ihren blauen Säd- 
Gen und ihren Tichen, unehelichen Gefichtchen 
siehen über den Sungfernftieg und freuen fi, als 
folten fie Heute einen Vater wiederfinden, der Bett 
ler an der Brüde [haut fo vergnügt, ale hätte er 
das große 808 gewonnen, fogar den fwarzen, 
no ungehenkten Maler, der dort mit feinem 
Ipisbübifchen Manufakturwaaren Gefiht einher 
fäuft, bejceint die Sonne mit ihren tolerantes 
ften Steablen, — id will Dinauswandern vor 
das Thor. 

68 ift der erjte Mai, und ich denfe deiner 
du Ijöne Se — oder foll ich dich „Agnes“ nen 
nen, weil:mir diefer Name am beften gefällt? —
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id denfe deiner, und ich möchte wieder äufehen, 
wie dur Teuchtend den Berg Hinabfäufft. Am Lieb» 
ften aber möchte ih unten im Thale ftehen und 
di) auffangen in meine Arme, — E8 ift ein {&ö> 
ner Tag! Überalf fehe ich die grüne Farbe, bie 
Sarbe der Hoffnung. Überall, wie holbe Wunder, 
blüben hervor bie Blumen, und auch mein Herz 
will wieder blühen. Dicfes Herz ift auch cine 
Blume, eine gar. wunderliche. Cs ift Fein befchei- 
denes DBeilden, Teine Iadhende Nofe, Yeine reine 
Lilie, oder fonftiges Blümchen, das mit artiger 
Lieblichfeit den Mädchenfinn erfreut, mb fi Hübfc 
vor den hübfegen Bufen fteden Täfit, und .beute 
wellt und morgen wieder blüht. Diefes Herz 
gleicht mehr jener fchweren, abenteuerlichen Blume 
ans den Wäldern Brafiliens, die-der Sage nad 
alfe hundert Jahre nur einmal blüht. "Ich eritte 
nere mic, dafs ich als Knabe eine folhe Blume 
gefehen. Wir Hörten in der Nacht einen Schuß 
wie von einer Piftole, und am folgenden Morgen 
erzählten mir die Nachbarskinder, daß es ihre 
„Ave“ gewefen, die mit folhem Kalle plößlich 
aufgebfüht fei. Sie führten mich in ihren Gar» 
ten, und da fah ih zu meiner Verwunderung, 
dafs da8 niedrige, harte Gewäcs mit den när- 

‚tifH breiten, fcharfgezadten Blättern, woran man
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fi Teicht verlegen Konnte, jet ganz in bie Höhe 
gefhoffen war, und oben, wie eine goldene Krone, 
die Herrlichfte Blüthe trıg. Wir Kinder Tonnten 
nit mal fo hoch hinauf fehen, und der alte, 
fmunzelnde Chriftian, der uns Tich hatte, baute 
eine hölzerne Treppe um die Blume herum, und 
da Hetterten wir Hinanf wie die Raten, und fehane 
ten neugierig in den offenen Blumenkeld, woraus 
die gelben Straßfenfäden und wildfremden Düfte 
mit unerhörter Pracht bervordrangen. 

° Sa, Agnes, oft und leicht Fomimt diefes Herz 
nicht zum Blühen; fo viel ich mich erinnere, hat 
es nur ein einziges Mal geblüht, und Das mag 
fon Lange ber fein, gewifs fchon Hundert Zahr. 
IH glaube, fo Herrlich auch damals feine Blüthe ' 
fi entfaltete, fo mufste fie doch aus Mangel an 
Sommenfhein ımd Wärne efendiglig verfümmern, 
wenn fie nicht gar don einem dunfeln Winterfturme 
gewaltfam zerftört worden. Set aber regt und 
drängt c8 fi) wieder in meiner Bruft, und Hörft 
dir plöglich den Schuß — Mädchen, erfchrid nicht 
ich hab’ mich nicht todt gefchoffen, fondern meine 
Liche fprengt ihre Knospe, und fhieft empor in 
ftraßfenden Liedern, in ewigen Dithhramben, in 
Freubigfter Sangegfülle.
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St dir aber diefe Hohe Liebe zu Hoch, Mäp- 

hen, jo mad’ cs dir bequem, und befteige die 

hölzerne Treppe, und fohane von diefer hinab in 

mein. blühendes Herz. 

es ijt noch früh am Tage, die Sonne bat 

faum die Hälfte ihres Weges zurüdgelegt, und 

mein Herz duftet fchon fo ftark, dafß c8 mir bes 

täubend zu Kopfe fteigt, und ich nicht mehr weiß, 

wo die Ironie aufhört und der Himmel anfängt, 

daß ich die Luft mit meinen Seufzern bevölfere, 

und dafs ich felbft wieder zerrinnen möchte in füße 

Aome, in die unerjhaffene Gottheit; — wie jolf 

Das erft gehen, wen e8 Nacht wird, und .die 

Sterne am Himmel erf'einen, „die unglücfelgen 

Sterne, die dir fagen Fönnen — —“ 

Es ift der erfte Mai, der lumpigfte Laden: 

fhwengel Hat Heute das Recht, fentimental zu wer» 

den, und dem Dichter mwolftejt du c8 verwvehren?



Norderiey. 

- (1826.)



Dlotto: Darıhagen von Enfes Biographifhe Dent- 
male. 1. X. ©. 1 und 2,



(Sefrieben auf der Infel Norderney.) 

- Ki Eingeborenen find meiftens biut: 

arın und leben vom Fifchfang, der erjt im näch- 

ften Monat, im Oktober, bei jtürmifhen Wetter 

feinen Anfang nimmt. Viele diefer Infulaner 

dienen auch als Matrofen auf fremden Kauffahr- 

. teifchiffen und bfeiben jahrelang von Haufe entfernt, 

ohne ihren Angehörigen irgend eine Nachricht von 

fi zufommen zu Taffen. Nicht felten finden fie 
den Tod auf dem Waffer. Ich habe einige arıne 

Beiber auf der Infel gefunden, deren ganze mäın- 

liche Familie folherweife umgelommen, was fi) 

leicht ereignet, da der Vater mit feinen Söhnen 

gewöhnlich auf demfelben Schiffe zur Sce fährt. 

Das Scefahren Hat für diefe Menfchen 

einen großen Reiz; und dennoch, glaube ich, daheim 

it ihnen Allen am wohlften zu Muthe. Sind fic 

auch auf ihren Schiffen fogar nach jenen füdfichen
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Ländern gelommen, wo die Sonne blübender und 
der Mond romantifher leuchtet, fo Tonnen do 
alle Blumen dort nicht den Led ihres Herzens 
ftopfen, und mitten im der duftigen Heimat des 
Frühlings fehnen fie fi wieder zurüd nach ihrer 
Sandinfel, nah ihren Heinen Hütten, nad) dem 
Nadernden Herde, wo die Ihrigen, tohlderwahrt 
in wollenen Saden, berumfauern, und einen Tee - 
trinken, der fih von gefochten Scewajfer nur 
dur den Namen unterfeibet, und eine Sprache 
[hwagen, wovon faum begreiflich feheint, wie c8 
ihnen felber möglich ift, fie zu verjtehen. 
Was diefe Menjchen fo feft und genügfan 
zufammenhätt, ift nicht fo jehr da8 innig mpftifche 
Gefühl der Liebe, als vielmehr die Gewohnheit, 
das naturgemäße Sneinander-Hinüberleben, bie ge= 
meinfhaftlihe Unmmittelbarfeit. Gleiche Geifteshöhe 
oder, befjer gefagt, Geijtesnicdrigkeit, daher gleiche 
Dedürfniffe und gleiches Streben; gleiche Erfah» 
rungen und Öefinnungen, daher Leichtes Berjtänd- 
nis unter einander; und fie fiten verträglih am 
deuer in den Heinen Hütten, rüden zufammen, 
wenn es falt wird, an den Augen feben fie fih - 
ab, was fie deufen, die Worte fejen fie fi) von. 
den Lippen, .che fie gefprodgen worden, alle gemeine 
famen Lebensbezichungen find ihnen im Gcdädht-
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niffe, und durch einen einzigen Laut, eine einzige 
Miene, eine cinzige fiumme Bewegung erregen fie 
unter einander fo viel Lachen oder Weinen oder 
Andacht, wie wir bei unferes Gleichen erft durd) 
fange Erpofitionen, Expeltorationen und Dellamas 
tionen hervorbringen können. Denn wir feben im 
Orumde geiftig einfam; dur eine befondere Erzie- 
hungsmethode oder zufällig gewählte befondere 
Lektüre hat Ieder von uns eine berichiedene Chas 
ralterrihtung empfangen; Seder von ung, geiftig 
verlardt, denkt, fühlt und ftrebt anders als die 
Andern, und des Dißverftändniffes wird fo Biel, 
und felbft in weiten Häufern wird das Zufamnten- 
feben fo fhwer, und wir find überalf beengt, überalf 
fremd, und überall in der Fremde. , 

In jenem Zuftande. der Gedanfen- md Ge- 
fühlsgleicäheit, wie - wir ihn bei unfern Saft 
fanern fehen, Tebten oft ganze Völker, und haben 
oft ganze Zeitalter gefeht. Die römifch = hriftliche 
Kirche im Mittelalter Hat vieffeicht einen folchen 
Zuftand in den Korporationen des ganzen Europa 
begründen wollen, und nahm defehalb alle Lebens- 
Beziehungen, -alle Kräfte umd Erfpeinungen, : den 
ganzen phyfifgen und moralifchen Menfchen unter. 
ihre Bormundfchaft. . Es tät fih nicht Täugnen, 

dafs viel ruhiges Glüd dadurch gegründet ward, 
Heines Were DL , 9
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und das Leben warmeinniger blüßte, und die 
Künfte, wie till. hervorgewachfene Blumen, jene 
Herrlichkeit entfalteten, die tir noch jet anftaı- 
nen, und mit all unferem haftigen Wiffen nicht 
nahahmen können. Aber der Geift hat feine ewigen 
Rechte, er Läfft fich nicht eindämmen durh Sakım- 
gen und nicht einfullen dur Gfodengelänte; er 
zerbrach feinen Serker und zerrifß das ciferne 
Sängelband, woran ihn die Mutterkirche Teitete, 
und er jagte im Befreiungstaumel über die ganze 

Erde, erftieg dic Höchften Gipfel der Berge, jauchzte 
vor Übermuth, gedachte wieder uralter Ziveifel, 
grübelte über die Wunder des Tages, und zählte 

- die Sterne der Nacht. Wir fennen noch nicht die 
Zahl der Sterne, die Wunder des Tages haben 
wir no) nicht enträthfelt, die aften Zweifel find 
mächtig geworden in unferer Seele — ift jeht 
mehr GfüE darin, ald chemafs? Wir willen, daß 
diefe Frage, wenn fie den großen Haufen betrifft, 
nicht feiht bejaht werden Tann; aber wir wiffen 
auch, dafs cin. Glück, das wir der Lüge verdanfen, 
fein wahres Glüd ift, und dafs wir in den eit- 
zelnen zerriffenen Momenten "eines gottgleicheren . 
Zuftandes, einer höheren Geifteswürde, mehr Gfüd 
empfinden Tönnen, al8 in den Lang Binvegetierten 
Sahren eines dumpfen Köhlerglaubens.
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Auf jeden Fall war jene Kirchenherrfchaft eine 

Unterjogung der [hlimmften Art. Wer bürgte uns 

für die gute Abficht, wie ich fie eben ausgefpro- 
hen? Wer faun beweifen, daß .fich nicht zuweilen 

eine fhlimme Abficht beimifchte? Nom wollte 

immer berrfehen, umd als feine Legionen fielen, 

fandte c8 Dogmen in die Provinzen. Wie eine 

Niefenfpinne faß. Nom im Mittelpunkte der Tatei- 

nifehen Welt und überzog fie mit feinem unend- 
lichen Gewebe. Generationen der Völker Tebten 
darunter ein berubigtes Leben, indem fie das für 

einen nahen. Himmel Hieften,. was bloß römifches 

Gewebe war; nur der höherftrebende Geift, der 

diefes Gewebe durchfehaute, fühlte fich beengt und 

elend, und wenn er Hindurdh brechen wollte, er- 
hafchte ihn Teicht die fchlane Weberin, und. fog 
ihn das führe Blut aus dem. Herzen; — und 
war das Zraumglüd der blöden Menge nicht. zu 
thener erfauft für foldhes Blut? Die Tage der 

Seijtesfnechtfchaft find vorüber; alterfchwach zwifchen 

den gebrochenen Pfeilern ihres Kolifeums, figt die 

alte Kreuzfpinne, und fpinnt noch immer das alte 
Gewebe, aber es ift matt und morfch, und es ver- 
fangen fich "darin nır Schmetterlinge und Fleder> 

‚ mäufe, und nicht mehr die Steinadler des Nordens. 
ge
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— 68 ift doch wirklich belächelnswerth, wäh. 

rend ich im Begriff bin, mich fo recht wohlnol- 

fend über die Abfichten der römischen Kirche zu 

verbreiten, erfajjt .mich plößlich der angewöhnte 

proteftantifge Eifer, der ihr immer das Schlimmfte 

zumuthet; und eben diefer Meinungszwiefpalt in 
mir felbjt giebt mir wieder ein Bild von der 
Zerriffenheit der Denkweife unferer Zeit. Was wir 
geftern bewundert, bajfen wir heute, und morgen 
vielleicht verjpotten wir e8 mit Gfeichgüftigkeit. 

Auf einen gewijfen Standpunkte ift Alles 
gleich groß und gleich Hein, und an die großen 
enropäifchen Zeitverivandlungen werde ich erinnert, 

indem ich den Heinen Zuftand unferer armen Is 
Infaner betrat. Auch diefe ftchen an der Grenze 
einer folden neuen Zeit, und ihre alte Sinnesein- 
heit amd Einfalt wird geftört durch das Gedeihen 
818 Biefigen Sechades, indem fie deffen Gäften 
täglich Neucs ablaufen, was fie nicht mit ihrer 
altherfömmlien Lebensweife zu vereinen wife 
Stehen fie des Abends vor den erleuchteten Fer 
ftern des Konverfationehaufes, und betrachten dort 
die Verhandlungen der Herren und Damen, die. 
berftändfihen, Blicke, die begehrlichen' Grimaffen, 
das Tüfterne Tanzen, das vergnügte Schmaufen, 
das habfüchtige Spielen u. f. w., fo bleibt Das
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für diefe Menfhen nicht ohne Thlinme Folgen, 
die von dem Öeldgewinn, der ihnen dur bie 
Badeanftalt zuflicht, nimmermehr aufgeiwogen Were 
dem. Diefes Geld reicht nicht Hin für die eindrins 
genden, neuen Bedürfuiffe, daher innere Lebens» 
ftörung, fhlimmer Anreiz, großer Schmerz. Als 
ih ein Knabe war, fühlte ich immer eine bren« 
nende Schnfuht, wenn fehön gebadene Torten, 
wovon ich Nichts befommen folfte, duftigsoffen, bei 
mir borübergetragen wurden; fpäterhin ftachelte 
mich daffelbe Gefühl, wenn ich modifch cntblößte, 
[Höne Damen vorbeifpazieren fah; und ich denfe 
jeßt, die armen Infufaner, die noch in einem Sind=' 
heitszuftande leben, Haben ‚hier oft Gelegenheit zu 
ähnliden Empfindungen, und e8 wäre gut, wenn 
die Cigenthümer ber -fhönen Torten ımd Frauen 
folge etwas mehr verbedten. Diefe vielen unbe 
dedten Delifateffen, woran jene Leute nur die 
Augen weiden Fönnen, müffen ihren Appetit febr 
ftark wedfen, md wenn die armen Iufulaneriumen 
in ihrer Schwangerfhaft allerlei füßgebadene Ge 
Lüfte befommen und am Ende fogar Kinder zur 
Welt bringen, die den -Badegäften ähnlich feben, 
fo it Daß Leicht zu erffären. Ich will hier durchaus 

‚auf Fein unfittliches Verhältnis anfpielen. Die 
Tugend der Infulanerinnen wird durch ihre Hafs-
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fichfeit, und gar befonders dur ihren Fifchgeruch, 
der mir wenigftens unerträglich war, vor der Hand 
gefgügt, Auch Hat mar für die Dadezeit eine 
Perfon vom feften Lande Bicher verpflanzt, die alle 
Sünden der fremden Gäfte in fi) aufnehmen, und 
dadurch die Infulanerinnen vor allen [Hlinmen 
Einflüffen fihern fol. Allein Das ift eine fhlechte 
Mafregel, die nicht für eine Heine Infel, fondern 
alfenfalls für eine, große Sceftadt pafit,. wo di. 
öffentlichen Perfonen gleichfam die Bollwerke und 

 Bligableiter find, wodurh die Moralität der 
Bürgerstöchter gefhüßt wird; wie man mir denn 
wirflih in Hamburg ein breites Meibsbifd gezeigt 
bat, das foldermaßen den halben Wandrahnı dedt, 
fowie aud) eine lange, magere Blitableiterin, wo- 
durd) die große Sohannisftraße im Sommer ge« 
fidert wird. 

Die gefagt, die Tugend der Snfulanerinnen 
ift vor der Hand gefhügt, und wenn ißre Rinder 
mit badegäftlichen Gefichtern zur Welt formen, 
fo würde ih darin vielmehr ein piyhologifches 
Phänomen erfennen und mir joldes durch jene 
materiafiftifhempftifchen Gefege erffären, die Goethe. 
in, ben Wahlverwandtjcaften fo [Hör entwidelt. 

Die viele räthfelhafte Naturerfcheinungen fi) 
durch jene: Gefeße erllären Taffen, ift erjtaunlic.
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AUS ich voriges Sahr durch Seefturm nad) einer 

andern oftfriefifchen Iufel verfchlagen wurde, fah 

id dort in einer Scifferhütte einen fehlechten 

Kupferftih hängen, la tentation du vieillard übers 
Trieben, und einen Greis barftellend, der in feinen 

Studien geftört wird durch die Erfcheinung eincs 

Weibes, das bi8 au die nadten Hüften aus einer 

Wolfe Hervortaucht; und fonderbar! die Tochter 

des Schiifers hatte dajjelbe Tüfterne Miopsgeficht, 

mie das Weib auf jenem Bilde. Um cin anderes 
Beifpiel zu erwähnen: im Haufe eincs Geldiuchs- 

fers, deffen gefchäftführende Frau das Gepräge der 

Münzen immer am forgfäftigften betrachtet, fand 

ih, dafs die Kinder in ihren Gefichtern eine ers 

ftannliche Äpntichkeit Hatten mit den größten Mos 

nachen Europa’s,: und wenn fie alfe beifammen 

“waren und mit einander ftritten, glaubte ich, einen 

- feinen Kongreß zu feben. 

Deshalb ift das Gepräge der Münzen fein 

gleichgültiger Gegenftand für den Politifer. Da 

die. Leite das Geld fo immig Ficben, und gewiß 

liebevoll betrachten, fo bekommen die Kinder jehr 

oft die Züge des Landesfürften, der darauf geprägt 

it, und der arme Fürft Fommt in den Berdadht, 
der Dater feiner Unterthanen zu fein. Die Bour: 

bonen haben ihre guten Gründe, die Napolconsd’or
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einzufmelzen; fie wolfen nicht mehr unter ibren 
Vranzofen fo viele Napoleonsföpfe fehen. Preußen 
hat es in der Münzpofitit am weiteften gebracht, 
man weiß c8 dort durch cine verftändige Beimi- 
[hung von Kupfer fo einzurichten, dafs die Wan- 
gen des Königs auf der neuen Scheidemünze glei 
toth werden, und feit einiger Zeit Haben daher bie 
Kinder in Preußen ein weit gefünderes Anfchen 
el8 früherhin, und cs ift ordentlich eine Freude, 
wenn man ihre blühenden Silbergrofgengefihtchen 
betrachtet. 

IH Habe, indem ich das Sittenverderbnis 
amdentete, womit die Iufulaner bier bedroht find, 
ihre geiftliche Schutiwehr, Paftor und Kirche, un- 
erwähnt gelaffen. Erfterer "ft ein ftarfer Mann 
mit einem großen Sopfe, Iheint weber den Ratio- 
nalismus noch den Myfticisuug erfunden zur haben, . 
und fein größtes Verbienft ift, daß bei ihm eine. 
der fhönften Frauen diefer Welt logiert hat. Wie 
feine Kiche ausficht, Kann ich nicht genau berich- 
ten, da ich noch nicht darin gewejen. Gott weiß, 
dafs ich ein guter Chrift bin, ud oft fogar im 
Begriff ftehe, fein Haus zu befuchen, aber ich 
werde immer fatalertweife daran verhindert, e8 findet 
fi gewöhnfig ein Scwäher, der mich auf den _ 
Wege fefthält, und ‚gelange ih auch einmal bis an
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die Pforten des Zempels, fo. erfafft mi unver» 
jehens eine fpaßhafte Stimmung, und dann halte 
ih cs für fündhaft, bineinzutreten. Vorigen Sonn= 
tag begeguete mir Etwas ber Art, indem mir vor 
der Kirchenthür die Stelle ans Goethes Fauft in 
den Kopf far, wo Diejer mit dem Diephiftophefes 
bei einem Kreuze borübergeht und ihn fragt: 

Mepsiflo, Haft Du Gir? . - 
Das fhlägf vorm Kreuz die Augen nieber? 

und worauf Diephiftopheles antwortet: 
" IH weiß c8 wohl, c8 if cin Vorurtheif; 

Alein e8 ift mir mal zuwider, 
Diefe Berfe find, fo viel ih weiß, in feiner 

Ausgabe des Fauft gedrudt, und bloß der felige 
Hofratd Mori, der Tie aus Gocthe's Manufkript 

.fannıte, theift fie mit in feinem „Philipp Reifer,* 
einem fchon verfcholfenen Romane, der die Ge- 
Ihichte des Verfaffers enthält, oder vielmehr die 
Seihichte einiger hundert Thaler, die der Ver 
faffer nicht hatte, und wodurch fein ganzes Leben 
eine Neihe von Entbehrungen und Entfagungen 
wurde, während doch feine Wünfhe Nichte wniger 
als unbefcheiden waren, wie 3 2. fein Wunfe,, 
nah Weimar u geben, und bei dem Dichter des 
Werther Bedienter zit werden, unter tvelchen Bes 
dingungen eg au fei, um mur in der Nähe Des;
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jenigen zu leben, der von allen Menfchen auf 

Erden den ftärkjten Eindrud auf fein Gemüth ge 

wacht Hatte. 

Wunderbar! damals fehon erregte Goethe eine " 

folche Begeifterung, und do it erft „ınfer 

drittes nahwachfendes Geflecht" im Stande, feine 

wahre Größe zu begreifen. 

Aber diefes Gefchledht Hat auch Menfchen her- 

vorgebracdht, im deren Herz nur faufes Waffer 

fintert, und die daher in den Herzen Anderer alle 

Springquelfen eines frifhen Blutes verftopfen 

möchten, Menfhen von erlofchener Genufefähig- 

feit, die das Leben verleumden, und Andern alle 

Herrlichkeit diefer Welt verleiden wollen, inden 

fie foldhe :al8 die Lodipeifen fehildern, die der 

Böfe bloß zu unferer Verfuchung Hingeftellt habe, 

gleichwie eine pfiffige Hausfrau die Zuderdofe mit 

den gezählten Stückchen Zuder. in ihrer Abwefen- 

heit offen ftehen Läfft, um die Enthaltjamfeit der. 

Magd zu prüfen; und diefe Denfchen haben einen 

Zugendpöbel um fich verfammelt, und predigen ihn 

das Kreuz gegen den großen Heiden und gegen 

feine nadten Göttergeftalten, die fie gern durch 

“ihre vermummten dummen Zeufel erfegen möchten. 

Das Vermummen ift fo recht ihr Höchites 

Ziel, das Nadtgöttliche ift ihnen fatal, und ein
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Satyr Hat immer feine guten Gründe, wenn er 

Hofen anzieht und darauf dringt, dafs auch Apollo 

Hofen anziehe. Die Leute nennen ihn dann einen 

fittfiden Man, und wiffen nicht, dafs in dem 

Slauren-Läheln eines vermummten Satyrs mehr 

Anftößiges Liegt, als im der ganzen Nadtheit eines 

- Wolfgang Apollo, und dafs juft in den Zeiten, 

wo die Mienfchheit jene Pluderhofen trug, Wozu 

fehzig Ellen Zeug nöthig waren, die Sitten nicht 

anftändiger gewefen find als jett. 

Aber werden c8 mir nit die Damen übel 

nehmen, dafs ich Hofen, ftatt Beinkleider, fage? 

D, über das Feingefühl der Damen! Am Ende 

werden nur Eunuchen für fie fehreiben dürfen, und 

ihre Geijtesdiener im Decident werden fo harmlos 

fein müffen, wie ihre Leibdiener im Orient. 

Hier Fonmt mir ins Gedächtnis eine ‚Stelle - 
- ans Derthold’8 Tagebırd: 

„Wenn wir e8 recht überdenken, fo ftesfen wir 

doch alle nat in unferen Slleidern, fagte der Dok- 

tor M. zu einer Dante, die ihm eine etwas derbe 

Äußerung übel genommen hatte.“ 

Der Hannöprifche Adel ift mit Goethe fehr 

unzufrieden und behauptet, er ‚berbreite Irreligios 

fität, und diefe Fönne leicht aud, falfche pofitiighe 
Anfihten hervorbringen, und das Volk müffe doch
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durch den alten Glauben zur alten Bejcheidenheit 

und Mäßigung zurüdgeführt werden. Auch hörte 

ih in der Tehten Zeit viel diskutieren, ob Goethe 

größer fei al Schiffer, oder umgefehrt. Ich ftand 

neulich Hinter dem Stuhle einer Dame, der man 

Ihon von hinten ihre vier und fechzig Ahnen ans 

fehen fonnte, und hörte über jenes Thema einen 

eifrigen Diskurs zwifchen ihr und zwei Kannöpri- 

Then Nobilis, deren Ahnen fon auf dem Zo- 

diafus von Dendera abgebildet find, und too 

der Eine, ein langmagerer, quedfilbergefüllter Süng- 

fing, der wie ein Barometer ausfah, die Scif- 

Lr’ihe Tugend uud Reinheit pries, während der 

Andere, ebenfalls ein Tangaufgefchoffener Süngling, 

einige DBerfe aus der „Würde der Frauen“ Hin 

fispefte und dabei fo jüß lächelte, wie ein Eifel, 

der den Kopf in ein Sirupfaßs gefteeft hatte und 

fih wohlgefällig die Schnauze abledt. Beide Süng- 
finge verftärkten ihre Behauptungen beftändig mit 
dem beihenernden Refrain: „Er ift doch größer, 
Er ift wirklich größer, wahrhaftig, Gr ift größer, 
ic verfihere Sie auf Ehre, Er ift größer." Die 
Dame war fo gütig, auch mich in diefes äfthetifche 

Sefpräd zu ziehen, und fragte: „Doftor, was Bal- 
ten Sie von Goethe?" IH aber legte meine Arme 

frenzweis auf die Brut, beugte gläubig das Haupt,
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und fprad: „La ilfah il allah, wamohanımed ras 
fut- alfah!* 

Die Dame Hatte, ohne c& felbft zu wiffen, 
die allerfhlauchte Frage getban. Dan kann ie 
einen Mann nicht gradezu fragen: Was benfjt du 
von Himmel und Erde? was find deine Anfichten 
über Menfchen und Menfchenleben? bift du ein 
vernünftiges Gefhöpf oder ein dummer Teufel? 
Diefe delifaten Fragen liegen aber alfe in den un 
verfänglichen Worten: Wag halten Sie von Goethe? 
Denn, indem ung Allen Gocthe’s Werke vor Augen 
fiegen, fo fönnen wir das Urtheil, das Semand' 
darüber fällt, mit dem unfrigen- [nelf vergleichen, 
wir befommen dadurch einen feften Maßftab, tvo- 
mit wir gleich alfe feine Gedanken und feine Ge: 
fühle meffen Können, und er bat unbewufft fein 
eignes Urtheil gefprocgen. Wie aber Goethe auf 

- diefe Weife, weil er eine gemeinfchaftliche Welt ift, 
, die der Betrachtung eines Jeden offen fiegt, ung 

da8 bejte Däittel wird, am die ‚Leute Innen zut 
fernen, fo Tönen wir wiederum Goethe felbft am 
beften Tennen Ternen durch fein eigenes Urtbeif über 
Öegenftände, die uns Allen vor Augen liegen, md 
worüber uns fehon die bedeutendften Menfchen ihre 
Anfiht mitgetheilt haben. Im diefer Hinficht ‚möchte 

ih am Tichften auf Ooethe’s italienische Neife Hin
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deuten, indem wir alle, entweder durch eigene Bes 

tradtung oder durch fremde Vermittelung, das Land 

Stalien fennen, und dabei fo leicht bemerken, wie 

Seder dafjelde mit fubjektiven Augen anfieht, Dies 

‚fer mit Archenbhößern unmuthigen Augen, die nur 

das Schlimme fehen, Sener mit begeifterten Co» 

rinmaaugen, die überall nur das Herrliche fehen, 

während Goethe mit feinem Haren Oriechenange 

Ales ficht, dns Dunkle und das Helle, nirgends 

die Dinge mit feiner Gemüthsftimmung foloriert, 

und uns Land und Menfchen fehildert in den wah- 

ren Umriffen und wahren Farben, womit fie Gott 

umkleidet, 

Das ift ein Verdienft Goethes, das erft fpä- 

tere Zeiten‘ erfennen werden; denn wir, die wir 

meift alfe Frank find, fteden viel zu fehr in unfe 

ten Tranfen, zerriffenen, vomantifchen Gefühlen, 

die wir aus allen Ländern und Zeitaltern zufan- _ 

mengelefen, als dafs wir unmittelbar feben fönu- . 
. ten, wie gefund, einheitlich und plaftifch fi Goethe 

in feinen Werfen zeigt. Er felbft merft e8 chen 
jo wenig; in feiner naiven Unbenufitheit des eignen 
Bermögens wundert er fih, wenn man ihn „ein 

geyenftändliches Denken“ zufehreibt, und indem er 

durch Seine Selbftbiographie uns felbft eine Eritir 
fe Beihüffe zum Beurtheilen feiner Werke geben
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will, Kiefert er doch Keinen Mafftab der Benrtheis 
fung an und für fich, fondern nur neue Fafta, 
woraus man ihn beurtheifen Tau, wie c8 ja na« 
türlich ift, daf8 Yein Vogel über 19 feldjt Hinauss 
zufliegen vermag. 

Spätere Zeiten werden, außer jenen Vermös 
gen des plaftifchen Anfhauens, Fühlens und Dens 
fens, noch Vieles in Goethe entdeefen, wovo:, wir 
jest Feine Ahnung Haben. Die Werke des Geiftes 
find ewig feitftchend, aber die Kritik ift ehvas 
Wandelbares, fie geht Hervor aus den Anfichten 
der Zeit, hat nur für diefe ihre Bedeutung, und 
wenn fie nicht felbft Kunftwerthlicher Art ift, wie 
3. B. die Schlegeffche, fo geht fie mit ihrer Zeit: 
zu Grabe. Jedes Zeitalter, wenn e8 nene Ideen 
belömmt, befömmt au nee Augen, und fieht gar 
viel Neires in den alten Geifteswerlen. Ein Schu: 
barth ficht jeht’in der Iias etwas Anderes und 
Diel mehr, als fänmtlihe Aerandriner; dagegen 
werden einft Kritiker fommen, die Viel mehr als 
Säubarth in Goethe fehen. 
So hätte ih mic) dennoch an Gocthe feftge- 
Ihwagtl Aber folhe Abfchweifungen find fehr 
natürlich, wenn Einem, wie auf diefer Sufel, bes 

‚ftändig dag Meergeräufg in die Ohren dröhnt 
und den Geift nah Belieben ftinmt.
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Es geht ein ftarker Nordoftwind, imd die 
Heren haben wieder viel Unheil im Sinne. Dan 

“ begt hier nämlih wunderlihe Sagen von Hexen, 
die den Sturm zu befhtwören wiffen; wie c8 denn 
überhaupt anf alfen nordifchen Meeren viel Aber 
glauben giebt. ‘Die Seeleute behaupten, mande 
Infel ftche- unter der geheimen Herfhaft ganz 
befonderer Hexen, und dem böfen Willen derfelben 
jei 08 zugufchreiben, wenn den vorbeifahrenden 
Schiffen allerlei Widerwärtigkeiten begegnen. ALS 
id) voriges Jahr einige Zeit auf der See fag, er» 
zählte mir der Steuermann unferes Schiffes, die 
Hexen wären befonders mächtig auf der Sufel 
Bight, und fuchten jedes Schiff, das bei Tage 
dort vorbeifahren wolle, bis zur Nactzeit aufzus 

"Halten, um c8 alsdann an Klippen oder am die 
Infel felbft zu treiben. In foldhen Fällen böre 
man diefe Hegen jo Taut dur die Luft faufen 
und um das Schiff herumhenlen, daß der Klabos 
termann ihnen nur mit vieler Mühe widerftchen . 
Töne, As ich num fragte, wer der Klabotermann 
fei, antwortete der Erzähler fehr ernfthaft: Das- 
ift der. gute, unfichtbare Schußpatron der Sciffe,.. 
der da verhütet, dafs den treiien und ordentlichen 
Siöiffern Unglück begegne, der da überall fefbft 
nachfieht, und  Fomoht für bie Ordnung, wie für
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die gute Fahrt forgt. Der wadere - Steuermann 
verfigerte mit etwas heimlicherer Stimme, id 
fönne ihn felber jchr gut im Schiffsraume Hören, 
wo er die Maaren gern no bejjer nachjtaue, da= 
ber das Anarren der Fäffer und Kijten, wenn das 

. Meer. Hoch gehe, daher bisweilen das Dröhnen 
unferer Balfen und Bretter; oft Hämmere der 
Klabotermann and aufen am Schiffe, und Das 
gelte danır dem Zimmermann, der dadurch gemahnt 
werde, eine jhadhafte Stelle ungefäumt auszubej- 
fern; am ficbften aber fee er fi auf das Branı= 
jegel, zum Zeichen, daß guter Wind twehe oder 
fi nahe. Auf meine Srage,. ob man ih nicht 
feben Fönne, erhielt ih zur Antwort: ein, man 
jähe ihn nicht, au wünjde Keiner ihn zu jehen, 
da er jich nur damın zeige, wenn Feine Rettung 
mehr vorhanden fei. Einen folden Fall Batte 
zwar der gute Steuermann nod) nicht felbft erlebt, 

; aber von Andern wollte er wifjen, den Klaboter- 
mann höre man alsdann dom DBramfegel herab 
mit den Geiftern Sprechen, die ihm unterthan find; 
do wenn der Sturm zu ftarf und das Scheitern 
unvermeidlich würde, fee cr fidh auf das Steuer, 
zeige fih da zum erftenmal und verfhäwinde, inden 
er das Steuer „zerbräce. Diejenigen aber, die, 

\ "seines Verfe. Bd. 10
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ihn in diefem furchtbaren Augenblie fähen, fänden 
unmittelbar darauf den Tod in den Wellen. 

Der SHiffsfapitän, der diefer Erzählung mit 
zugehört Hatte, Tächelte jo fein, wie ich feinem ran- 
ben, wind» und wetterdienenden Gefichte nicht zu: 
getraut hätte, und nachher verficherte er mir, vor 
fünfzig oder gar vor hundert Sahren fet auf dem 
Meere der Olaube an den Rlabotermann fo jtarf 
gewwefen, dafs man bei Zifche immer auch ein Ge- 
ded für Denfelben aufgelegt, und von jeder Speife 
chva das DBefte auf feinen Teller gelegt babe, ja, 
auf einigen Schiffen gefhäße Das noch jeht. — 

IH gehe hier- oft am Strande fpazieren und 
gedenfe folder feemännifhen Wimderfagen. Die 
angiehendfte derfelben ift wohl die Gefcichte vom - 

fliegenden Holländer, den man im Sturm mit aufs 
gejpannten Segeln vorbeifahren fieht, und der zut- 
weilen ein Boot ausfeht, um den begegnenden 
Shiffern alferlei Briefe mitzugeben, die man und)e 
her nicht zu beforgen weiß, da fie an längft ver» . 
ftorbene Perfonen adreffiert find. Manchmal ges 
denke ic) auch des alten, Lieben Märchens von dem 
Siigerkuaben, der am Strande den nächtlichen Rei 
gen ber Meeruigen belaufht hatte, und nachher 
mit feiner Geige die ganze Welt durchzog und alte
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Menfhen zanberhaft entzückte, wenn er ihnen die 
Melodie des Niremwalzers vorfpickte, Diefe Sage 
erzählte mir einft ein Ticher Fremd, als wir im 
Koucerte zu Berlin fol einen wundermächtigen 
Knaben, den Veliz Mendelsfohn-Bartholdy, fpielen 
hörten, 

Einen eigenthüntichen Reiz gewährt das Krens 
zen nm die Infel. Das Wetter muß aber fchön 
fein, die Wolfen müffen fi ungewöhnlich, geital- 
ten, und man mufs rüdfings auf dem BVerdede 
fiegen und in den Himmel fehen- und alfenfalfs 
auh ein Stückchen Himmel im Herzen Haben. Die 
Bellen murmeln alsdanı alferlei wunderliches Zeug, 
allerlei Worte, woran Liche Erinnerungen flattern, 
allerlei Namen, die wie füße Ahnung in der Seele 
wieberffingen — „Evelinal" Danıt fommen auch 
Schiffe vorbeigefahren, und man grüßt, al8 ob 
man fih alle Tage wiederfeßen Fönute., Nur des 
Nachts Hat das Begegnen fremder Schiffe auf dem 
Meer etwas Unheimfiches; man wilf fih dann ein- 
bilden, die beften Sreumde, die wir feit Sahren nicht 
gefehen, führen fcweigend borbei, und man verföre 
fie auf immer. 

Ih liche das Meer wie meine Seele, 
. . Dft wird mir fogar zu Muthe, als jei das 
Meer eigentlich meine Seele felbft; und wie +8 im 

" 10%
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Meere verborgene Wafferpflanzen giebt, die nur 

im Augenbli des Aufblühens an deffen Ober- 
fläche. berauffchwinmmen, und im’ Augenblid des 

 DVerblühens, wieder hinabtanchen, fo -Tommen zus 
‚weilen auch wunderbare Blumenbilder Beraufge- 

ihwommen aus ber Tiefe meiner Seele, und 

duften und leuchten und‘ verjpminden wieder — 

„Evelina!“ 

‚Dean jagt, unfern diefer Sufel, two jegt Nichts 

als Waffer ijt, hätten ceinjt die fchönften Dörfer 
und Städte geftanden, das Meer babe fie: plößlich 
alfe überfchwennnt, und bei Harem Wetter fähen 

‚die Schiffer no die Ieuchtenden Spiten der vers 

funfenen Kirchtgürme, md mander Babe dort, 

in der Somntagsfrühe, fogar ein’ frommes Gloden- 

“ gelänte gehört. Die Gefdichte ift wahr; denn das 
Meer ift meine Scele — 

„Eine [höne Welt ift da verfunfen, 

- Ihre Trümmer blichen unten ftehn, 

Lafjen fi) als goldne Himmelsfunten 

Dft im Spiegel meiner Träume fehn.“ 

AB. Müner.) 
\ 

" Ermadend höre ich dann ein verhaffendes Öfodenge 

läute und Seiang heiliger Stimmen — „Evelina!* 

u.” . u - “ir.
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Geht man am Strande fpazieren, fo gewäßrer 
die vorbeifahrenden Schiffe einen Tönen Anblid. 
Haben fie die bfendend weißen Segel aufgefpannt, 
jo fchen fie aus wie vorbeizichende große Schwäne. 
Gar befonders fhön ift diefer Anbfik, wenn die 
Sonne binter dem vorbeifegelnden Schiffe unter: 
gebt, und diefes wie von einer tiefigen Gforie us 
ftrahlt wird. 

Die Jagd am Strande foll ebenfalls ein 
großes Vergnügen gewähren. Was mid) ‚betrifft, 
jo weiß ich es nicht jonderfih zu fhäten. . Der 
Sim für das Edle, Schöne und Gute fäflt ich 
oft duch Erziehung den Menfhen beibringen, aber 
der Sim für die Sagd liegt im Bnte, Wenn die 
Ahnen fchon feit undenktichen Zeiten Nchböde ge 
hoffen Haben, jo findet au der Enkel ein Ver- 
guügen an diefer Iegitimen Belhäftigung. Meine 
Ahnen gehörten aber nicht zu den Sagenden, viel 
cher zu den Gejagten, und Toll.ih auf die Nad- 
lönmfinge ihrer ehemaligen Kollegen Iosdrüden, fo 
empört fi dawider mein Blut. Ia, aus Erfab- 
rung weiß ich, dafs nach abgeftedter Menfur, es 
mir weit feichter wird, auf einen Säger Toszudrüden, 
der die Zeiten zurücdhwünfcht, wo and Menfchen 
zur. hoben Sagd gehörten. Gottlob, diefe Zeiten 

Find vorüber! Gelüftet cs jegt folhe Zäger, wieder
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einen Menfhen zu jagen, fo müffen fic ihn dafür 

bezahlen, wie 3. B. den Schnellläufer, den ich vor 

zwei Zahren in Göttingen fah. Der arme Menjd) 

hatte jich [on in der fchwülen Somntagshige ziem- 

ich müde gelaufen, als einige Hanmövrifche Sunfer, 

‚ bie dort Humaniora ftudierten, ihn ein paar Tha- 

fer boten, wenn er den zurücgelegten Weg nochmals 

laufen wolle; und der Menfch lief, und er war 

todtbfaß und trug eine vothe Jade, und dicht bins 

ter ihm im wirbelnden Stanbe galoppierten die 

wohlgenährten, cdlen Sünglinge auf hoben Hoffen, 

deren Hufe zuweilen den gehegten, feuchenden Menz 

hen trafen, und c8 war ein Menfh. 

Des Berfuhs halber, denn ich muß mein 

Blut bejfer gewöhnen, ging ich geftern auf die Sagd. 

"IH To nach einigen Mlöwen, die gar zu ficher 

umberflatterten, und doch nicht beftimmt wijfen 

konnten, dafs ich fchlecht jhieße. Ich wollte fie nicht 

treffen und fie nur warnen, fi) ein andermal vor 

Leuten mit Slinten in Acht zu nehmen: aber mein 

Schuf ging fehl, und ich Hatte das Unglüc, cine 

junge Deöwe todt zu fehiehen. Es ift gut, daß es 

feine alte war; denn was wäre dann aus den are 

non, ‚Heinen Möwchen geworden, die, noch unbes 

Fiedert, im Sandnefte der großen Düne liegen, und 

ohne die Mutter verhungern müßten. Mir ahndete



— 11 — 

[Hon vorher, dafs mich anf der Jagd ein Mifsge- 

IHid treffen würde; ein Hafe war mir über den 

Weg gelaufen. . 

‚Gar befonders wunderbar wird mir zu Muthe, 
wer ih allein in der Dämmerung am Strande 

wandfe, — hinter mir flache Dünen, vor mir das wos - 

gende, unermefstiche Meer, über mir der Himmel wie 

eine viefige Kryftalffuppel — ich erfcheine mir dann 

felbft jehr ameifenkfein, und dennoch dehnt fich meine 

Scele fo weltenweit. Die hohe Einfachheit der Nas 

fur, wie fie mich Bier umgicht, zähmt und erhebt 

mich zu gleicher Zeit, und zwar in ftärferem Grade 

als jemals eine andere erhabene Umgebung. Nie. 

war mir ein Dom groß gemug; meine Scele mit 

ihrem alten Zitanengebet - ftrebte immer höher als 

die gothifchen Pfeiler, und wollte immer Hinaus- 

‚brechen durch das Dach. Auf der Spite der Nofs- 
. trappe Haben mir, beim erften Anblid, die Yoloj- 

falen Felfen. in ihren fühnen Öruppierungen ziem- 

(ich imponiert; aber diefer Eindrud dauerte nicht 

fange, meine Seele war nur überrafeht, nicht übers 

wältigt, und jene ungeheuren Steinmafjen wurden 

in meinen Augen allmählig Heiner, und am Ende 

erioienen fie miv nur wie geringe Trümmer eines 

zeriählagenen Riejenpallaftes, worin fi meine Seele 

vielleicht Komfortabel befunden hätte,
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es dennoch nicht verhehlen, das Mifsverhältnis 
zwifchen Körper und Seele quält mich einigermaßen, 
und bier am Meere, in großartiger Naturumge- 
dung, wird cs mir zuweilen recht deutlich, und 
die Metempfychofe ift oft der Gegenftand meines 
Nachdenkens. Wer fennt die große Gottesironie, 
die alferlei Widerfprüche zwifchen Seele und Kür- 
per hervorzubringen pflegt? Wer kann wiffen, in 
welgem Schneider jeßt die Seele eines Plato’s, 
und in welden Schulmeifter die Seele eines Cü- 
jar’s wohnt. Wer weiß, ob die Seele Gregor’s VII. 
nicht in dem Leibe des Großtürken fit, und fi 
unter taufend. bätihelnden Weiberhändehen bebag- 
licher fühlt,. als cinft in ihrer purpurmen Göfli- 
batsfutte. Hingegen wie vicle Seelen treuer Mos: 
femim aus Alt’8 Zeiten mögen fh jegt in unferen 
antihellenifden Kabinettern befinden! Die Seelen 
der beiden Schäder, die zur Seite de8 Heilands 

 gefreuzigt worden, figen vielleicht jest in diden 
Konfiftorialbäuchen, und glühen für den ortbodoren 
Lehrbegriff. Die Seele Diingishan’s wohnt 
vieleicht jet in einem Necenfenten, der täglich, 
ohne e8 zu wiffen, die Seelen feiner treueften Bald 
firen und Ralmuden in einem fritiihen Sonrnale 
nicderfäbelt.. Wer: weiß! wer weiß! die Seele des
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Pythagoras ift vielleicht in einen armen Kandidaten 

gefahren, der dur das Eramen fällt, weil er den 

phthagoräifcen Lehrfag nicht beweifen konnte, wäh: 
rend in feinen Herren Craminatoren die Seelen 

jener Ochfen wohnen, die einft Pythagoras, aus 

Freude über die Entdedung feines Sates, den ewigen 

Göttern geopfert hatte. Die Hindus find fo dumm 

nit, wie unfere Diffionäre glauben, fie ehren 

die Thiere wegen der menfchlichen Seele, die fie 

in ihnen vermuthen, und wenn fie Sazarethe für 

invafide Affen ftiften, in der- Art unferer Afader 

inien, fo fan cs wohl möglich fein, daf8 in jenen 

Affen die Scelen großer Gelehrten wohnen, da c8 

bingegen bei uns ganz fichtbar ift, dafs in einigen 

großen Gelehrten nur Affenfeelen fteden. 

Mer do mit der Alhwiffenheit des Berganz 

genen auf das Treiben der Menfehen von oben 

berabfehen fönnte! Wenn ich des Nachts, am Micere 

wandefnd, den Wellengefang böre, und afferlei 

Ahnung und Grinmerung in mir erwacht, fo ift 

mir, als babe ih einft folhermaßen von oben 

herabgefehen und fei vor fhwindelnden Schreden 

zur Erde heruntergefalfen; es ift mir dann auch, 

als feien meine Augen fo telejfopifh feharf ge- 

weien, dafs ih die Sterne in Lebentgröße - am 

"Himmel wandeln gefehen, und durch all den wir
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belnden Slanz gebfendet worden; — tie and der 
Ziefe eines Zabrtaufends fommen mir dann alferlei 
Gedanken in den Sinn, Gedanken uralter Weis . 
heit, aber fie find fo neblicht, dafs ich nicht erfenne, 
was fie wollen. Nur fo Biel weiß ich, daß alt 
unfer Fnges Wiffen, Streben md Hervorbringen 
irgend einem Höheren Geifte chen fo Hein amd 
nichtig erfcheinen muß, wie mir jene Spinne er 
ihien, die ich ‚in der Göttinger Bibliothek fo oft 
betrachtete. Auf den Solianten der Weltgefichte 
jaß fie emfig webend, und fie blickte fo phifofopbifceh 
ficher auf ihre Umgebung, und Hatte ganz den göts 
tingifchen Gelahrtheitsdünfel, und fchien ftolg ze 
fein anf ihre mathematifchen Kenntniffe, auf ihre 
Kunftleiftungen, auf ihr einfames Nachdenken — 

und doch wufste fie Nichts von all den Wundern, 
die in dem Buche ftchen, woranf fic geboren wors 
den, worauf fie ihr ganzes Leben verbracht hatte, 
und worauf fie auch fterben wird, wenn der fohfei- 
ende Dr. 2.*) fie nicht verjagt. Und wer ift der 
Iäfeigende Dr. 2? Seine Scele wohnte vielleicht 
einft in eben einer folhen Spinne, und jekt bütet 
er die Folianten, worauf er einft faß — und wenn 

“ Y%) „Der alte fhleihende Bibliothefar Stiefel" fteht in 
ber Ramöfhen Ausgabe der „Neijebilder.” 

Ya. des Herausgebers.
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er fie auch fieft, er erfährt doch nicht ihren wahren 

Subalt. . 

Was mag auf dem Boden cinft gefehchen 

fein, wo ich jegt wandfe? Ein Konrektor, der hier 

Dadete, wolfte_behanpten, bier fei einft der Dienft 

der Hertha oder, beffer gejagt, Forfete begangen 

worden, wovon Tacitus fo geheimmisvoll fpricht. 

Wenn mr die Berichterftatter, denen Tacitus nach 

erzählt, fi) nicht geirrt, und eine Babefutjche für 

den Heifigen Wagen der Göttin angefehen Haben! 

Im Sahre 1819, als ih zu Bonn in einem 
und demjelben Semejter vier Kolfegien Hörte, worin 

meiftens deutjhe Antiquitäten aus der blaueften 

Zeit traftiert wurden, nämlih I) Gefhichte der 

dentfehen Sprache bei Schlegel, der faft drei Monat 
lang die barodjten Hhpothefen über ‚die Abftan- 

mung der Deutfhen entwidelte, 2) die Germania 

des Zaeitus bei Arndt, der. in den altdeutfchen 

Wäldern jene Tugenden fuchte, die er in den Sa- 

lons der Gegenwart vermifste, 3) germanifches 

Stantsreht bei Hüllmanı, deffen Hiftorifche Ans 

fihten noch am wenigften vag find, und 4) deutjche 

Urgejchichte bei Radloff, der am Ende des Scne- 
fter8 noch nicht weiter gefommen war, als biß zur 
Zeit des Sefoftris — damals möchte wohl die 

Sage von der alten Hertha mich mehr interefjiert
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haben, als jett. Ich Tich fie durans nicht auf 
Nügen refidieren, und verfeßte fie vielmehr nach 
einer oftfriefifhen Iufel. Ein junger Gelehrter bat 
gern feine Privathypotbefe. Aber auf einen Fall 
hätte ich damals geglaubt, daß ich einft am Strande 
der Nordfee wandeln würde, obre an die alte 
Göttin mit patriotifcher Begeifterung zu denfen. 
Es ift wirklich nicht der Fall, und ih denfe hier 
an ganz andere, jüngere Göttinnen. Abfonderlich 
wenn ih am Strande über die fhaurige Stelle 
wandle, wo noch jüngft die fhönften Franen gleich 
Niren gefhwonmen. Denn weder Herren .nod 
Damen baden bier unter einem Schirm, fondern 
Ipazieren in die freie See. Dejshalb find audy bie. 
Babeftelfen beider Gefchlehter von einander ge: 

"fhieden, doch nicht alfzuweit, und wer ein gutes 
Sfas führt, Tann überall in der Welt Viel fehen. 
E8 ‚geht die Sage, ein .neuer Aftäon babe auf 
jolche Weife eine badende Diana erbfit, md wun- 
derbar! nicht er, fondern der Gemahl der Schönen 
babe dadurch Hörner erworben. 

Die Badelutfchen, die Drojchlen der Nordfer, 
werden hier nur bis ans Wafjer gefhoben, und. 

° bejtchen meiftens aus vieredigen Holzgeftellen, mit 
fteifem Leinen überzogen. Zett, für die Winterzeit, 
ftehen fie im Konverfationsfaale, und führen dort
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gewifs eben fo hölzerne und fteifleinene Gejpräche. 
wie die vornchme Welt, die noch unlängft dort 
verfehrte. 

Wen ich aber fage: die vornchne Welt, fo 

verftche ich nicht darınnter "die guten Bürger Oft 

jricslands, cin Volk, das flah und nüchtern ift, 

wie der Boden, den c8 bewohnt, das weder fingen 

noch pfeifen Tann, aber. dennoh cin Talent befigt, 

das bejjer ijt als alfe Triffer and Schnurrpfeifes 

teien, eiıt- Talent, das den Menfchen abelt, und 

über jene windige Dienftfeelen erhebt, die alfein 
edel zu fein wähnen, ich meine da8 Talent der 
dreiheit. Schlägt das Herz für Freiheit, jo ijt ein 

folder Schlag des Herzens chen fo gut, wie, cin 
Kitterfchlag, und das wiffen die freien Sriejen, 
und jie verdienen ihr Bolfsepitheton; die Häupt- 
lingsperiode abgerechnet, war die Ariftofratie in 
Dftfriesfand niental® vorherrfchend, nur jehr wenige 
-adlige Tantilien Haben dort gewohnt, und der Ein- 
Huf des hanndvrifgeit Adels, durch VBerwaltungs- 
und Mifitärftend, wie er fi) jeßt über das Sand 
binzicht, betrübt manches freie Sriejfenberz, und 
überall zeigt ji die Vorliche für die ehemalige 
preugifche Regierung. 

Was aber die allgemeinen deutfchen. Klagen 
über bannövrifcgen Adelitolz betrifft, jo Tann ic
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nicht unbedingt einftimmen. Das hannövrifche Dffie 
cierforp8 giebt am menigften Anlafs " zu folchen 
Klagen. Freilich, wie in Madagaskar mur Ablige 
das Recht Haben, Mebger zu werden, fo .hatte 
früherhin der Hannövrifche Adel ein analoges Vor: 
recht, da nur Adlige zum Officierrange gelangen 
fonnten. Seitdem fich aber in der deutjchen Legion 
fo viele Bürgerlihe ausgezeichnet, und zu Officier- 
ftelfen emporgefwungen, bat auch jenes üble Ges. 
wohnheitsredht nachgelaffen. Sa, das ganze Korps ' 
der deutfehen Region Hat viel beigetragen zur Mil 
derung alter Vorurtheile, diefe Leute find weit 
herum in der Welt gewefen, und in der Welt ficht 
man Biel, befonders in England, und fie. Haben 
Viel gelernt, und c8 ift eine Treude, ihnen zuzus 

hören, wenn fie von Portugal, Spanien, Sicifien, ' 
den tonifchen Infeln, Irland und anderen weiten 
Ländern fpreden, wo fie gefochten und „Bicler 
Menfhen Städte gefehen und Sitten gelernet,“ fo 
dafs man glaubt, eine OdHffee zu Hören, die leider. - 
feinen Homer finden wird. Auch ift unter den 
Officieren diefes Korps’ viel freifinnige, englifche 
Citte geblieben, die mit dem altherfönmlichen - 
Hatnövrifchen Brauch ftärfer Tontraftiert, als wir 
8 im übrigen Deutfchland glauben wollen, da wir 
gewöhnfih dem. Beifpiele Englands viel Cimwir- 

m.
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fung auf Hannover zufchreiben. In diefem Lande 

- Hannover ficht man Nichts ald Stammbäume, 

woran Pferde gebunden find, und vor TYauter 

Bäumen bleibt das Land obsfur, und troß allen 

Bferden Fömmt c8 nicht weiter. Nein, durch diefen 

Bannövrifchen Adelswald drang niemals ein Son 

. nenftraht brittifcher Freiheit, und fein brittifcher 

Treiheitston konnte. jemals vernehmbar werden im 

wichernden Lärm Hannövrifcher Noffe. Was aber 

"ein brittifcher Sreiheitston ift, habe ich erft fürz- 

ch erfahren, indem ich im wildeften Scewetter ein 

englifhes Schiff vorbeifegeln fah, auf dejjen Ver» 

dei mehrere Menfchen ftanden, nnd Wind und 

Wellen faft frevelhaft trogig überbrülften mit ihrem 

alten; Rule, Britannia, rule tlıe waves, Britons 

never shall be slaves! 

Die alfgemeine Klage über hannövrifchen Adcl- 

ftolg trifft wohl zumeift die liebe Sugend gewiffer 

damilien, die das Land Hannover regieren oder - 

‚mittelbar zu regieren glauben. Aber auch die edlen 

Zünglinge würden bald jene Fehler der Art oder, 

bejfer gefagt, jene Unart ablegen, wenn fie eben- 

falls etwas in der Welt herumgedrängt würden, ' 

oder eine beffere Erziehung genöffen. Man fehidt 

. fie freifih nach Göttingen, doch da Hoden fie bei- 

fommen, und fpreden nur von ihren Hunden,



Pferden und Ahren, und hören wenig neuere Ges 

ihichte, und wenn fie auch wirkfich einmal Der- 

gleichen hören, fo find do unterdejfen ihre Sinne 

befangen durch den Anblid des Grafentifches, der 

ein Wahrzeichen Göttingen’s, nur für hochgeborene 

Studenten beftinmt ift. Wahrlidh, dıfcch eine beffere 

Erziehung de8 jungen hannöorifhen Adels Ticße 

fi vielen Sagen vorbauen. Aber die Jungen wer- 
den mie die Alten. Derjelbe Bahn, als wären fic 
die Blumen der Wett, während wir Anderen bloß 
dag ‚Gras find; dicfelbe Thorheit, mit dem Ber 
dienfte der Ahnen den eigenen Unwerth bededen zu 
wollen; diefelbe Ummifenheit über das Problema> 

tijche diefer Verdienfte, indem die Wenigften bedens 
Ten, dafs ‚die Fürten felten ihre treucften und 

" tugendhafteften Diener, aber fehr oft den Kuppfer, 
den Schmeichler und dergleichen Lichlingsfepufte - 
mit adelmder Huld beehrt haben. Die Menigften 
jener Ahnenftolzen fönnen bejtimmt angeben, was 
ihre Ahnen gethan haben, und fie zeigen mur, daß 
ihr Name in Nürners Zurnierbuch erwähnt fei; 
— ja, Tönnen fie auch nacweifen, daß diefe Ahnen _ 
etwa als Kreuzritter bei der Eroberung Serufalen’s. 

jugegen waren, fo follten fie, che fie fi Etwas 
darauf zu Gute thun, au beweijen, dafß jene 
Nitter u mitgefochten haben, daß ihre Eien
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hofen nicht mit gelber Furcht wattiert worden, und 
dafs unter ihrem rothen Kreuze das Herz eince 
honetten Mannes gefeffen. Gäbe c8 feine Stias, 
fondern bloß ein Namensverzeichnis der Helden, 
die vor Troja geftanden, und ihre Namen eriftierten 
noch jegt — wie würde fi) der Ahnenftolz Derer 
von Therfites zu blähen wiffen! Bon der Reinheit 
de8 Blutes will ih gar nicht einmal fpreden; 
Philofophen und Stalffncchte Haben darüber gar 
feltene Gedanfen. 

Mein Tadel, wie gejagt, treffe zumeift die 
Ihlecdte Erzichung des Hammövrifchen Adels und 

- dejfen früh eingeprägten Wahn von der Wichtige 
feit einiger andrefiterten Formen. OL wie oft Habe 
ih lachen müfjen, wenn ic) bemerkte, wie Viel 
man. fih auf diefe Tormen zu Gute that; als fei 
e3 fo gar überaus fehwer zu erlernen, diefes Ne- 
‚präfentieren, diefes Präfentieren, diefes Läden . 
ohne Etwas zu jagen, diefes Sagen ohne Etwas. 
zu denfen, und all diefe adligen Künfte, die der 
gute Bürgersmann als Meerwunder angafjt, umd 
die doch jeder franzöfifche Zanzmeifter beffer inne 
dat, al8 der deutjhe Edelmann, dem fie in der, 
bärenledenden Lutetin mühjam eingeübt worden, 
und der’ fie zu Haufe wieder mit deutjcher Gründs 

 Tigfeit und Schwerfälfigfeit feinen DVefcendenten | 
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überliefert. Dies erinnert mich an die Fabel von 
dem Bären, der auf Märkten tanzte, feinem füh- 
renden Lehrer entlief, zu feinen Mitbären in den 
Wald zurüdfehrte, und ihnen vorpraßlte, wie das 
Tanzen eine fo fehwere Kunft fei, und wie weit 
er c8 darin gebracht Habe; — und in der That,. 
den Proben, bie er’ von feiner Kumft ablegte, onn= 
ten die armen DBeftien ihre Bewunderung nicht 
verfagen. Scene Nation, wie fie Werther nennt, 
bildete die vornchme Welt, die Bier diefes Yahr 
zu Waffer und zu Lande geglänzt hat, und c8 
waren lauter Tiebe, liebe Leute, und fie haben alle 
gut gefpielt. 

\ Auch fürftlihe Perfonen gab cs Gier, uud 
ih mufs  geftchen, daß diefe in ihren Anfprüchen 
‚befcheidener waren, al8 die geringere Nobleffe, Ob 
aber diefe Befcheidenheit in den Herzen diefer 
hohen Perfonen Liegt, oder ob fie dur ihre 

“äußere Stellung hervorgebracht wird, Das will 
ih umentfchieden Taffen. Ich fage Diefes nur in - 
Beziehung auf deutfche mebiatifierte Fürften. Die- 
fen Leuten ift in der Iekten Zeit ein großes Une 
recht gefhehen, indem mar fie einer Sonveränis 
tät „beraubte, wozu fie ein eben fo gutes Hecht. 
haben, wie die größern Fürften, wenn man nicht 
etiwa, tie mein: Unglaubensgenoffe Spinoza, am 

>
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nehmen will, dafs Dasjenige, was fi nicht durch 

eigene Kraft erhalten Fan, auch Fein Necht hat zu 

eriftieren. Für das vielzerfplitterte Deutfchland war 
e8 aber eine Wohlthat, dafs diefe Anzahl von Se- 

dezdespötchen ihr Negieren einftellen mufsten. -Es 

ift fhrefih, wenn man bedenkt, wie viele derfelben 

wir armen Deutfihen zu ernähren haben. Wenn 

diefe Mediatifierten auch nicht mehr das Scepter 
führen, jo führen fie doch noch immer Löffel, Def: 

fer und Gabel, und fie efjen feinen Hafer, und aud) 

der Hafer wäre fheuer genug. Ich denke, dafs wir 

einmal durch Amerifa etwas von diefer Fürftenlaft 

erleichtert werben. Denn früh oder fpät werben fich 

: bo die Präfidenten dortiger Freiftaaten in Sour 

beräne verwandeln, und dann fehlt e8 diefen Her- 

ven an Gemahlinnen, die fon einen Tegitinen 

Anftrich Haben, fie find dan froß, wenn wir ihnen 

-unfere Prinzeffinnen überlaffen, und wenn fie fechs 

neben, geben wir ihnen die fiebente gratis, und 

auch unfre Prinzchen Fönnen fie fpäterhin bei ihren 

Töchtern employieren; — daher haben die medin- 

tifterten Fürften fehr politifh gehandelt, als fie 

fi wenigftens das Gfeihbürtigfeitsrecht erhickten, 
und ihre Stammbäume eben fo Hoch fehätten, wie 
die Araber die Stammbänme ihrer . Pferde, und 
zwar aus derfelben Abficht, indem fie woßL wiffen, 

11*
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daf3 Deutfchland von jeher das große Fürftengeftüte 

war, das alle regierenden Nachbarhäufer mit den 

nöthigen Mutterpferden und Befchälern verjehen 
mufs. 

Su alfen Bädern ift 08 cin altes Gewohns- 
heitsreht, daß die abgegangenen Säfte von den 

zurüdgebliedenen etwas ftarf Eritifiert werden, und 
da ich der Leßte bin, der noch hier weilt, jo durfte 
ih wohl jenes Net in vollem Maße ausüben. 

E8 ift aber jegt fo öde auf der Infel, bafs 
id mir vorfomme wie Napoleon auf Sankt Helena. 
Nur dafs ich Hier eine Unterhaltung gefunden, die 
Scnem dort fehlte. Es ift nämlich der große Kaifer 
jelbjt, womit ich mich bier bejchäftige. Ein junger 
Engländer hat mir das cben erfchienene Buch des 
Maitland mitgetheilt. Diefer Scemann berichtet die 
Art und Weife, wie Napoleon fih ihn ergab und 
auf dem Belferophon ji betrug, bis er auf Be- 
fehT 868 englifchen Minifteriums an Bord des 
Northumberland gebracht wurde. Aus diefem Bude 
ergiebt fih jonnenklar, daß der Kaifer im roman- 
tiiden Vertrauen auf brittifche Großmuth, und_um . 
der Welt endlich Rue zu fchaffen, zu den Engländern . 
ging, ‚mehr als Gaft, denn als Gefangener. Das 
war ein Schler, den gewijs Fein Anderer, und am 
altermenigften ein Wellington, begangen hätte. Die
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Sefehichte aber wird fagen, diefer Fehler ift fo 
ihön, fo erhaben, fo herrlich, daß dazu mehr Sce- 

lengröße gehörte, ale wir- Anderen zu alfen mferen 

Großtbaten erfhwingen Tönnen. 

Die Urfahe, weßshald Capt. Maitland jekt 

fein Buch Herausgiebt, feeint Feine andere zu fein, 

ald das moralifche Neinigungsbedürfnis, das jeder 

ehrliche Diann fühlt, den ein böfes Gefchie in eine 
zweidentige Handlung verflochten hat. Das Bud) 
jetbft ift aber ein unfchägbarer Gewinn für bie 
Sefangenfaftsgefhichte Napoleows, die den Ichten 
At feines Lebens bildet, alle Näthfel der früheren 
Afte wunderbar Löft, und, tie c8 clue ädte Tra= 

. gödie than foll, die Gcmüther erfepüttert, reinigt 
und verföhnt. Der Charakterunterfchied der vier 
‚Hauptjpriftftelfer, die uns von diefer Gefangenschaft 

. beriögten, "befonders wie er fi in Stil und Ans 
Ihaunmgsweife bekundet, zeigt fich ef vet durch 
ihre Zufanmenftellung. 

Maitland, der fiurmfalte, engfifche Seemann, 
‚verzeichnet die Begebenheiten vorurtheilstog und 
beftimmt, als wären c8 Naturerfcheinungen, die er 
in fein Logboof einträgt; Las Cafes, ein enthus 
fiaftifcher Kammerherr, Liegt in jeder Zeile, die er 
Ihreibt, zu den Füßen de& Saifers, nicht wie ein 
ruffiiger Sklave, fondern wie ein freier Franzofe,
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dem die Bewunderung einer unerhörten Heldengröße 
und Nuhmeswürde umviffirtih die Kıtice beugt; 
DMecara, der Arzt, obgleich in Irland geboren, 
dennoch ganz Engländer, als Solder cin ehemaliger 
Seind des Kaifers, aber jett anerfennend die Mas 
jeftätsrechte des Unglüde, Ihreibt freimüthig, fcpmud's 
108, thatbeftändlig, faft im Lapidarftil; hingegen 
fein Stil, fondern ein Stifett ift die fpißige, 
zuftoßende Schreibart des franzöfifchen Arztes Ars 
tommardi, eines Stalieners, der ganz bejonnens | 
trunfen ift von dem Ingeimm und der Porfie fei- 
nes Landes. 

Beide Völker, Britten und Sranzojen, lieferten 
von jeder Seite zwei Männer, gewöhnlichen Geiftes, - 
und unbeftoden von der herrfchenden Madt, und 
diefe Zur Hat den Kaifer gerichtet, und verurtheilet: 
ewig zu leben, cwig bewundert, ewig bedauert. 

Es find fon viele große Männer über diefe . 
Erde geritten, bier und da fehen wir die Teudh- 
tenden Spuren ihrer Sußftapfen, und in heiligen 
Stunden treten fie wie Nebelgebide vor uufre‘ 
Secle; aber ein ebenfalls großer Mann ficht feine 
Vorgänger weit deutlicher; aus einzelnen unten 
ihrer irdifchen 'Sichtfpur erfennt er ihr geheimftes 
Thun, aus einem einzigen hinterlaffenen Worte er- 
fennt er alle Falten ihres Herzens; und folder
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waßen, in einer myftifchen Gemeinfcaft, Leben die 
großen Männer aller Zeiten, über die Sahrtaufende 
hinweg niden fie einander zu, und fehen fi an 
bedeutungsvoll, und ihre Blicke begegnen fich auf 
den Gräbern untergegangener Gefehlechter, die fich 
zwiichen fie gedrängt Hatten, und fie verftchen fich 
und Haben fi Lieb. Wir Keinen aber, die wir 
nicht fo intimen Umgang pflegen Tönnen mit den 

Großen der Vergangenheit, wovon wir nur felten 
die Spur und Nebelformen jehen, für uns ift c8 
vom hödften Werthe, wenn wir über einen foldhen 
Srogen jo Viel erfahren, daß cs uns Leicht 

wird, ihn ganz Tebensflar in unfere Seele aufzus 

nehmen, und dadurd unfere Seele zu erweitern.’ 

“Ein Solder ift Napoleon Bonaparte. Wir wilfen 

- von ihm, von feinem Leben und Streben, mehr 

al8 von. den andern Orofen diefer Erde, und täg- 
fi erfahren wir davgn noch mehr und mehr. Wir 
feben, wie das verfehüttete Götterbild Tangfanı aus- 

gegraben wird, und mit jeder Schaufel Erdfchlamm, 
die man von ihm abnimmt, wächit unfer freudiges 
Erftaunen über das Chenmaß und die. Pracht der 

eöfen Formen, die da Hervortreten, und die Geiftes> 
blie der Feinde, die das große Bild zerfchmettern 

‚wollen, dienen nur dazu, c8 defto glanzvolfer zu 
beleuchten. Solhes gefhicht namentlich durch die
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Außerungen der Frau von Stadl, die in all ihrer 
Herbheit doch nichts Anderes fagt, als daß ber 
Kaifer Fein Menfch war wie die Andern, und dafs 
fein Geift mit feinem vorhandenen Mafftab gemef- 
fen werden fa. 

Ein folder Geift ift c8, worauf Kant hindeu= 
et, wenn er fagt, dafs wir ums einen Berftand 
denken fönnen, der, weil er nicht wie der unfrige 
disfurfiv, fondern intiitiv ift, vom fynthetifch, Alt: 
gemeinen, der Anfhanung eines Ganzen als eines 
folchen, zum Befonderen geht, das it, von dem 
Sanzen zu den Theilen. Ja, was wir durch Tangs 
james anakyptifches Nachdenken und lange Schlufs- 

. folgen erkennen, Das hatte jener -Geift im jelben 
Momente angefhaut umd tief begriffen. Daher, 
fein Talent, die Zeit, die Gegenwart zu verftehen, 
ihren Geift zu Fajolieren, id nie zu beleidigen und 
immer zu benußen. . 

Da aber diefer Geift der Zeit nicht bloß ve- 
volutionär ift, fondern dur den Zufanmenfrfs . 
beider Anfichten, der venofutionären md der foırs 
trerevolutionären, gebifdet worden, fo handelte 
Napoleon nie ganz renofutionär und nie ganz fon= 
trerevolutionär, . fondern immer im Sinne beider 
Anfichten, beider ‚Pripeipien, beider Beftrebungen, 
die in ih ihre Vereinigung fanden, und bemmad
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‚handelte er beftänbig naturgemäß, einfach, groß, 
nie Frampfhaft barjch, immer tuhig milde. Daher 
intriguierte er nie im Einzenen, und feine Schläge 
sefhahen immer durch feine Kunft, die Maffen zu 
begreifen und zu Ienken. Zur verwidelten, lang: 
jemen Intrigue neigen fi Heine, analytifche Gei- 
fter, Hingegen fynthetifche, intuitive Seifter wiffen 
auf wunderbar geniale Weife die Mittel, die ihnen 
die Gegenivart bietet, fo zu verbinden, dafs fie dies 
felben zu ihrem Ziwede [hnelf benugen fönnen. 
Erftere foheitern fehr oft, da Feine menfchliche King: 
beit alle BVorfalfenheiten des Lebens borausfehen 
fan, und bie Verhältniffe des Lebens nie lange 

ftabit find; Legteren Hingegen, den intwitiven Men: 
fohen, gelingen ihre Vorfäge am leihteften, da fie 
nur einer richtigen Berechnung des Borhandenen 
bedürfen, und fo fehnell Handeln, dafs diefes durch, 
die Bewegung der Lebenswogen feine plögliche, 
unvorbergefehene Veränderung erleiden Kann. 
€ ift ein glüdliches Zufammentreffen, dafs 

Napoleon gerade zu einer. Zeit gelebt hat, die ganz 
befonders viel Sinn hat für Gefichte, ihre Er- 
forfung und Darftellung. ES werden uns taher 
dur die Memoiren der Zeitgenoffen wenige Nos 

‚tigen über Napoleon vorenthalten werden, und täg- 
lic vergrößert fich die Zahl der Gchhichtsbücher,
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die ihn mehr oder minder im Zufammenhang mit 

der übrigen Welt jchildern wollen. Die Anfündie 

gung eines. folhen Buches aus Walter Scott’s 

Veder erregt daher die neungierigfte Erwartung. 

AUfe Berehrer Scott’s müffen für ihn zittern; 

dem ein folches Buch Tanır Teiht der ruffifche 

Feldzug jenes Auhmes werden, den cr mühfam 

erworben durd cine Neihe Hiftorifcher Romance, 

die mehr dur ihr Thema, als durch ihre poe= 

tifhe Kraft alle Herzen Europa’s bewegt baben. 

Diefes Thema ift aber nicht Blog cine elegifche 

Klage über Schottlands vollsthünliche Herrlich» 

feit, die allmählich verdrängt wurde von fremder 

‚ Sitte, Herrfchaft und Denkweife; fondern cs ift 

der große Schmerz über den Verkuft der Nationale 

befonderheiten, die in der Allgemeinheit neuerer 

Kultur verloren gehen, ein Schmerz, der jet in 

den Herzen alfer Bölfer zudt. Denn Nationalers 

innerungen liegen tiefer in der Menfchen Bruft, 

als man gewöhnlich glaubt. Man wage cs nur, 

die alten Bilder wieder auszugraben, und über 

Nacht blüht hervor aud) die alte Licbe mit ihren 

"Blumen. Das ift nicht figürlih gefagt, fondern 

8 ift eine Thatfache; als Bullod vor einigen Jah» 
ren ein altheidnifches Steinbild in Deerifo ausge- 

graben, fand er den andern Tag, dafs c8 nädt-
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licher Weile mit Blumen befränzt worden — und 

doch Hatte Spanien mit Feuer und Schwert den 

alten Glauben der Mexikaner zerftört, und feit 
drei Sahrhumderten ihre Gemüther gar ftark un 

gewählt und gepflügt und mit Chriftenthum befäct. 

Sole Blumen aber blühen auch in den Walter 

Scott’fhen Dichtungen, diefe Dichtungen  felbjt 

weden die alten Gefühle, und wie einft in-Ora- 

noda Männer und Weiber mit dem Gehen der 

Berzweiflung aus den Häufern ftürzten, went das 

Lied vom Einzug des Maurenfönigs auf den Stras 

Ben erflang, dergeftaft, dafs bei Todesstrafe verbo> 

ten wurde, e8 zu fingen: fo hat der Ton, der in 

den Scott’fden Dichtungen Herrfcht, eine ganze 

Welt jchmerzhaft erfiüttert. Diefer Ton Elingt 

wieder in den Herzen umferes Adels, der ‚feine 

‚Schlöffer und. Wappen verfallen ficht, er Elingt 

wieder in den Herzen de8 Bürgers, dem die be- 

haglih enge WVeife der Altvordern verdrängt wird 

durch weite, umerfrenliche Modernität; er Klingt 

wieder in Fatholifchen Domen, woraus der Glaube 

entfloden, und in rabbinifehen Shyragogen, woraus 

fogar die Gläubigen fliehen; er Elingt über bie 

ganze Erde, bis in die DBananenwälder Hindos 

Stans, wo der feufzende Bramine das Abfterben 
feiner Götter, die Zerftörung ihrer uralten Welt
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ordnung und den ganzen Sieg der Engländer vor 

ausficht. 0 ZZ 

Diefer Ton, der gewaltigfte, den der fchottifche - 

Barde auf feiner Niefenharfe anzufchlagen weiß, 

pafft aber nicht zu dem Kaiferlicde von dem Nas 

polcon, dem neuen Manne, dem Manne der neuen 

Zeit, dem Manne, worin diefe nee Zeit fo Teuch- 

tend fich abjpiegelt, daß wir dadurch faft geblen- 

det werden, ımd unterdeffen nimmermehr denken 
an die verfcholfene Vergangenheit und ihre ver» 
blihene Pracht. Cs ift wohl zu vermuthen, dafs 
Scott, feiner Borneigung gemäß, jenes angedeutete 

ftabife Clement im Charakter Napoleon’s, die fon- 

trerevofntionäre Seite feines Geiftes, vorzugsiweife 

auffaffen wird, ftatt dafs andere Schrifttelfer bloß 

das revolutionäre Prineip in ihm erkennen. Von 

diefer Tegteren Seite würde ihn Byron gefchifdert 
haben, der in feinem ganzen Streben den Gegen- 
Tag zu Scott bildete, und ftatt, gleich Diefem, den 

Untergang der alten Formen zu beklagen, fi fo= 
gar von denen, die noch ftchen geblieben find, ver 
drießlich beengt, fühlt, fie mit revolutionärem Lachen 
und Zähnefletfehen niederreißen möchte, amd in dies. 
jem -Arger, die Heiligften Blumen des Lebens mit 

"feinem melodifhen Gifte befegädigt, und fi wie 
ein wahnfinniger Harlefin den Dold ins Herz
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ftößt, um mit dem bervorjtrömenden Ichwarzen 
Dlute Herren und Damen nedifdh zu bejprigen. 

Vahrfic, in diefem Augenblide fühle ich fehr 
lebhaft, dafs ich fein Nachbeter oder, beifer gejagt, 
Nachfrevler Byron’s bin, mein Blut ift nit jo 
fpleenifch jchwarz, meine Bitterfeit fümmt nur ans 
den Galläpfeln meiner Dinte, und wenn Sift in 
mir ift, jo ijt cs doch nur Gegengift, Segengift 
wider jene Schlangen, die im Schutte der alten 
Dome und Burgen jo bedrohlich Tauern. Von 
alfen großen Schriftjtellern ift Byron juft derjenige, 
dejjen Leltüre mich am unleidfichiten berührt; wos 
hingegen Scott mir in jedem jeiner Werke das 
Herz erfreut, beruhigt und erfräftigt. Mich er 
freut jogar die Nahahınung derjelben,' wie wir ie 
bei Willibald Alexis, Bronifowsfi und Cooper fin- 
den, welder Erftere, im ironishen Wallabmor, jei- 
nem Vorbilde am nächjjten fteht, und ung aud in 
einer jpäteren Dichtung fo viel Geftalten- und Geiz 
jtesreihthum gezeigt hat, dafs er wohl im Stande 
wäre, mit poetijcher Urjprünglichkeit, die fi nur 
der Scottifchen Form bedient, uns die theuerjten 

_ Momente deutjher Gefhichte in einer Reihe Hifto- 
rijher Novellen vor die Seele zu führen. 

Aber feinem wahren Genius lajjen. fi) bes 
ftimmte Dapnen vorzeichten, dieje. liegen außerhalb
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alfer Tritifchen Berechnung, und fo mag c8 aud 

als. ein harmlofes. Gedanfenfpiel betrachtet werden, 

wenn ich über Walter Scott’8 Kaifergefchichte mein 

Borurtheil ausfprad. „Vorurtheil“ ift bier der ums» 

faffendfte Ausdrud. Nur Eins Yäfft fih mit Ber 

jtimmtheit jagen: das Buch wird gelefen werden 

vom Aufgang 5is zum Niedergang, uud wir Deut: 

Then werden c8 überfegen *). 

*) Die vorhergehenden Seiten wurben 1826 gefchrieben, 
und im folgenden Jahre im zweiten Band ber „Neifebitber* 
abgebrudt. 1828 erfien bie „Gefgichte Napoleon Boyas 

parte's“ von Walter Scott, und zu meinem großen Schmerze 

fah ich, daß das Prognoftiton, weldes ich dem Buche geftellt, 
in ‚Erfüllung gegangen war; auch machte e8 ein vollftänbiges . 

‘ Fiasfo, und feit diefem traurigen Ereignis ift ber literarifche 

Stern bes großen Unbelannten erlofgen. Das Übernaß von 
Arbeit, melde er fi aufgebilrdet, um ben Anfprüchen feiner 

Gläubiger gereht zu werben, hatte die Gefumbheit Walter 

Scotr’s mntergraben; nichts beflo weniger nrühte er fidh, ‚od, 

einige langweilige, faft alberne Nomane zu fehreiben, und bald . 
darauf ftarb er. Zu der Zeit, al$ fein Buch über Napoleon, 
diefe zwölfbändige Blasphemie, erfhien, befand ih’ mid) in 

Münden, wo ic) eine Donatsfrift, bie „Bolitifchen Annalen“, 
herausgab, und für dies Sowrnal fhrieb id) ben Nuffatz iiber 
das Buch, welden id) fpäter, 1830, in den vierten Band der 
„Reifebilber“ „(Engtifge Fragmente, V) aufnabnı; 

. Amerkung Heine’s zur ranzöffgen Ausgabe,
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Wir haben auch den Segur überfekt. Nicht 
wahr, es ift ein Hübfches cpifches Gedicht? Wir 
Deutjchen fhreiben auch epifche Gedichte, aber die ' 
Helden derfelben eriftieren bloß in unferem Kopfe. 
Hingegen die Helden des franzöfifhen Epos find 
wirffihe Helden, die viel größere Thaten vollbracht, 
und viel größere Leiden gelitten, al8 wir in unfe- 
ven Dachftübchen erfinnen Können. Und wir haben 
doch viel Phantafie, und die Franzofen haben mır 
wenig. Vielleicht Hat defhalb der liebe Gott den 
dranzofen auf eine andere Art nadhgeholfen, uud 
fie brauchen nur teen zu erzählen, was fie in den 
fegten dreißig Sahren gefehen und gethan, und fie 
haben eine erlchte Literatur, wie noch Fein Voff 
und Teine Zeit fie hervorgebradit. Diefe Memoiren 

- bon StaatSlenten, Soldaten und eden Frauen, wie 
fie in Sranfreid täglich erfeheinen, bilden einen 
Sagentreis, woran bie Nachwelt genug zu deitken 
und zu fingen Hat, und worin als deffen Mittel» 
punkt das Leben des großen Kaifers wie cin Nice 
fenbaum emporragt. Die Segur’fche Gefchichte des 
Nufslandszuges ift ein Lied, ein franzöfifches Volfs- 
lied, da8 zu diefem Sagenfreife gehört, und in 
feinem Zone und Stoffe den epifchen Dichtungen 
alfer Zeiten gleicht und gleichftet. Cin Heldenges 
Schlecht, das durch den-Zauberfpruch „Freiheit und
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Sfeihheit* aus dem Boden Frankreichs emporges 

hoffen, Hat wie im’ Triumphzug, beraufcht von 

Nu und geführt von dem Gotte des Nuhmes 

jelbft, die Welt durchzogen, erfehredt und verbere- 

licht, tanzt endlich den rafjelnden Waffentanz. auf 

den Eisfeldern des Nordens, und diefe brechen ein, 

und die Söhne des Feuers und der Freiheit gehen 

zu Grunde dur Kälte und Sklaven. 

Solde Beihreibung oder Prophezeiung des 
Untergangs einer Heldenwelt ijt Grundton und 

Stoff der epifchen Dichtungen aller Völker, Auf 
den Felfen von Elfore und anderer indifcher Grot- 
tentempel fteht folche epifche Kataftrophe einge 
graben nit Niefenhieroglyphen, deren Schlüffel im 

Diahabarata zu finden iftz der Norden hat in nicht 

‘ minder jteinernen Worten, in feiner Edda, biefen 
Götteruntergang ausgefprochen; das Lied der Nibe- 
lungen befingt daffelbe tragijche Verderben, und 
hat in feinem Schluffe noch ganz befondere Ähn- 
lichkeit mit der Segurfchen Beireibung des 
Brandes von Moskau; das Rolandslicd von der: 

> Schlacht bei Roncisval, dejfen Worte verfchollen, 
deffen Sage aber noch nicht erlofchen, und noch 
unlängft von einem der größten Dichter des Vater- 

»fandes, don Immermann, beraufbefegworen worden, 
ijt ebenfalls der alte Ungtndsgefang; ; und gar da8
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Lied von Ilion verherrlicht am IHönften das alte 
Thema, und ift doc) nicht großartiger und Imerz- 
tier als das franzöfiihe Volkstich, worin Segur 
den Untergang feiner Heroenwelt befungen bat. 
Sa, diefes ift-ein wahres Epos, Franfriichs Hel- 
denjugend ift der fChöne Heros, der früh dahinfintt, 
wie wir foldes Leid fchon fahen in- dem Tode . 
Baldur’s, Siegfried’s, Noland’s und Adilles’, die 
ebenjo dur Ungläd und Berrath gefallen; und 
jene Helden, die wir in der Ilias bewundert, wir 
finden fie wieder im Liede des Segur, wir fchen 
fie rathfchlagen, zanfen und fänpfen, wie einft vor 
dem ffäifchen Thore; ift auch die Jade des Königs 
von Neapel etwas alfzubuntfchedig modern, fo it 
doh fein Schladhtmuth und Übermuth eben fo 
geoß, wie der de8 Peliden; ein Hektor an Mitde 
und Tapferkeit, ficht vor und Prinz Eugen, ber 
edle Ritter; Ney- kämpft wie cin Aar, Berthier if. 
ein Neftor ohne Weisheit, Davouft, Darıı, Caus 
fincourt u. |. w., in ihnen wohnen die Serlen des 
Menelaos, dc8 Odhffeus, dc8 Diomedes — nur der 
Kaifer.feloft findet nicht feines Öfeihen, in feinem 
Haupte ift der Olymp des Gedichtes, und wenn 
ih ihn im feiner äußern Herrfererfheinung mit 
dem Agamemnon vergleiche, fo geihicht Das, weil 
ihn, eben fo wie den größten Theil feiner Kerrlichen 

Heines Verler Bo. L, 12
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Kampfgenofjen, cin tragifches Schidfal erwartete, 

amd weil fein Dreftes noch Tebt. 

. 

Wie die Scottfhen Dieätungen Hat au das - 

Segur’fohe Epos einen Ton, der unfere Herzen bes 

zwingt. .Aber diefer Ton wedt nicht die Liebe zu 

Tängft verfchoffenen Tagen der Vorzeit, fondern c8 

ift ein Zon, deffen langfigur uns die Gegenwart 

giebt, ein Ton, der uns für eben diefe Gegenwart 

begeiftert. 

Wir Dentfhen find do wahre PBeter Schle: 

mühe! Wir Haben au in der Ießten Zeit Viel 

gefehen, Biel ertragen, 3. B. Einguartierung ımd 

Adelsftolz; uud wir haben unfer edelftes Blut Hin- 

gegeben, z.B. an England, das noch jet jährlich 

eine anftändige Summe für abgefchoffene deutfche 

Arme und Beine ihren ehemaligen Eigenthümern 

zu bezahlen hat; und wir Haben im Seinen fo viel 

Großes gethan, dafs, wenn man 68 zufammenredh- 
nete, die größten Thaten herausfämen, 3. B. in 
Zyrol; und wir Haben Biel verloren, 3.2. unfern 
Shhlagfhatten, den Titel des Lieben heiligen römi- 
Shen Neihs — und dennoch, mit allen Verlüften, 
Opfern, Entbehrungen, Malfeurs ımd Großthaten- 
hat unfere Literatur Tein einziges folcher Denkmäler 
des Nuhmes gewonnen, wie fie bei unferen Nach- 
baren, gleich ewigen Trophäen, täglich emporfteigen.
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Unfere Leipziger Mejjen haben wenig profitiert durch 
die Schladht bei Leipzig. Ein Gothaer, ‚höre .ich, 
will fie noch nachträglich in epifer Form befingen; 
da er aber nocy nicht weiß, ob er zu den 100,000 
Seelen gehört, die Hildburghaufen befönmt, oder 
zu de 150,000, die Meinigen helömmt, oder zu 
den 160,000, die Altenburg befömmt, fo fan er 
fein Epos noch nicht anfangen, er müfste dem be- 
ginnen: „Singe, unfterbliche Seele, Difdburghäns 
file Seele, — meiningfche Seele, oder auch alten- 
burgifhe Seele — gleicvicl, finge, finge der fün« 
digen Deutfchen Erföfung !“ Diefer Sceelenfehacher 
im Herzen des Vaterlandes und deffen biutende 
Zerriffenheit Täfft. Feinen ftoßgen Sinn, und noch 
viel weniger ein ftolsce Wort auffommen, unfere 
Thönften Thaten werden lächerlich durch den dus 
men Erfolg, und während wir uns ummmtbig ci 

.bhüllfen in den Purpurmantel des dentfehen Helden: 
bintes, Fönmt ein politifcher Schalf und feßt uns 
die Schelfenfappe aufs. Haupt. 

Eben die Literaturen unferer Nachbaren jenfeits 
des heine und des Kanals muß man mit unferer 
"Bagatelf-Literatur vergleichen, um das Prere. und 
Bebentungslofe unferecs Bagatell-Lchens zu begreifen. 
Dft, wenn ich die Morgen-Chronicke Iefe, und in 
jeder Zeile dag englifehe Volk mit feiner Nationa- 

. 12*
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lität erblice, mit feinem Pferderenmen, Boxen, Habs 

nenfämpfen, Affen, Parlamentsdebatten ı. j. w,, 

dann nehme ich wieder betrübten Herzens ein deut- 

fehe8 Blatt zur” Hand, und fuche darin die Mto> 

mente eines Volfslchens, und, finde Nichts als 
Titerarifche Franbajereien und Theatergellätfäe, 

Und doch ift e8 nicht anders zu erwarten. ft 

in einem Bolfe alles öffentliche Leben unterdrüdt, 

fo fucht e8 dennoch Gegenftände für gemeinfane 

Beipredung, und dazu dienen ihm in Deutfchland 

feine Schriftfteller und Komödianten. Statt Pferde- 

rennen haben wir ein Bücherrennen nad) der Leip- 

ziger Mejje. Statt Boxen Haben wir Diyftifer und 

Rationaliften, die fih in ihren Bamphlets herums 

bafgen, Bis die Einen’ zur Vermmuft kommen, und 

ben Andern Hören und Sehen vergeht und ber 

Sfaube bei ihnen Eingang findet. Statt Hahnen- 

fämpfe haben wir Sournale, worin arme Teufel, 

die man dafür füttert, ji) einander den guten Na- 

nen zerreißen, während die Philifter freudig aus« 

rufen? Sich, Das ift ein Haupthahn! Dem dort 

[Hwillt der Kamm! Der hat einen fcharfen Schnabell 

Das junge Hähnchen mufß feine Federn erft aus» 

 foreiben, man mufs e8 anfpornen u. |. w. In 

folder Art Haben wir au unfere öffentlichen Afs 

fifen, und Das find die Löfchpapiernen fähftfchen
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Literaturzeitungen, worin jeder Dummkopf von feis 

ned Öfleihen gerichtet wird, nad den Grundfäen 

eines Titerarifchen Kriminalrechts, das der _Nbs 

Thredungstheorie Yuldigt, und als ein Verbrechen 

jedes Buch beftraft. Zeigt der Verfaffer deffelben 

etwas Geift, fo ift das Verbredden gualificiert. 

Kann er aber. fein "Geiftesalibi beweifen, fo wird 

die Strafe gemildert. Freilich, bei diefer Titerarifchen 

Kriminaljuftiz ift es ebenfalls cin großes Gebredien, 

daf3 dem richterlihen Ermeffen fo Viel überlaffen 

bleibt, um fo mehr, da unfere Bücherrichter, cben 

fo wie Falftaff, fi ihre Gründe nicht abzwingen 

fafjen, und manchmal felbft geheime Sünder find 

und voransfehen, daß fie. morgen von denfelben 

Delinquenten gerichtet werden, über die fie heute 

das Urtheil fpreden. Die Zugend ift- in unferer 

Titerariihen Kriminaljuftiz ein bedentender Mlilde-. 

rungsgrumd, und mander alte Schriftftelfer wird 

gelinde beurtheift, weil man ihn für ein Kind Hält. 

Sogar die_in. der Ietten Zeit aufgefommene Er- 

fabrung, dafs junge Menfchen zur Zeit der Ente 

widelung ihrer Pubertät ein Tranfhaftes Gelüfte 

tragen, Brand zu ftiften, Hat auch in der Äfthetif 

ihren Einflufs gehabt, und man urtheilt deshalb 
gelinder über fo manche Flammentragödie, 3. D. 
die Tragödie jenes fenrigen Zünglings, der nichts
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- Geringeres als den königlichen Palfaft zu Perfepolis 

in Brand geftekt Hat. Wir Haben, um VBergleichuns 

"gen fortzufegen, gewiffermaßen auch unfere Parlas 

mentsdebatten, und damit meine ich unfere Theaters 

kritifen; wie den unfer Schauspiel felbft gar füglich 

das Haus der Öemeinen genannt werden Tan, von 

wegen der vielen Gemeinheiten, die darisı blühen, 

von wegen des plattgetretenen franzöfifchen Lnflatös, 

den unfer Publifum, felbjt wenn man ihm am jels 

ben Abend ein Haupah’fches Auftjpiel gegeben bat, 

gar ruhig verzehrt, gleich einer Fliege, die, wenn 

fie von einem. Honigtopfe weggetrieben wird, fich 

glei mit dem beten Appetit auf einen Quark 

fegt und ihre Mahlzeit damit bejchlicht. Ich habe 

dier vorzüglich im Sinne Naupad’s „Befehrten“, 

die ich vorigen Winter zu Hamburg von den aus- 

-gezeichnetjten Schanfpielern aufführen fah, und 

zwar mit eben jo vielem Beifall, wie die „Schüler-- 

jhwänfe“, ein parfümiertes Quärkfchen, das gleich 

darauf am demfelben Abend gegeben wurde. Aber. 

auf unferm Theater gedeiht nicht bloß Mift, fondern 

auch Gift. Inu der That, höre ich, wie in unfern 

Ruftipielen die beiligften Sitten und Gefühle des 

Lebens in einem liederlihen Zone und fo leichtfertig 

„fiper .abgeleiert werden, dafs man am Ende felbft 
gewöhnt wird, fie als die gleihgüftigften Dinge zu
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betrachten, höre ich jene fammerdienerlichen Liebese 

erffärungen, die jentimentafen Freundfehaftsbiind- - 

niffe zu gemeinfchaftlichem Betrug, die Tachenden 

Pläne zur Tänfhung der Eltern oder Ehegatten, 

und wie al? diefe ftereotypen Luftfpielmotive heigen 

mögen, ach! fo erfajjt mic) inneres Grauen und 

bodenfofer Sammer, und ich [hane ängftlichen Dlices 

nach den armen, unfchuldigen Engelföpfchen, denen 

im Theater Dergleichen, gewifs nicht ohne Erfolg, 

vordeffamiert wird. 

Die Klagen über Berfall und Verderbnid des 
dentfchen Luftjpiels, wie fie aus ehrlichen Herzen 

Gervorgefeufzt werden, der fritifche Eifer Tiec’s 

und Zimmermann’, die bei der Neinigung unjers 

Theaters ein mühfameres Gefhäft haben, ald Her- 

fules in Stalfe des Augies, da unfer Theaterftall 

gereinigt werden fol, während die Ochfen noch da= 

rin find; die Beftrebungen bochbegabter Männer, 

die ein romantifches Luftjpiel begründen möthten, 

die trefflichfte und treffendfte Satire, wie z.B. 

-Kobert?8 „PBaradiesvogel" — Nichts will fruchten, 

Seufzer, NRatöfchläge, Verfuche, Geifelhiehe, Alles 

bewegt nur die Luft, und jedes Wort, das man dar- 

über fpricht, ift wahrhaft in den Wind geredet. 

Unjer Oberbaus,\ die Tragödie, zeigt fih in 

° höherem Slanze. IH meine hinfichtlih der Kos
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tiffen, Dekorationen und Garderoben. Aber auch 
bier giebt c8 ein Ziel. Im Theater der Römer 
haben Elephanten auf dem Seife getanzt und große 
Sprünge gemacht; weiter aber onnt c8 der Dienf 
nicht bringen, und das römische Reich ging unter, 
und bei diefer Öclegenheit aud) das tömifche Theater. 
Auf unferen Theatern fehlt e8 in den Tragödien 
zwar auch nicht an Tanz und Sprüngen, aber diefe 
werden Bier von dem jungen Zragöden felbft voll» 
bracht, und da c8 wohl gefchab, daß Frauenzimmer 
durch große Sprünge plöglih zum Danne gewor- 

ben, fo Bandelt ein weibifches Poctlein wahrhaft 
pfiffig, wenn c8 mit feinen lahmen Samben recht 
große Aleranderfprünge verfucht, 

Da ich felbft mich erft fpäterhin über diefes. 
. Thema, über deutjche Literaturmifere, reichlicher: 
verbreiten will, fo liefere ich einen eiteren Erfaß 
durch das Einfcalten der folgenden Xenien, die 
aus der Feder Inmmermann’s, meines hohen Mit- 
ftrebenden, gefloffen find, und die mir Derjelbe 
jängfthin gefegenkt Hat. Die Gleihgefinnten danken 
mir gewiß für die Mittdeilung diefer Berfe, und 
BIS auf wenige Ausnahmen, die igımit Sternen. 
bezeichne, will ich fie gern als meine eigene Gefins 
nung. bertreten.'



Der poclifdhe Fiterator. 

Laß dein Lächeln, Taf dein Flennen, fag’ ung ohne 

Hinterlift, 

Ban Hans Sads das Licht erblidte, Wedherlin ge- 

N .. \ ftoxben ift. 

„Alle Menfhen müffen fexben,“ fpricht das Meännlein 

mit Bedeutung. 

Alter Zunge, Deffengleichen ift ums feine große Zeitung. 

Mit vergefsnen, alten Schwarten fEntiert er feine Autor: 
ftiefeln, 

Daß er dazu heiter weine, frifft..er from poct’fde 

Ziwicfeln, 

"DM dus Fommmentieren, Fränzel, mindeftens verfejon’ 
den Puther, _ 

_ Diefer Fifcd) behagt uns beffer ohne bie zerlafsne Butter.
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Dramatiker, 

1. 

* ‚Nimmer fchreib’ ich mehr Tragödien, mid am Publis 

fm zu rächen!" 
Schimpf’ uns, wie du willft, mein Guter, aber hafte 

dein Verfpredjen, 

2. 

 Diefen Neiterlicutenant müffet, Stadjelverfe, ihr bers 
fdonen; 

Denn ex Tommandiert Sentenzen und Gefühl’ in Esfas 
bronen. 

Er 7 

Wir’ Melponene ein Mädchen, gut, gefühlvoll und 
. natürlich, 
tier? id) ihre: Heirathe Diefen, der fo milde und fo 

zierli,, 

4. 

Seiner vielen Sünden wegen geht der todte Kotebue 
Um in diefenm Ungethüme ofne Strümpfe, ohne Schuhe. 

Und fo Kommt zu vollen Ehren tiefe Lehr’ aus grauen 
”. Iafren, 

Dip bie Set ‚der Berftorbnen müffen in die Befien 
fahren,



ENT ann” 
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Öftiche Pocten. 

Groß’ ınerite ift e8 jeßo, nad) Saadi’8 Art zu girren, 

Dod; mir feint’S egal gepubelt, ob wir öftlich, weftlic) 

irten. 

Sonften fang bein Mondenfcheine Nachtigall seu Bi 

\ lonele; 

Bann jest Bülbätl ffötet, fheint c8 mic denn dod) dies 

felbe Kehte, 

Alter Dichter, dir gemahnft mich als wie Hanteln’s 

Nattenfänger; 

Pfeifft nad) Morgen, und c8 folgen all’ die lieben, Heinen ' 

Sänger. 

  

Aus Bequemlichkeit verehren fie die Kühe fronmer Inden, 

Daß fie den Olympus mögen nädhft in jedem Kuhftall 

, finden, 
r 

Von den Früchten, die fie ans dem Oartenhain von 

Shiras fiehlen, 

Een fi fe zu viel, die Armen, und vomieren dann Gas 

felen,
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*Glodientöne, 

Seht den diden Paftor, dovten unter feiner Thür im 
Staate, 

 Läutet mit den Gfoden, dafß man ihn verehr” in dem 
_ Ornate. 

  

Und c8 Famen, ihn zu fChauen, flugs die Blinden und die 
Rahmen, 

- Engebruft und Krampf, befonders Öufteriegeplagte 
Damen. 

Weiße Salbe weder heilet, nod; berfhlimmert irgend 
Schäden, 

Beige Salbe findeft jego dur in allen Diücherlüden. 

  

  

Sehr’s fo fort, und Läfft fig) jeber Dfaffe ferner adorieren, 
Berd’id) in den Schoß der Kirche ehebaldigft retornnieren, 

  

Dort gehord' ih einem Papjte, und verehrt’ ein 

praesens numen, 
Aber Hier madjt fid) zum mumen jeglid) ordinicrteg lumen: 

Orbis pietus, 

Hätte einen Hals da8 ganze weltverderbenbe Geticter, 
Einen Hals, ie ‚hohen Götter: Priefter,. Hiftrionen, 

Digtert.
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In die Kirche ging id) Morgens, um Komödien zu 

Thauen, 
Abends ind Theater, un mid) an der Predigt u er 

- " bauen, 

  

Selbft der liebe Gott verlieret fehe bei mir an ben 

Gewichte, 
Beil nad) ihrem Cbenbilde fnigen ihn vie? taufend 

Bidte. 

Ben ich end) gefal’, ihr Leute, din id} mid) ein Leine> 

weber, . 
Aber wenn ich end) verdriche, feht, Das ftärkt mir meine 

Leber. 

„Ganz bewättigt er die Sprade;“ ja, c& ift, fid tobt 

\ zu ladıen, 

Seht nur, was für tolle Sprünge Täffet er die Arme 
. " machen! 

  

  

Bieles Sälinme fanın ich dulden, aber Eins ift nıir zum 

Ei, 

Wenn der nervenfchwadhe Zärtling fpielt den genialen 

 Nefel.
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*Damald moht’ft du mir gefallen, als du buhlteft mit 

Rucinddien, 

Aber, o der frechen Liebfchaft! mit Diarien wollen fünd’gen. 

  

Erft in England, dann in Spanien, jest in Brahma’s 
Vinfterniffen, 

Überat! herumgefichen, beutfchen Rod und Schuh zer- 
riffen. 

  

Wenn die Damen fEreiben, Tramen ftet$ fie aus von 
ihren Schmerzen, 

Fausses couchos tondjierter Tugend, — ad, die gar zu 

offnen Herzen! 

  

Lafft die Damen mir zufrieden; dafß fie fehreisen find 
ic) väthlid,, 

Führt die Frau die Autorfeder, wird fie wenigftens nicht 

Tdäplid). 

  

Stand, das Schiftenthum twird gleichen bald den ärgften -. 
. Nodenfinben, 
Diet Gevattechnen fejnaden, u und e8 hören zur die Buben, 
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Wär’ id Dihingishan, o China, wärft du Längft von 

mir vernichtet, 

Dein verdbanmtes Theegeplätfher Hat uns Tangfant hin= 

\ gerichtet, 

“Alles feget fi) zur Nuhe, und der Größte wird gedufdig, 

Streicht gentädfid, ein, was frühre Zeiten blieben waren 

fjntig. 
\ 

Zene Stadt ift voller Berfe, Töne, Statuen, Schilderei’n, 

Vnfiyans ftcht mit der Trompete an dem Thor und 

Threit: „Herein!“ 

  

mDiefe Neime Hingen [händfi, ohne Metrum md 

\ . Gäfuren,” 

Wollt i in Uniform ihe fteden Üiterarifghe Pandıren? — 

„Sg, tote Fonmmft die nur zu Worten, die fo grob mıd- 

- umgezogen?" 

Fremd, im wüften Marktgedränge braucht man feine 

0 Ellenbogen.



„Über du haft aud) bereimet, was unleugbar gut uns 
groß. “ 

Mifcht der Befte fi fid) zum Plebfe, duldet er des Plebfes 

2008, 

Benn die Sommterfliegen fhwärmen, tödtet ihr fie mit 
ben Klappen, 

Und nad) biefen Keimen werdet fÄlagen ihr mit euren 
Kappen.



Seen 

Bas. Bunt. Gran. 
U) 

Heines Wele, Dv.L. 13



Das Geflecht der Örinbur, 
Unfrer Throne fefte Sänte, 

Soll beftehn, ob bie Natur 
Aud damit zu Ende cife. 

Müllner.



Evuvelina 

„empfange biefe Blätter - 

am 

eu Reichen der Sreumdschaft und Zirbe 

des Derfaffere. * 

13°



Kapitel L 
  

” ie war Viebenstoilrbig, und er Lichte Sie; Ce aber 
. war nit Tiebenswikbig, und Gie liebte Sn nid: _ 

Attes Staa). — 

 Ülesind, Tonnen’ Sie das. alte Stüc? Es 
ift ein ganz außerördentfiches Stüd, nur etwas zu 
jeher melandofifeh. "Ih Hab’ mal bie Hanptroffe 
darin gefpielt, und da weinten alle Damen, nur 
eine Einzige weinte nicht, nicht eine einzige Thräne 
"weinte fie, und Das war eben die Pointe des Stüds, 
die eigentliche Kataftropfe. —_ 

DO diefe einzige Thränel, fie quält mid) no) 
immer in Gedanfen;' der Satan, wenn er meine 
Seele verderben, will, flüftert mir ins‘ Ohr ein 
Lied don diefer ungeweinten Träne, ein fatales 
Licd mit einer noch fataferen Melodie — ah, nur 
in ber Hölfe Hört man diefe Melodiel — — —
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Die mar im Himmel Iebt, Madame, Fönnen 
Sie fi wohl vorftellen, um fo eher, da Sie ver> 
Beirathet find. Dort amüftert man fi) ganz füperbe, 
man Bat alle mögliche Vergnügumgen, man Iebt 
in Tauter Luft und Pläfie, fo vet wie Gott in 
Sranfreih. Man fpeift bon Morgen bis Abend, 
und die Küche ift fo gut wie die Iagor'fche, die 
gebratenen Gänje fliegen Kerum mit den Sauce- 
Thüffelden im Schnabel, und fühlen fi gefchmei- 
Gelt, wenn man fie verzehrt, Dutterglängende Tor- 
ten wachfen wild wie die Sonnenblumen, überall 
Dähe mit Bonillon und Champagner, überall 
Bäume, woran Servietten flattern, und man fpeift 
und wifht fi den Mund, und fpeift wieder, ohne 

‚fi den Magen zu verderben, man fingt Pfalmen, 
‚ oder man fändelt und fehäfert mit den Lieben, 
särtligen Engefein, oder man geht fpazieren auf 
der grünen Halfelujahe-Wiefe, und die weißwallen- 
den Kleider fiten fehr bequem, und Nichts ftört 
da das Gefühl der Seligfeit, fein Schmerz, Tein 
Mißbchagen, ja fogar, wenn Einer dem Andern 
zufällig auf die Hühnerangen tritt und excusez! 
ausruft, fo lächelt Diefer wie verlfärt und ber= 
fichert: Dein Tritt, Bruder, fehmerzt nicht, fondern 
au contraire, mein Herz fühlt dadurch nur defto 
füßere Himmelswonne,
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Aber von der Hölle, Madame, Haben Sie 

gar Feine Idee. Don allen Tenfelt Kennen Sie . 

vielleigt nur den Heinften, das Beclzebübchen 

Amor, den artigen Kroupier der Hölle, und diefe 

felbft Tennen Sie nur aus dem Don Iuar, und 

für biefen Weiberbetrüger, der ein böfes Beifpiel 

giebt, dünkt fie Ihren niemals Heiß genug, obgleich 

unfere hochlöblichen Theaterdireftionen fovicl Flam- 
menfpeftafel, Fenerregen, Pulver und Kolophonium 

„dabei aufgehen Taffen, wie es nur irgend ei guter 
Shrift in der Hölle verlangen Tau. 

Sndeffen, in der Höffe ficht c8 viel jchfimmer 

aus, als unjere Thraterdireftoren wiffen — fie 

würden auch fonft nicht fo viele fehlechte Stüde 
aufführen Laffen — in der Hölfe ift c8 ganz höfs- 
ih Heiß, und als ich mal in den Humbdstagen 
dort war, fand ich e8 nicht zum Aushalten. Sie 
haben gar feine Idee von der Höffe, Madame. 
Bir erlangen dorther wenig officielle Nachrichten. 

Daß die armen Seelen da drunten den ganzen 

Tag al? die fhlecten Predigten Iefen müffen, die 
hier oben gedrudt werden — Das ift Berleum- 
dung. So fhlimm-ift e8 nicht in der Hölfe, fo 
raffinierte Qualen wird Satan niemals erfinnen. 

- Hingegen Dante’8 Schilderung ift etwas zu mäßig, 

im Ganzen alfzupoctifh. Mir erfchien die Höfle
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wie eine große bürgerfihe Küche mit einem uns 
endlich Langen Dfen, worauf drei Reiben eiferne 
Töpfe ftanden, und in. diefen. faßen bie. Berdamm: 
ten, und wurden „gebraten. . ‚Inder einen ‚Reihe 
faßen die Hrijtlichen Sünder, und, folfte. man cs 
wohl. glauben! ‚ihre. Anzahl. war nicht allzuffein, 
und die Teufel fepürten unter. ihnen. das Feuer mit 
befonderer Gefehäftigkeit.. In der ‚anderen Neihe 
Tagen die Iuden, die, beftändig . fchricen, und - von 
den Teufel zumeilen. genet wurden, wie es fid 
denn gar pofjierlich ausnahm, als ein dider, pt 
itender Pfänderverfeiher über allzugroße Hiße Hagte, 
und ein Zeufelhen ihm einige Eimer fafteg Wafler 
über den Kopf- gofß,. damit er fähe,-daf die Taufe 
eine wahre. erfeifchende,, Wopfthat jet. ..In ‚der 

dritten Reige ‚faßen; die Heiden, die, cben fo wie 
die. Iuden, der-Seligteit nicht ‚tbeilhaftig werden 
können und ‚ewig brennen ‚müffen. Nie) hörte, wie 
Einer. derelben, dem ein vierfehrötiger Teufel neue 

“Kohlen unterfegte, "gar unwilfig aus ‚dem. Topfe 
hervorrief: „Schone meiner, id) war Sofrates, der ' 
weifefte der Sterblicen, ih Habe Wahrheit und 
Öerechtigfeit gelehrt und mein Leben geopfert. für 
die. Tugend.“ Aber der vierfehrötige, dumme Teufel 
lieh fh in ‚feinem. Gejchäfte nicht ftören und 
brummte: „Ei wasl alle Heiden müffen brennen,
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und wegen eines einzigen Menjchen dürfen wir 
feine Ausnahme machen“ — — IG verjichere 

Sie, Madame, 8 war eine fürdterliche Hige, und 
ein Schreien, Seufzen, Stöhnen, Quäfen, Greinen, . 
Quirifieren — und duch alf diefe entfeßlichen 
Töne drang vernehmbar jene fatale Melodie des 
Liedes don der ungeweinten Thräne.



— 202 — 

Aapitel I. 
  

Sie war Ticbenswirbig, unb Er Liebte Sic; Cr ober 
war nit lichenswürbig, unb Sie Tichte Ihn nidt. 

(Altes Stid\ 

Diadamel das alte Stück ift eine Tragödie, - 
obfchon der Held darin weder ermordet wird, no 

- fie) felbft ermordet. Die Augen der Heldin find 
Ihön, fee fhön — Madame, vichen Sie nicht ' 
Beilhenduft? — fehr fhön, und doch‘ fo fharfges 
Ihliffen, daß fie mir wie gläferne Dolde durch) 
das Herz drangen, und gewißß aus meinem Rüden 
wieder Heransgudten — aber ich ftarb doch nicht 
an diefen meuchelmörderifchen Augen. Die Stimme 
der Heldin ift and fhön — Madame, hörten Sie 
nicht eben cine Nachtigall fehlagen? — eine Thöne, 

"feidne Stimme, ein füßes Gchpinft der fonnigften 
Zöne, md meine Seele ward darin verftrict und 
wärgte fi und quäfte fi. Ich felbft — cs ift
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der Graf vom Ganges, der jckt fpricht, und die 
Seite fpielt in Venedig — id) felbft Hatte 
mal dergleichen Quälereien fatt, und ich dachte fchon 

‚Im erften Afte dem Spiel ein Ende zu „machen, 
und die Schelfenfappe mitfammt dem Kopfe herz 
unter zu fhießen, und ich ging nah einem Ga- 
fanterieladen auf.der Bin Durjtah, wo ih cin 
Paar fhöne Piftolen in einem Roften ausgeftelft 
fand — ih} erinnere mich Deffen no fehr gut, 
e8 ftanden daneben viel? freudige Spielfadhen von 
Perlmutter und Gold, eiferne Herzen an güfdenen 
Kettlein, Porzellantaffen mit zärtlihen Devifen, 
Schuupftabaksdofen mit Kübfehen Bildern, z.B. 
die göttliche Gefhichte von der Sufanne, der Schwar : 

 nengefang der Leda, der Raub der Sabinerinuen, 
die Lufretia, das diefe Zugendimenfch, mit dem ent- 
blößten Bufen, in den fie fi) den Dolch nadträg- 
id Bineinftößt, die feige Bethmann, la belle 
ferroniere, Tauter lodende Gefihter — aber id) 
faufte doch die Piftolen, ohne viel zu -dingen, und 
dann Fauft? ich Kugeln, danı Pulver, und dann 
ging ich im den Keller dc8 Signor Unbefcheiden, 
und Fieß mir Auftern und ein Glas Nheinwein vor- 
ftelfen — 

 Efen Kommt’ ich nicht und trinken noch viel 
weniger. Die heißen Tropfen fielen ins Glas,



und ‚im Ölas fah. ich die. liebe Heimat, den blauen, 

- Beifigen, Ganges, den ewig ftrahlenden Himalaya, 

die riefigen Banianenwälder, in deren weiten Laub- 

gängen die Hungen Elephanten. und die weißen Bil: 

ger ruhig wandelten, feltfam träumerifhe Blumen 

fahen mid an,. heimlich ‚mahnend,. . goldne Wunder: 

vögel -jubelten wild. flünmernde. Sonnenftrablen 

und füßnärrifehe. Laute: bon: Inchenden Affen nedten 

mich . Tichlic),. aus, fernen. Pagoden ertönten.. bie 

frommmen Brieftergebete,- und, dazwifchen. Hang die 

ihmelzend . Hagende . Stimme. ‚der . Sultanin von 

Dei — in, ‚Ihrem. Teppichgemadie .. rannte. fie 

ftürnifch auf und nieder, fie zerrißs ihren filbernen 

Säle, fie. ftieß zu Boden „die. fchwwarze Stfavin 

mit dem Pfanenwedel, fie weinte, fie ‚tobte,. fie 

fsrie. —.IG Tonnte. fie. aber nicht verftchen, der 

Keller de8 Signor Unbefeeiden ift 3000 Meilen 

entfernt vom Harem zu Delhi, und dazu var die 

IHöne Sultanin fchon todt feit 3000 Sahren — 

und ich trank Baftig. den Bein, den helfen, frendie. 

gen Wein, und doch wurde.es im meiner Seele 

Immer dunkler und ‚franriger — Ic war zum Tode 

„veruripeitt 0070-0 -0.—
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Als ih die Kellertreppe wieder Binaufftieg, 
börte ic} das Armefünderglödchen läuten, die Men- 
fHeimenge wogte vorüber, ich aber ftelfte mich an 
die Ede der Strada Sar Giovanni und d hielt ot 

genden Monofog; 

8 alten Nücen geht ed gold «Ste, 

Bo Harfen Hingen,‘ föne Sungfiaum‘ tanzen, 

- Und [hmude Diener bligen, und Sasmin 

And Myrt’ und Nofen ihren Duft verbreiten —_ 

° Und dod) ein einziges Entzaubrungämort 

- Macht all’ die Herligleiti im: Nu‘ yufichen, 

- Und‘ übrig. bleibt nım alter‘ Selmneefutt en 

Und frächzend Nactgevögel‘ und: Moraft. - 

= So hab’ ud) ich mit einem einz ger Worte - 

"Die ganze blühende Natur entzaubert, « 

Da liegt fie nun, Ieblos und:Talt und fast, 
> Wie eine‘ "aufgepufte Königsleidie,: 

* Der man’ die- Badenknöchen‘ voth‘ ‚gefärbt 

Und in bie Hand ein Scepter hat gelegt. 

Die Lippen aber- Ihauen gelb: und welt, 

Beil man vergaß, fie gleidjfatls. toth gu Nminten, 

- Und Mäufe fpringen un’ die: ‚Königönafe,- 

‚x. Und hpoten fe de8 größen,- gobam Seeptens _.
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Es ift allgemein vecipiert, Madame, dafs man 
einen Monolog hält, che man fi todtfchiekt. 
Die meiften Menfchen benugen bei folder Gele 
genheit das Hamlet’fe „Sein oder Nichtfein.“ 
Es ift eine gute Stelle, und ich hätte fie hier auch 
gern citiert — aber Seder ift fich felbft der Nächte, 
und hat man, wie ich, ebenfalls Tragödien ges 
Irieben, worin folde Lebensabiturienten -Neden 
enthalten find, 3. B. den unfterblichen „Alman- 
for,“ fo ift e8 fehr natürlich, dafß man feinen 
eignen Worten fogar vor den Shafespear’icheii“ 
den Vorzug giebt. Auf jeden Fall find folde Re 
den ein fehr, nütlicher Drau); man gewinnt da« 
durch wenigftens Zeit. — Und fo gefchah cs, dafs 
ih an der. Ede der Strada San Giovanni etwas 

“ Tange ftehen bficb — und als ich da ftand, ein 
Berurtbeilter, der dem Tode geweiht war, da er= 
bliefte ich plöglih Sie! 

Sie trug ihr blaufeidues leid und den roja= 
vothen Hut, amd ihr Auge fah mich an fo mild, 

- jo todbefiegend, fo Tebenfchenfend — Madame, 
Sie wiffen wohl aus der römifchen Oefchichte, 
daß, wenn die BVejtalinnen im alten Nom auf 
ihrem Wege cinem Verbrecher begegneten, ber zur 
Hinrichtung geführt wurde, fo hatten fie das Nicht, 

ihn zu begnadigen, md der arıne Scelm blieb
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am Leben. — Mit einem einzigen Blik hat fie 

mi vom Zode gerettet, and ich ftand vor ihr wie 

neubelebt, wie geblendet vom Somnenglanze ihrer 

Schönpeit, und fie ging weiter — und lich mich 

am Leben.
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Aapitel II 

Und fie Tieß mid) am Leben, und ich Tebe, 
und Das ift die Hauptfache, 

Mögen Andre das Gflüct geniefen, ‚daßß bie 
“ Geliebte ihr Grabmal mit Blumenfränzen Ihmücdt 

und mit Thränen der Treue beucht — D,-Weis. 
ber! Hafit mic, verlacht mich, beforbt mid! aber 
Loft mich Teben! Das Leben ift gar zu fpaßhaft 
Tüß, und die Welt ift fo Tieblich berworren, fie ift - 
der Traum eines weinberaufchten Gottes, der fi 
aus der zechenden Götterverfommlung & la fran- 
gaise fortgefehlihen, auf einem einfamen Stern. 
fi Ihlafen gelegt, umd felbft nicht weiß, baf8 er 
alles Das.auch erfhafft, was er träumt — und 
die Traumgebilde gejtaften fh oft buntfehedig tolf, .
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oft auch Harmonifch vernünftig — die Iias, Plato, - 
die Schladt bei Marathon, Mofes, die mebiceifche 
Venus, der Straßburger Miünjter, die franzöfifche 
Revolution, Hegel, die Dampficiffe u. j. w. find 
einzelne gute Gedanken in diefem Ihaffenden Got: 
testraum — aber c8 wird nicht Lange dauern, und 
der Gott erwacht, und reibt fi} die verfhlafenen 
Augen, und lächelt — und unfere Welt ift zerrons 
ven in Nichts, ja, fie hat nie exiftiert. 

Gfeihvic! ich Iebe. Bin ich auch nur das 
Scattenbild in einem Traum, fo ijt auch Diefes 
bejfer als das Talte, fchwarze, Ieexe Nichtfein des 
Zoded. Das Leben ijt der Güter höchjtes, und 
das fchlimmfte Übel ift der Tod. Mögen berfi- 

 aifhe Öardelientenants immerhin fpötteln und es 
Feigheit nennen, das der Prinz von Homburg zu 
rüdjchaudert, wenn er fein offenes Grab erblidt 
— Heinrich Meift hatte dennoch eben fo viel Kos 
tage wie feine hochbrüftigen, wohlgefhnürten Kol 
legen, und er Dat c8 Teider bewiefen. Aber alfe 

"träftige Menfchen lieben das Leber. Goethe’s 
Egmont jHeidet nicht gern „von der freundlichen 

. Gewohnheit des Dajeins und Wirkens.* Immer 
mans Edwin hängt am Leben „wien Kindlein 
an der Mutter Brüften,“ und obgleich es ihm hart 

Heines Werte Bo 14
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anfömmnt, durd fremde Önade zu ‚eben, fo neht 
er dennodh um Onade: 

„Weil oben, offen doc, das Säfte in. ee 

Ben Döyffens in ‚der Unterwelt den Adit- 
leus als Führer todter Helden ficht, und ihn preijt 
wegen feines Nuhmes bei den Lebendigen und feis 
nes Anfehens jogar bei‘ den Todten, antwortet 
Dicfer: 

„Nicht mir rebe vom Tod ein Troftwort, edler . 
Of eus! 

Sicher j ja wollt’ id) das Feld als Tagelögner beftellen 
Einem iefigen Dann, oh’ Eıbe und eigenen W Bofl- 

ftand, 
AUS die finnitige Saar der gefgtwundenen Todten 

behenfchen. “ 

Sa, als der Major Duvent ben großen I8+ 
rael 2öwe auf Biftolen forderte und zu. ‚Ahnı fagte: 
Benn Sie ih nicht ftelfen, Herr Löwe, jo find 
Sie ein Hund! da antwortete Diefer: Ri) will 

lieber ein ebendiger Hund fein, als cin todter 
Löne! Und er ‚hatte Recht. — Ich habe mich ' 

oft genug eihfagen, Diadame, um Diejes fagen
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zu dürfen — Gottlob! ich febe! In meinen 
Adern kocht das rothe Xeben, unter meinen. Füßen 
zudt die Erde, in Lichesgkuth umfchlinge ich 
‚Bäume und Mermorbilder, ud fie werden fehen- 
big in meiner Umarmung. Jedes Weib ijt mir 
eine gefcpenfte Welt, ih fohtwelge un den Mefo- 
dien. ihres Antliges, und mit einem einzigen Bid 
meines Auges Tann ih mehr genießen als Andre 
mit ihren fänmtlichen Sfiedmafen Zeit ihres Le- 
bens. Seder Augenblict ijt mir ja eine Unend« 
fichfeit; ich meffe nicht bie Zeit mit der Braban- 
fer oder mit der Heinen Hamburger Elfe, und id) 
brauche mir von feinem Priefter ein zweites Leben 
verfprechen zu Taffen, da ich Thon in diefem Leben 

. genug erleben Tann, wenn ich rücdwärts Iebe im 
Leben der-Borfahren, und mir die Ewigkeit erobere 
im Reiche der Bergangenbeit. 

Und ich Tcbel Der große Pulsfchlag der Na- 
tur Gebt au in meiner Bruft, und wenn id) 
jauchze, antwortet mir cin tanfendfältiges Echo. 
IH höre tanfend Nachtigaffen. Der Srühling hat 
fie gefendet, die Erde aus ihrem M torgenfchluns 
mer zu weden, und die Erde fhauert vor Ent- 
züden,. ihre Blumen find die Hymnen, die fie in 
Begeifterung der Sonne entgegenfingt — die Sonne 

14* .
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bewegt fi viel zu langfam, ich möchte ihre Feuers 
tofje peitfhen, damit fie fchneller dahinjagen — 
Aber wenn fie zifchend ins Meer Hinabfinft, und 
die große Nacht Herauffteigt mit ihrem großen 
Tchnfüchtigen Auge, o! dan durchbebt mid erjt 
veht die vechte Luft, wie fchmeichelnde Mädchen 
fegen fi die Abendlüfte an mein braufendes Herz, 

amd die Sterne winken, und ich erhebe mich, und « 
Thwebe über der Heinen Erde und den Heinen Ger 
danken der Menfchen.



— 213 — 

&inpitel IV. 

Aber einjt wird fommen der Tag, und bie 
Shuth in meinen Adern tft erfojchen, in meiner 
Bruft wohnt der Winter, feine weißen Soden ume 
flattern fpärlich mein Haupt, und feine Nebel vers ' 

-fhleiern mein Auge. I verwitterten Gräbern 
liegen meine Freunde, ich allein bin zurüdgebfieben, 
tie ein einfaner Halı, den der Schnitter vergef» 
fen, ein neues Geflecht ift hervorgeblüht mit 
neuen Wünfhen und neuen Gedanken, voller Ber- 
wundrung höre ich neue Namen und neue Lieder, 
die alten Namen find verfcoffen, und ih feldft 
bin verfcpoffen, vielleicht noch don Benigen geehrt, 
von Vielen verhöhnt, und von Niemanden geliebt! 
Und e8 fpringen beran zu mir die tofenwangigen 
Knaben, und drüden mir die alte Harfe in die 
sitternde Hand, und fpreen Tahend: Du Haft
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fon Tange gefhwiegen, du fairer Graufopf, fing' 
“amd wieder efänge von den Träumen deiner 
Sugend! 

Danır ergreife ih die Harfe, und die alten 

Freuden und Schmerzen erwadhen, die Nebel zer: 

rinnen, Thränen blühen wieder aus meinen todten 

Augen, e8 frühfingt wieder in meiner Bruft, füße 

Zöne ber Wehnuth beben in den Saiten der Harfe, 

ich fehe wieder den blauen Fluß und die marmorz 
nen Palläfte und die fchönen Frauen: und Mäds 
Hengefihter — und ih finge cir Lied von den 
Blumen der Brenta, 

Es wird mein Tebtes Lied fein, die Sterne 

werden mich anbliden wie in den Nächten meiner 

Zugend, da8 verliebte 9 Mondlicht Eüfft wieder meine 

Wangen, die Geifteröre verftorbeiter Nadtigalfen 

flöten aus der Ferne, fehlafteuufen -fchlieen fi 
meine Augen, meine Seele verhalft wie die Töne 
meiner Harfe — cs duften die Blumen der Brenta. 

Ein Baum wird meinen Grabftein befchatten. 

Ih Hätte gern cine Palnıe, aber diefe gedeiht nicht 
im Norden. Cs wird wohl eine Linde fein, und 

* Sommerabendg werden dort die Pichenden figen 
und fofen; ber Zeifig, der fi) Taufchend in den 
Zweigen wiegt, ift verfehtwiegen, und meine Linde 
ranfcht traufich über den Häuptern der Glüdlichen,
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die fo glücklich find, daß fie nicht einmal Zeit 

haben zu Iejen, was auf dem weißen Leichenfteine 

‚gefgricben fteht. Wenn aber fpäterhin der Liebende 

fein Mädchen verloren hat, dann fommt cr wieder 

zu der wohlbefannten Linde, und feufzt und weint, 

und betrachtet den Leichenjtein, lang und oft, und 

lieft darauf die Injchrift: — Er liebte die Blumen 

der Brenta. 
(
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Anpitel V. 

Madame! ich Habe Sie befogen. Ich bin nicht 
der Graf vom Ganges. - Niemals im Leben fah 
ih den Heiligen Strom, niemals die Lotoshlumen, 
die ih in- feinen fronmen Wellen befpiegeln. 

Niemals lag ich träumend unter indifchen Palmen, 
niemals Tag ich betend vor dem Diamantengott 
zu Saggernant, durch den mir doch Leicht geholfen 
wäre Ih war chen fo wenig jemals in Kalkutta, 
wie der Kalfutenbraten, den ih geftern Mittag 
gegeffen. Aber ich ftanıme aus Hindoftan, und das 
ber fühl ich mich jo wohl in den breiten Sangee- 
wäldern Balmifi’s, die Heldenleiden des göttlichen - 
Hamo bewegen mein Herz wie ein befanntes Reh, 
aus den Blumenliedern Kalidafa’s bfühu ir Hers 
bor die füßeften Erinnerungen, und als vor einigen 
Sahren eine. gütige Dame in Berlin mir die
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bübfhen Bilder zeigte, die ihr Vater, der Tange 

Zeit Gouverneur in Indien war, von dort mitge» 

bracht, "fohienen mir die zartgemalten, Heiligftilfen 

 Gefichter fo wohlbefannt, und e8 war mir, als 

befhante ich meine eigene Familiengaleric. 

Franz Bopp — Madame, Sie Haben gewifs 

feinen Nalus umd fein Konjugationsfyften des 

Sanskrit gelefen — gab mir mande Auskunft 

- über meine Ahnherren, und ich weiß jeßt genau, 

daf8 ih aus dem Haupte Brahma’s entjproffen 

bin, umd nicht aus feinen Hühnerangen; ich ver- 

mutbe fogar, dafs der ganze Mahabarata mit feinen 

* 200,000 Berfen bloß ein alfegorifcher Licbesbrief 

ift, den mein Urahnderr an meine Ureltermutter 

gefeprieben — D! fie Fiebten fi) fehr, ihre Seelen 

‚Tüfsten fi, fie Lüften fih mit den Augen, fie 

waren Beide nur ein einziger Kufs — 

Eine verzauberte Nachtigall figt auf einen 

rotden Koralfenbaum im ftilfen Ocean, und fingt 

ein Lied von der Liche meiner Ahnen, neugierig 

bliden die Perlen aus ihren Mufchelzelfen, die 

winderbaren Wafjerblumen fehauern vor Weh- 

muth, die Hugen Meerfchneden, mit ihren bunten 

- Porzelfanthürmchen auf dem Nüden, fommen beram— 

gelroden, die Scerofen erröthen verihämt, die 

gelben, fpigigen Meerfterne und die tanfentfarbigen _
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gläfernen Quabben vegen und redeı fid, und Alles 
wimmelt und lauft — 

Do, Madame, diefes- Nadtigallenlied . ijt 
biel zu groß, m c8 bierherzufegen, c8 ift jo groß 
wie die Welt felbft, Schon die Dedikation an Anan- 
ga8,.den Gott der Liche, ift fo fang wie fämmt- 
ice Walter Scott’jche Nomane, und darauf bes 
sicht fich eine Stelfe im Ariftophanes, welde zu 
Deutih heißt: Zr —. 

„Ziotio, tiotio, tioting, 
„Zotototo, totototo, tototing.“ 

- (Soffifge Überf.) 

Nein, ih bin nicht geboren’ in Indien; das 
Licht der. Welt erblicte id an den Ufern jenes 
[Hönen Stromes, wo anf grünen Bergen die Thor: 
heit wächft und im Herbfte gepflüdt, gefeltert, in 
Täffer gegoffen und ins Ausland geihidt wird. — - 
Bahrhaftig, geftern hörte ich Semanden eine Thor» 
heit‘ fprechen, die Anno 1811 in einer Weintraube 
gejeffen,: welche ic damals felöft auf dem Zohans 
nisberge wachjen fah. — Biel Ihorheit wird aber 
aud) im Lande felbft konfumiert, und bie Menjhen 
find dort wie überall: — fie werden geboren, effen, 
trinken, - fchlafen,- Lachen, weinen, verleumden, find
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ängftfic beforgt um die Fortpflanzung irer Cuts 

tung, fuchen zu jcpeinen, was fie nicht find, und 

zu tbun, was fie nicht können, Taffen fih nicht 

cher rafieren, als bis fie einen Bart baben, md 

haben oft einen Bart, che fie verftändig find, und 

wenn fie verftändig find, beraufchen fie fi wieder 

mit weißer und rotber T Thorheit. 

Mon Dieu! wenn ih doch fo viel Glauben 

in mir hätte; dafs ich Berge verfegen Tönute — 
der Sohannisberg wäre juft derjenige Berg, den 
ich mir überall nadplommen fieße. Aber da mein 

Sfaube nicht fo ftark ift, mufs mir die Phantafie 

Helfen ‚ und fie verjeßt mid fänelt nad) dem 

[Hönen Rhein. 

79, da ift ein fhönes Sand, voll Lieblichteit 

und Sonmenfchein. Im -blanen Strome Tpiegeln fich 

die Bergesufer mit ihren Burgruinen und Wals 

dungen md altert5ümfichen Städten. — Dort vor. 

der Hausthür fiten die Bürgersfeute de8 Sommers 

abends, und trinken aus großen Kanten, und 

Thwatßen vertranfi, wie der Wein, Gottlob! 'ge= 

deibt, and wie die Gerichte durchaus öffentlich feiir 

müffen, und wie die Marie’Antoinette fo mir Nichts 

dir Nichts guiffotiniert worden, und wie die Tabats- 

vegie den Tabak vertheuert, md wie alle Menfogen 

gfeih find, und wie der Görres ein Hauptkert if,
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Sch Babe mid nie um dergleichen Gefpräche 
beffimmert, und-faß licher bei den Mädchen am 
gewölbten Fenfter, und achte über ihr Lachen, 
und Tief mi mit Blumen ing Gefiht fchlagen, 
und ftelfte mich böfe, iS fie mir ihre Scheimniffe 
ober irgend eine andere wichtige Schichte erzähl: 
fen. Die fhöne Gertrud war bis zum Tolfwerden 
vergnügt, wenn ih mich zu ihr feßte; es war ein 
Mädchen wie eine flammende Rofe, und als fie 
mir einft um den Hals fiel, glaubte ih, fie würde 
verbremmen und verduften in meinen Arnten. Die 
Ihöne Ratharine zerfloß in Elingender Sanftmuth, 
wenn fie mit mie fprach, und ihre Augen waren 

. ‚bon einem fo reinen, innigen Blau, wie ich es 
no nie bei Menfchen und Zhieren und mr felten 
bei Blumen gefunden; man fah gern hinein und 
fonnte fi fo recht viel Süßes dabei denken. Aber 
die fchöne Hedwig Tiebte mich; deum wenn ich zu 
ihr trat, beugte fie das Haupt zur Erde, fo daß. 
die Schwarzen Soden über das erröthende Geficht 
derabfielen, und die glänzenden Augen wie Sterne 
aus dumfelem Himmel hervorfeuchteten. Ihre ver ° 
[Hinten Lippen fprachen Fein Wort, und auch id) 
fonnte ihr Nichts fagen. IH Huftete und fie zitterte, 
Sie ließ, mid) mandmal duch ihre Schwefter 
bitten, nicht fo vafch die Felfen zur befteigen, und
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nicht im Rheine zu baden, wenn ih mich Heiß 

gelaufen oder getrunken. Ich behorchte mal ihr 

anbächtige8 Gebet vor dem Marienbildchen, das, 

mit Goldflittern geziert und von einem brennenden 

Lämpchen umflittert, in einer Nifche der Hausflur _ 

ftand; ich hörte deutlich, wie fie die Muttergottcs 

bat: Ihm das Klettern, Trinken und Baden zu 

verbieten. Ich hätte mich gewiß in das fchöne 

Mädchen verlicht, wenn fie gleichgültig gegen mich 

‚gewefen wäre; und ich war gleichgültig gegen fie, 

weil ich wufßte, daß fie mich Tiebte, — Madame, 

wenn man don mir geliebt jein will, mufß man 

mid) en canaille behandeln. 

Die Ihöne Sohanna war die Bafe der drei 

: Schweftern, und ich fette mich gern zu ihr. Sie. 

. mufste die fchönften Sagen, und wenn fie mit der 

oe
 

weißen Hand zum Benfter Hinauszeigte nach den 
Bergen, wo Alles paffiert war, was fie erzählte, 
jo wurde mir ordentlich verzaubert zu Muthe, die 
alten Ritter ftiegen fihtbar aus den Burgruinen 
und zerhadten fi die eifernen Kleider, die Lorelei 
ftand wieder auf der Bergesfpite und fang Binab 
ihr füß verberbliches Lied, und der Rhein raufchte 
jo vernünftig beruhigend und doch ‘zugleich necfend 
IHauerlid — und die fhöne Sohanna jah mich an 

jo jeltfam, fo heimlich, jo räthfelhaft traulich, als
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gehörte fie jelft zu den Märden, wovon fie chen 
‚erzählte, Sie war ein Tlantes, blaffes Mädchen, 
fie war todtfrant amd finnend, ihre Augen waren 
Har wie die Wahrheit fefoft, ibre Lippen fronm 
gemölbt, in den. Zügen ihres Antlites Tag eine 
große Gefhichte, aber c8 war eine heifige Gefchichte 
— ‚Eva eine Liches-Legende? 3% weiß nicht, und 
ich hatte auch nie den Muth, fie zu fragen. Benn 
ich fie Tange anfah, wurde id) rubig und heiter, 
e8 ward mir, als fei ftilfer- Sonntag in meinem’ 
Herzen und die Engel darin Bieften Sottesdienft. 

In jolchen ‚guten Stunden erzähfte ich ihr 
Schichten ans meiner Kindheit, und fie hörte 
immer ernfthaft zu, und feltfam! wenn ich nid 

. nicht. mehr auf bie Namen befinnen Fonnte, fo er= 
innerte fie mich daran. Wenn ich fie alsdann mit 
‚Berwunderung fragte, woher fic die Namen wife, 
fo gab fie lägelnd zur Antwort, fie habe fie von 
den Vögeln erfahren, die an den Slicfen. ibres Ten . 
fter8 nifteten — und fie wollte mid ‚gar glauben 
machen, Diefes feien die nämlihen Vögel, die ih 
einft als Knabe mit meinem Zafchengelde den. 
Bartherzigen Danernjungen abgefauft Habe und 
datın frei fortfliegen Tajfen. Ich glaube aber, fie 
wußte Alles, weil fie fo blaß war md wirfid 
‚dato farb. Sie wußste auch, - wann fie fterben 

mo
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würde, und wünfchte, daß ich Andernach den Tag 

vorher verlaffen möchte. Beim Abfhied gab fie 

mir beide Hände — c8 waren weiße, füße Hände, 

und rein wie eine Hoftie — und fie fprad: Du 

bift jehr gut, md wenn di böfe wirft, fo deufe 

wieder an die Kleine, todte Veronifa. 

Haben ihr die gefhwäßigen Vögel auch diefen 

Namen verrathen? Ich hatte mir in crinnerunges 

füdtigen Stunden fo oft den Kopf zerbrocdhen und 

fonnte mich nicht mehr auf den lichen Namen cr» 

inner. ” 

....Beßt, da ich ihn wieder Habe, will mir aud) 
‚die frühefte Kindheit wieder im. Gebädhtniffe ‚her 

vorblühen, und ich bin wieder ein Kind nd fpicle 

‚mit andern Kindern auf dem Stoß zu 

Düffeldorf. am n Nein, :
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Aapitel VL 

N 

Sa, Madame, dort bin ich geboren, und ich 
bemerle Diefes ausdrüdlich für den Fall, dafs etwa 

nad) meinem Tode fieben Städte — Schilde, Kräh: 
-, winkel, Polkwig, Bodum, Dülfen, Göttingen und 

Schöppenftebt — fih um die Ehre ftreiten, meine 
Daterftadt zu fein. Düffeldorf ift eine Stadt am 
Khein, e8 Ieben da fechzehntaufend Dienfchen, und 
viele hunderttaufend Menfhen Liegen noch außer _ 
dem da begraben. Und darunter jind Manche, von 
denen meine Mutter fagt, e$ wäre beffer, fie Ichten 
no, 3. B. mein Großvater und mein Oheim, der 
alte Herr dv. Geldern und der junge Herr d. Gel 
‚dern, die Beide fo berühmte Doktoren waren, und 
jo viele Menfchen vom Tode Kuriert, und doch felber 
iterben mufsten. Und die jromme Urjula, die mich 
als Kind auf den Armen getragen, Liegt auch dort
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begraben, und e8 wächft ein Rofenftraudp auf ibrem 
Grab — Rofenduft liebte fie fo fehr im Leben, 
und ihr Herz war lauter Rofenduft und Güte. 
Auch der alte Huge Kanonikus fiegt dort begraben. 
Sott, wie elend fah er aus, als ih ihn zuleht fah! 
Er beftand nur noch aus Geift und Pflaftern, und 
ftudierte dennoch Tag und Nacht, als wenn er be- 
forgte, die Würmer möchten einige Ideen zu. wenig 
in feinem Kopfe finden. Auch der Heine Bilheln 
liegt dort, und daran bin ich fhuld. . Wir waren 
Schyulfameraden im Irancisfanerklofter und fpielten 
auf jener Seite deffelben, -wo zwifchen fteinernen 
Mauern die Düffel flieht, und ih fagte: „Wilhelm, 
hol’ doch das Küchen, das-cben Hineingefallen“ — 
und fuftig fticg er hinab auf das Brett, das. über 
dem Bad) ag, vifs das Käkchen aus dem Baffer,- 
fiel aber jelbjt Hinein, und als man ign berauszog,: 
war er mafs und todt. Das Rätchen hat nod) lange 
Zeit gelcht. u .n 

Die Stadt Düffeldorf ijt fehr jchön, umd- 
wenn man in der Ferne an fic denkt, und zufällig 
dort geboren ijt, wird Eittem wunderlich zu Dluthe.- 
IH bin dort geboren, und c& ijt mir, als müfste- 

Ih gleih nach. Haufe gehn. Und wenn ich fage, 
nah Haufe gehn, fo meine ih. die. Bolferftraße: 
und das Haus, worin ich geboren bin, Diefes Haus: - 

Heine! Werte. BD. 1. oo 15
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wird einft.fehr merkwürdig fein, und der alten Frau, 

die e8 befitt, habe ich fagen Taffen, dafs fie bei 
Leibe das Haus nicht verkaufen folle. Für das ganze 

Haus befäme fie jet doch Faum fo Viel, wie fhon 

allein das Trinkgeld betragen wird, das einft die 

grünverfchleierten, vornehmen Engländerimmen dem 

Dienftmädchen geben, wenn c8 ifmen die Stube 

zeigt, worin ich das Licht der Welt erblict, und 
den Hühnerwinfel, worin mich Vater gewöhnlich 

einfperrte, wenn ich Zrauben genafcht, und aud die 

bramme Thür, worauf Mutter mich die Buchftaben 

mit Kreide fehreiben Lehrte — ad Gott! Madame, 

wenn ich ein berühmter Schriftfteller werde, fo hat 

. Das meiner armen Mutter genug Mühe gefoftet. 

Aber mein Ruhm fehläft jeßt noch in den Mar- 

morbrüchen von Carrara, der Mafulatur-Lorber, 

womit man meine Stirne gefehmüct, hat feinen 

Duft no nicht durch die ganze Welt verbreitet, 

und wenn jegt die grünverfchleierten, vornehmen . 

Engländerinnen nad Düffeldorf kommen, fo Laffen 

fie das berühmte Haus noch unbefichtigt und geben: 

‚direkt nach dem Marktplage, und betrachten die dort 

‚in der Mitte ftehende f hwarze, Eofoffale Neiterftatue. 

Diefe foll den, Kurfürften San Wilhelm vorftellen. 

Er trägt einen [hwarzen Harnifeh, eine tiefherab- 

Hängende Affongeperüce. — AS Kuabe Hörte ih
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die Sage, der. Künftler, der diefe Statue gegoffen, 

habe während des. Gichens mit Schreden bemerft, 

dafs fein Metall nicht dazır ausreiche, und da wär 

ven die Bürger der Stadt herbeigelaufen, und hät- 

ten ihm ihre filbernen Löffel gebracht, um den Gufs 

zu vollenden — und num ftand ic) ftundenlang vor 

dem Meiterbilde, und zerbrady mir den Kopf, wie 

vie? silberne Löffel wohl darin jteden mögen, und 

wie viel Apfeltörtchen man wohl für all das Sil- 

ber befommen lönnte? Apfeltörtchen waren näns 

li) damals meine Bafjion — jett ift «8 Xiebe, 

Wahrheit, Freiheit und Krebsfuppe — und eben 

unweit des Kurfürftenbildes, an der Thenterede, 
ftand gewöhnlich der wunderlich gebadene, jäbel- 

beinige Kerl mit der weißen Schürze und dem ums 

 gehängten Korbe voll Tieblih dampfender Apfeltört- 

chen, die er :mit einer umwiderftehlichen Disfant- 

fiimme anzupreifen wußte: „Die Apfeltörtchen find 

ganz friich, eben aus dem Ofen, riechen fo delifat.* 

— BWahrlid, wenn in meinen fpäteren Jahren der 

Berfucher mir beifommen wollte, fo fpra er mit 

folder lodenden Disfantftinnne, und bei Signora 

Sinfietta wäre ich Feine volle zwölf Stunden ge- 

blieben, wenn fie nicht den füßen, duftenden Apfel 

törtehenton angefohlagen Hätte. Und wahrlich, nie 

würden Apfeltörtchen mich jo fehr angereizt Haben, 

15*
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hätte der frumme Hermann fie nicht fo geheimnisvolf 
mit feiner weißen Schürze bedeft — und die 
Shürzen find es, welde — doch fie bringen mich 
aus dem Kontert, ich Tprach ja von der Neiterftatue, 
die fo viel? filberne Löffel im Leibe Hat, und Leine 
Suppe, und den Rurfürften San Wilhelm darftelft. 

Es foll- ein braver Herr gewejen fein, und 
fehr Eunftliebend, und felbft fehr gefickt. Er ftif- . 
tete die Gemäldegalerie in Düffeldorf,. und auf 
dem- dortigen Obfervatorium: zeigt man’ noch .einen 
überaus Fünftlichen Einfhachtelungsbecher von Holz, 
den er felbft in feinen: Freiftunden — - er batte 
deren täglich vier. und zwanzig — gefänigelt hat. 

Damalsewaren die Fürften nod) feine gcplagte - 
“ Seute wie jegt, und. die Krone war ihnen am 

Kopfe feftgemachfen, und des Nachts zogen. fie noch 
eine Schlafmüße darüber, und fchliefen ruhig, und - 
ruhig zu ihren Füßen fchliefen die Völker, md 
wenn Dicfe de8 Morgens erwachten, fo fagten fi fie: 
„Öuten Dlorgen, Vater!“ und Scene antwortete: 
„Suten Diorgen, liche Kinder!“ 

Aber: c8 wurde plößlich anders. AS wir eines. 
Morgens zu Düffeldorf erwachten,: und „Guten 
Morgen, -Bater |“ Tagen wollten, da war der Vater 
abgereift, und in der ganzen Stadt war Nichts als 
ftumpfe Bellemmung, c8.war überall eine Art Be»
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gräbnisftimmung, und die Reute [lien fehweigend 
nad dem Markte, und Tafen den langen papiernen 
Unfhlag auf der Thür des Nathhaufes. Es war 
ein trübes Wetter, und der dünne Schneider Kilian 
ftand dennoch in feiner Nanfingjade, die er fonft 
nur im Haufe trug, und die blaumolinen Strümpfe 
hingen ihm Kerab, dafs die nadten Beinen betrübt 
Servorgudten, und feine fhmalen Lippen bebten, 
während er da8 angefchlagene Plakat vor fih bins 
murmelte. Ein alter pfälzifcher Invalide 1n8 etwas 
fauter, und bei mandhem Worte träufelte ihm eine 
Hlare Thräne in den weißen, ehrlichen Schuauzbart. 
IH ftand neben ihm und weinte mit, und frug ihn, 
warum wir weinten. Und da antwortete er: „Der 
Furfürjt Täfft fich bedanken.“ Und dan Tas er 
wieder, und bei den Worten: „für die bewährte 
Unterthanstreue* „und entbinden euch eurer Pilich- 
ten“ da weinte er nod ftärfer. — E8 ift wunder 
ih anzufehen, wenn fo ein alter Mann, mit ver 
blidener Uniform und vernarbtem Soldatengeficht, 
plöglich fo ftark weint. Während wir lafen, wurde 
au das Furfürftliche Wappen vom Nathhaufe Hers - 
untergenommen, Alles geftaltete fich fo beängftigend 
öde, e8 war, al8 ob man eine Sommenfinfternis 
erwarte, die Herren Nathsherren gingen fo -abge- 
danft und Tangfam mer, fogar der alfgewaltige
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Oaffenvogt fah aus, als wenn er Nichts mehr zu 

defehlen hätte, und ftand da fo friedlich-gleichgültig, 

obgleich der tolfe Moyfins fi) wieder auf ein Bein 

ftelfte und mit närrifcher Orimafje die Namen der 
Traizöfifhen Generale Herfehnatterte, während der 
befoffene Frumme Gumperg fi in der Goffe ber: 

ummälzte und ga ira, ga ira! fang. 

IH aber ging nach Haufe, und meinte unt- 
Hagte: „Der Kurfürft Läfft fi) bedanken.“ Mein 
utter Hatte ihre liche Noth, ich wufste, was ic 

wufste, ich ie mir Nichts ausreden, ich ging wei- 
end zu Bette, und in der Nacht träumte mir, die 
Belt Habe cin Ende — die fönen Blumengärten 
und grünen Wiefen wurden wie Teppiche vom Bo- 
den aufgenommen und zufanmengerolft, der Gaffen- 
vogt flieg auf eine Hohe Leiter und nahm die Sonne 
vom Himmel Berab, der Schneider Kilian ftand 
dabei und fprad zu fich felber: „Ih mufs nad 
Haufe gehen und mich Hübfeh anziehen, denn ich. 
bin todt amd foll noch heute begraben werden" — 
und e8 wurde immer dunkler, fpärlich fchimimnerten 

oben einige Sterne, und aud) diefe fielen herab 
"wie gelbe Blätter im Herbfte, allmählich verfeäwan- 
den die Menfchen, ic armes Kind ivzte ängftlich 

-umber, ftand endlich dor der Weidenhede eines 
wüften Bauernhofes und fah dort einen Mann, der
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mit dem Spaten die Erde aufwühlte, und neben 

ihm ein Häfslich Hämifches Weib, das Etivas wie 
einen abgefepnittenen Menfhenkopf in der Schürze _ 

hielt, und Das war der Mond, und fie Tegte ihn 

ängftfich forgfam in die offene Grube — und hinter 

-mir ftand der pfäßzifche Iuvalide und fchluchzte 

und buchftabierte: „Der Kürfürft Läfft fich bedanken.“ 

Als ich erwachte, fhien die Sonne wieder wie 

gewöhnlich durch das Fenfter, auf der Straße ging 

die Trommel, und als ih in unfere Wohnftube 

trat und meinem Bater, der im weißen Puder» 

mantel faß, einen guten Morgen bot, hörte id), 

wie der leichtfühige Frifeur ihn während des Fris 

fierens Hanrkfein erzäffte, dafs Heute auf dem Nath- 

baufe dem neuen Großherzog Soadhim gehuldigt 

werde, und daf Diefer von der beften Zamilie fei, 

und die Schweiter des Kaifers Napoleon zur Fran 

befommen, und auch wirklich viel Anftand beige, 

und fein fchönes jchwarzes Haar in Loden trage, 

und nächftens feinen Einzug halten und ficher alfen 

Srauenzimmern gefallen müffe. Unterdeffen ging 

das Getrommel auf der Straße immer fort, und 

ih trat vor die Haustür und befah die einmar- 
fhierenden franzöfifhen Truppen, das freudige 

Bolt de8 Nuhmes, das fingend und Fingend die 

Welt durchzog, . die heitersernften Orenadierges
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fihter, die Bärenmüten, -die dreifarbigen Sofar: 
den, die bfinfenden Bajonctte, die Voltigeurs voll 
Luftigfeit und Point ’honnenr, und den allmäd- 
tig großen, jilbergefticten Zambourmajor, der fei- 
nen Stod mit dem vergoldeten Knopf bis au die 

‚erjte Etage werfen Fonute und feine Augen fogar 
6i8 zur zweiten Etage, wo ebenfalls [höne Mädchen 
am Lenjter jaßen. Ich freute mid, daß wir Ein 
quartierung befänen -— meine Mutter freute ji 
nicht — und ich" eilte nach dem Marftplat. Da 
fa c8 jet ganz anders aus, es war, als ob die 
Belt neu angeftrihen worden, ei neues Bappen 
ding am Rathhanfe, das Eifengefänder an dejjen 
Balfon war mit gejtickten Sammetdeden überhängt, 

.franzöfifhe Grenadiere ftanden Schilowade, die 
alten Herren Hathsherren Hatten neue Sefichter 
angezogen und trugen ihre Somutagsröde, und fa» 
ben fi an auf Sranzöfifh und fpradden bon jour, 
aus allen Fenftern gudten Damen, neugierige Bür- 
gersfente und blanke Soldaten füllten den Plag, 
und ich nebft andern Knaben wir Efetterten auf 
da8 große Kurfürftenpferd und [Hauten davon herab 
in das bunte Marftgewimmel, oo 

. " Nahbars: Pitter und der fange Kunz hätten 
. ‚bei bdiefer Öelegenbeit beinah den Hals gebrochen, 

und Das. wäre gut geiwefen; denn der Eine ente
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lief naher feinen Eltern, ging unter die Solda- 
‚ten, defertierte, und wurde in Mainz todtgefchoffen, 
der Andere aber machte fpäterhin geographifche 
Unterfugungen in fremden Tafcgen, wurde dejshafb 
wirfendes Mitglied einer öffentlichen Spinnanftalt, 
zerrißß die eifernen Bande, die ihn an biefe und 
an das DBaterland fefjelten, Tan glücklich über das 
Bajfer, und ftarb in London durch eine allzuenge 
Kravatte, die jich von felbft zugezogen, alg ihm ein 
‚föniglicher Beamter das Brett unter den Beinen 
wegrifs. . 

Der lange Kunz fagte uns, daß Beute feine 
Schufe fei, wegen der Huldigung. Wir mujsten 
fange warten, bi8 diefe fosgefaffen wurde, Endlich 
füllte fi der Balkon des Nathhanfes mit bunten 
Herren, Fahnen und - Trompeten, und der, Herr 
Bürgermeifter,, in feinen berüßmten vothen Hoc, 
dieft eine Nede, die fi etwas in die Länge zog,- 
wie Onmmi elajticum, oder wie eine geftricte Schlaf: 
müße, in die man einen Stein geworfer — mr 
nicht den Stein der Weifen — und mande_Ne- 
densarten fonnte ich ganz deutlich vernehmen, 
3. D. dafs man uns glüclich machen wolle — und 
beim feßten Worte wurden die Trompeten geblafen, 

amd die Fahnen gefapwenft, und die Trommel ge» 
rührt, und Bivat gerufen — umd während ic)
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felber Vivat ricf, Hit id) mich feft an den alten 
‚Kurfürften. Und Das that noth, denn mir wurde 
ordentlich Tchrwindlich, ich glaubte fhon, die Leute 
ftänden auf ben Köpfen, weil fi die Welt, bers 
umgedreht, das Kurfürftenhaupt mit der Alfonge- 
perüde nidte und flüfterte: „Halt feft an mir!“ 
— und erjt durch das Kanonieren, das jebt auf 
dem Walle Tosging, ernüchterte ich mich, und ftieg 
vom Kurfürftenpferd Tangfam wieder herab. 

Us ih nah Haufe ging, fah ich wicder, wie 
der tolle Aoyfins auf einem Beine tanzte, während 
er die Namen der franzöfifchen Generale Herf narrte, 
und wie fih der Frumme Gumpert befoffen in der 
Soffe Herummälzte, und ga ira, ga ira brüffte — 
und zu meiner Mutter fagte ih: Dan will uns 
‚glültih machen, und defshalb ift Heute feine Schule.
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&apitel VIL 

, 

Den andern Tag war die Welt wieder ganz 

in Ordunng, und e8 war wieder Schule nad) wie 

vor, und c8 wurde wieder auswendig gelernt nach 

wie vor — die römifchen Könige, die Jahreszahlen, - 

die nomina auf im, die verba irregularia, Örie- 

if, Hebräifh, Gcograpdie, deutfehe Sprade, 

Kopfrecänen — Gott! der Kopf fhwindelt mir noch 

davon — Alles mufste auswendig gelernt werden. 

Und Manches davon fam mir in ber Tolge zu 

Statten. Denn Hätte ih nicht die römifchen Kö- 

nige auswendig gewufft, fo wäre c& mir ja päter- 

hin ganz gleichgültig gewefen, ob Niebuhr beiiefen 

. oder nicht bawiefen Hat, daß fie niemals wirklich 

 eriftiert Haben. Und wußte ih nicht jene Sahres- 

zahlen, wie hätte ich mich fpäterhin zurecht finden 

wollen in dem großen Berlin, wo ein Haus dem
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andern gleicht wie ein Tropfen Waffer oder wie 
ein Orenadier dem andern, und wo nan feine Be 
fannten nicht zu finden dermag, wenn man ihre 
Hausnummer nicht im Kopfe Katz ich dachte mir 
damals bei jedem Bekannten zugleich eine Hijtorijche 
Begebenheit, deren Sahreszahl mit feiner Haus- 
nummer übereinftimmte, fo dafs ich mich dicfer 
leicht erinnern konnte, wenn ich jener gedachte, und 
daher Fam mir au immer eine biftoriihe Be- 
gebenheit in den Sinn, fobald ich einen Bekannten 
erblidte. So 3. B. wenn mir mein Schneider be: 
gegnete, dachte ich gleich an die Schladt bei Dia- 
rathon; begegnete mir der wohlgepugte Bankier 
Chriftien Gumpel, fo dachte ich gleich an die Ber: 
‚Hörung Serufalem’s; erblicte ih. einen ftarf ver 
Ihuldeten -portugiefifchen Zreund, fo date id) 
glei an die Flucht Mabomed’s; fah ich den Unis 
verjitätsrihter, einen Mann, defjen ftrenge Necht- 
lichkeit befaunt ift, fo dachte ich gleich an den Tod 
Haman’s; fobald ich DWadzed fah, dachte ich gleich 
an die Klcopatra — Ach, Tieber Himmel, das arme 
Dich ift jeßt todt, die Thränenfächen find ver- 
trodnet, und man Fauın mit Hamlet fagen: Nehmt 
Alles in Allen, e8 war ein altes Weib, wir wers 
den noch oft feines Sfeihen Haben! Wie gejagt, 
die Sahreszahfen find durchaus nöthig, ich feine
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“ Menfhen, die gar Nichts als ein paar’ Sahrcs- 
zahlen im Kopfe Hatten, und damit in Berlin die 
teten Häufer zu finden wufsten, und jet fon 
ordentliche PBrofefforen find. Ich. aber hatte in der 
Schule meine Noth mit den vielen Zahlen! Mit 
dem eigentlichen Nechnen ging e8 noch fhlechter. 
Am beften begriff ih das Subtrahieren, und da 
giebt e8 eine fehr praftiiche Hauptregel: „Vier von 
drei geht nicht, da mufs ich Eins borgen“ — ich 
rathe aber Iedem, in folden Fällen immer einige 
Grofhen mehr zu borgen; denn man Kann nit 
willen — 

- Was aber das Lateinifche betrifft, fo Haben 
Sie gar feine Idee davon, Madame, wie: Das 
berwidelt ijt. Den Nömern. würde gewifs nicht 
"Zeit genug übrig geblichen fein, die Welt zu er 
obern, wenn fie das Latein erft hätten Ternen folfen. 

— Diefe glüdficien Leute wufsten fon in der Wiege, 
welde Nomina den Acenfativ auf im Baben. Sch 
hingegen mufste fie im Schweiße meines Angefichts 
auswendig lernen; aber e& ift doc immer gut, dafs 
ih fie weiß. Denn hätte ih 3. B. den 2Often Iufi 
1825, als ih öffentlich in der Aula zu Göttingen 
Tateinifch disputierte — Madame, e8 war der Mühe 

 werth zuguhören — hätteich da sinapem ftatt sinapim 
gejagt, fo würden es vielleicht die anwefenden Füchfe 

2.7
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gemerkt haben, und Das wäre für mich eine ewige 
Schande gewefen. Vis, buris, sitis, tussis, cucu- 
mis, amussis, cannabis, sinapis. — Diefe Wörter 
die fo.viel Aufjehen in der Welt gemacht Haben, 
bewirften diejes, indem fie fich zu einer beftimmten 
lafje jhlugen und dennoch cine Ausnahme blieben; 
defshalb achte ich fie fehr, und dafs ich fie bei der 
Hand Habe, wenn ich fie etwa plößlich. Grauden 
follte, Das giebt mir in manden trüben Stunden 
des Lebens viel innere Beruhigung und Troft. 
Aber, Madame, die verba irregularia -- fie unter- 
Iheiden fih von den verbis regularibus dadurd, 
daf8 man bei ihnen noch mehr Prügel befümmt 
— fie find gar entfetlich fehwer. In den dumpfen 

“ Bogengängen bes Sranciöfanerflofters, unfern der 
Säufftube, Bing damals ein großer, gefreuzigter 
Chriftus von grauem Holze, ein wüftes Bild, das 
no jeßt zuweilen des Nachts dur) meine Träume 
Ihreitet, und mich traurig anfieht mit ftarren, blu= 
tigen Augen — vor diefem Bilde ftand ich oft und 
betete: D du armer, ebenfalls gequäfter Gott, wenn 
‘8 dir nur irgend möglich ift, fo fich doch zu, daß. 
id die verba irregularia im Kopfe behalte. 
Vom Griehifcgen will ih gar nicht fpregien; 

ih ärgere. mich fonft zu viel, Die Mönde im 
Mittefafter Hatten fo ganz Unrecht nicht, wenn
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fie behaupteten, daß das Griehifche eine Erfin- 

dung des Teufels fei. Gott fennt die Leiden, die 

ih dabei ausgeftanden. Mit dem Hebräifchen ging 

c8 beffer, denn ich hatte immer eine große Vorliche 

für die Suden, obgleich fie, bis auf diefe Stunde, 

meinen guten Namen freuzigen; aber ich Konnte es 

do im Hebräifhen nicht fo weit bringen wie 

‚meine Zafchenußr, die viel intimen Umgang mit 

Pfandverleihern Hatte, und dadurch manche jüdische 

Sitte annahm — 3. B. des Sonnabends ging fie 

nicht — und die Heilige Sprade Ternte, und fie 

aud fpäterhin grammatifch trich; wie ich denn oft 

in fchlaflofen Nächten mit Eeftaunen börte, daß 

fie beftändig vor fi Hin piderte: Tatal, Eatalta, 

fatafti — Fittel, Tittalta, Kittalti — — oft, po- 

tadeti — pifat — pil — pit — — 

Indefjen von’ der deutfchen Sprache begriff 
ih Viel mehr, und die ift doch nicht fo gar Finder: 

feiht. Denn wir arınen Deutfchen, die wir fohon 

mit Einquartierungen, Militärpflichten, Kopfftenern 

und taufenderlei Abgaben genug geplagt find, wir 

haben uns noch obendrein den Adelung aufgefadt 

und quälen ung einander mit dem Accufativ und 

. Dativ. Biel deutfhe Sprache Ternte ich vom alten 
Reltor Schallmeyer, einem braden geiftlichen Herrn, 
der fich meiner von Kind auf annahm. Aber ich
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lernte auch Etwas der Art von dem Brofeffor 
Schramm, einem DManne, der ein Bud über. den 
ewigen Frieden gefchrieben hat, und in deffen Kaffe 
fih meine Mitbuben an’ meiften raufteı. 

Während ih in einem: Zuge fortfehrich und 
Allerlei dabei dachte, Habe ich mich unverfehens 
in die alten Schulgefhichten bineingefhwagt, und 
ich ergreife diefe Gelegenheit, um Ihnen zu zeigen,‘ 
Madame, wie c8 nicht meine Schuld war, wenn 
ih von der Geographie fo Wenig lernte, daß ich - 
mich fpäterhin nicht in der Welt zurecht zu finden 
wußte. Damals Hatten nämlich die Sranzofen alfe 
Örenzen ‘verrüdt, älfe Tage wurden die Länder 

nen ilfuminiert; die fonft blau gewefen, wurden 
jest plöglich grün, manche wurden fogar biutroth, 
die beftimmten Schrbuchfeelen wurden fo. fehr vers 
taufcht und vermifcht, dafs kein Teufel fie mchr 
erfenmen konnte, die Landesprodufte änderten fid) 
ebenfalls, Cihorien und Runkelrüben wuchfen jegt, - 
wo fonft mr Hafen und Dinterherlaufende Lande 
junfer zu fehen waren, aud die "Charaktere der 
Völker änderten fich, die Deutjchen wurden gelenkig, : 
die Vranzofen machten Teine Komplimente mehr, 
die Engländer ‚warfen das Geld nicht mehr zum 
Senfter Binaus, und die DVenetianer waren nicht 
[lau genug,’ unter den Fürften gab’ c8 viel Avanz 

- - x .. “
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cement, die alten Könige befanen neue Uniformen, 
neue Königthümer wurden gebaden und Batten 
Abjah wie frijche Semmel, mande Potentaten Bin« 
gegen wurden von Haus und Hof gejagt, und 
mußten auf andere Art ihr Brot zu verdienen 
fugen, und einige [cgten fich daher früh auf ein 
Handwerk, und machten 5. B. Siegelfad oder — 
Madame, diefe Periode hat endfich ein Ende, der 
Athen wolfte mir ausgehen — fur; und gut, in 
folgen Zeiten Taun man e8 in der Öeograppie 
nicht weit bringen. 

Da Hat man c8 doch beffer in der Naturz 
gefhichte, da Tönnen nicht jo viele Veränderungen’ 
vorgehen, und da giebt eg beftimmte Kupferftiche - 
von Affen, Känguruds, Zebras, Nashornen u. |. w. 
Weil mir folde Bilder im Gedäghtnijfe blieben, 

gefchah e8 in der Folge jehr oft, dafs mir mande 
Menfchen bein erjten Anblic gleich wie alte Bes 
fannte vorfamen. 

Anh in der Mythologie ging es gut, Ich 
hatte meine liebe Freude an dem Göttergefindel, 

das fo Tuftig nadt die Welt regierte, Ih glaube 
nicht, daf8 jemals ein Schulfnabe im-alten Non 
die Hauptartikel feines Katechismus, 3 DB. die: 
Viebfhaften der Venus, beffer auswendig gelernt - 
Hat, als ih. Aufrichtig geftanden, da wir dod) 

Heines Werke. 3 I. \ 16



29 — 

einmal die alten Götter auswendig Lernen mufsten, 
jo hätten wir fie auch behalten follen, und wir 
haben vielleicht nicht viel Vortheil bei unferer nen= 
römifchen Dreigötterei, ober gar bei unferem jübdi- 
hen Eingögenthum. Vielleicht war jene Mytho- 
Togie im Grunde nicht fo unmoralifch, wie mtaı 
fie verfehricen Hat, e8 ift z.B. ein fehr anftän- 
diger Gcdanfe de8 Homer’s, daf3 er jener vickbe- 
lebten Venus einen Gemadl zur Seite gab. 

- An alferbeften aber erging e8 'mir in der 
franzöfifhen Kaffe des Abbe d’Aufnoi, eines emi- 
grierten Franzofen, der eine Dienge Orammatiken 
gefprieben, und eine rothe Perüce trug, md gar 
pfiffig umberfprang, wenn er feine Art poetique 

. ımd feine Histoire allemande bortrug. — Er war 
im ganzen Oymmafium der Einzige, welcher beutfche 
Sefhichte Iehrte. Indeffen au das Franzöfifche 

"Bat feine Schwierigkeiten, und zur Erfernung de8» 
felben gehört viel Einguartierung, viel Öctrommel, 
biel apprendre par coeur, und vor Allen darf 
man feine Böte allemande fein. Da gab c8 manchee 
faure Wort. Ich erinnere mich noch fo gut, ale 
wäre c8 erft geftern gefehehen, daß ih. dur 1a- 
religion. viel Unannehinlichfeiten erfahren. Wohl 
fehsmal erging an mid) die Srage: Henry, wie 

heißt der Glaube auf Sranzöfth? Und fehsmarl 

m
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und immer weinerliher antwortete ich: Er Heißt 
le credit. Und beim fiebenten Male, firfhbraun 

im Gefite, rief der wüthende Eraminator: Er 
heißt la religion — und c8 regucte Prügel, und 
alfe Kameraden Iachten. Diadamel feit der Beit 
fann ic) das-Wort religion nicht erwähnen hören, 
ohne dafs mein Nüden blafs vor Schreden und 
meine, Wange’ rot) vor Scham wird. Und chrlic 
geftanden, le, er&dit Hat mir im Leben mehr ge» 
nügt al la religion. — I diefen Augenblid 
fällt mir ehr, daß ich dem Löwenmwirth in Bologna 
no fünf Thaler Thuldig bin. Und wahrhaftig, 

ih mache mid; anheifehig, dem Löwenwirth noch 
fünf Thaler extra fchuldig zu fein, wenn ich nur 

. das unglüdjelige Wort la religion in aefen Leben 
' nimmermebr zu hören brauche, 

Parbleu, Madame! ich babe «8 im gran. 
söffgen weit gebradt! Ich verftehe nicht mir 
Patois, fondern fogar adliges Bonnenfranzöfifeh. 
Noch unlängft in einer noblen Öefellfchaft verftand 
ih faft die Hälfte von dem Diskurs ziweier deut- 
Ihen Komteffen, wovon jede über vier. und fehzig 
Iahr” und eben fo viele Ahnen zählte. Ia, im 
Eafe-Royal zu Berlin hörte ih einmal den Mon- 
Tine Hans Michel Martens Franzöfife parlieren 
und verftand jedes Wort, obfdhon fein Derftand 

16* “
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darin war. Dan muß den Geift der Sprache 

fennen, und diefen Iernt man am beften durch 

Zromneln. Parbleu! wie Viel verdanfe ich nicht 

dem franzöfifchen ZTambour, der fo lange bei uns 

in Quartier lag, und wie ein Teufel ausfah, und 

dod von Herzen fo engelgut: war, und fo ganz 

vorzüglich trommelte, 
-.E8 war- eine Heine, bewegliche Figur mit 

einem fürchterfichen, fehwarzen Schnurrbarte, wor- 

unter fi) die rothen Lippen trogig hervorbäumten, 

während die feurigen Augen Hin und ber fchoffen. 

Ih Heiner Zunge hing an ihm wie eine 
Kette, und Half ihm eine Knöpfe fpiegelblant 

pußen und feine Wefte mit Kreide weißen — denn 

Monficnr Le Grand wollte gerne gefallen — und 

ih folgte ihm auch auf- die Wache, nah dem 

Appell, nad der Barade — da war Nichts als 

Waffenglanz und. Luftigfeit — les jours de fete 
sont passes! Monfieur Le Grand wufste“ mr 
wenig gebrochenes Deutfc,. nur die Hanptaus- 

drüde — Brot, Kufs, Ehre — doc Fonnte.er fi 
auf der Trommel jehr gut verftändfih machen; 

je >. wenn ich nicht wufste, was das Wort „li- 
bert&«' bedeute, fo trommelte cr den Marfeiller 
Marfh — und ich verftand ihn. Wufßste ih nicht 

die Bedentung.des Wortes „Eegalite“, fo trommelte
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stocrats & la lanternel“ — und id) verftand ihn. 
Wufste ich nicht, was „betise“ fei, fo trommelte 

er den Deffaner Dlarfih, den wir Deutfchen, wie 

and) Goethe berichtet, in der Champagne getrom- 

melt — und ich, verftand ihn. Er wollte mir mal 

das Wort „Allemagne“ cerffären, und er trome 
melte jene alfzır einfache Urmelodie, die man oft 

an Markttagen bei tanzenden Hunden Hört, nänıs 

lid Dum — Dum — Dum — id ärgerte nid), 

“aber. ich verjtand ihn doc). 

Auf ähnliche Weife Ichrte er mich auch die 

neuere Gefhichte. Ich verftand ziwar nicht die Worte, 
die er fprach, aber da er während de8 Sprechens bes 

ftändig trommelte, fo wufste ich doch, was er fagen 

wollte. Im Grunde ift Das die befte Rehrmethode. 

Die Gedichte don der Beftürmung der Baftilfe, 

der Tuilerien ı. f. w. begreift nran erft recht, wer " 

man weiß, wie bei foldhen Gelegenheiten getroms 

melt wurde. In unferen Schulfompendien licft man 

bloß: — „Ihre Erecllenzen die Barone und Oras 

fen und Hocpdero Gemahliimen wurden geföpft — 

Ihre Altefjen die Herzöge und Prinzen und Höchft- 
dero Gemahlinnen wurden geföpft — Ihre Major _ 

 ftät der König und alferhöchftdero Gemahfin wurden 

„geköpft —" aber wenn man den rothen Onillotinens



marfh trommeln hört, fo begreift man Diejes cerft 
teht, und man erfährt das Warum und das Wie. 
Madame, Das ift ein gar wunderlicher Marfch! 
Er durchfchauerte mir Mark und Bein, als ich ihn 

‚ zuerft hörte, und ich war froß, dafs ich ihn vers 
gaß. — Man vergifft fo Etwas, wenn man älter: 

. wird, ein junger Mann Bat jebt fo viel anderes 
Wiffen im Kopf zu behaften — Wäift, Bofton, 
genealogifche Tabellen, Bundestagsbefhlüffe, Dra: : 
waturgie, Liturgie, Vorfneiden — und wirklich, 
trog allem Stirnreiben Fonnte ich mich lange Zeit 
nicht mehr auf jene gewaltige Melodie befinnen. 
Aber denken Sie fih, Mabanel unlängft fite ich 

an der Tafel mit einer ganzen Menagerie von 

"Grafen, Prinzen, Prinzeffinnen, Rammerberren, 

Hofmarfhalfinnen, Hoffchenken, Oberhofeifterins 

‚nen, Hoffilberbewahrern, Hofjägermeifterinnen, und 
wie diefe vornehmen Domeftifen noch außerdem 
heißen mögen, und ihre Unterdomeftifen Liefen Hinter 
ihren Stühlen und fhoben ihnen die gefülften 
Zelfer vor Maul — ich aber, der übergangen und 
überfehen wurde, faß müßig, ohne die mindefte 
Kinnbadenbefäftigung, und ich Inetete Brotfügele 
hen, und trommelte vor Langeweile mit den Fin- 
gern, und zu meinem Entfeßen trommelte ich plößlich 

den rothen, längftvergeffenen Ouilfotinenmarfg.
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„Und was gefchah?“ Dadame, diefe Leute Taffen 

fich im Effen nicht ftören, und wilfen nicht, daß 

andere Leute, wenn fie Nichts zu effen Haben, plöß> 

- Lich anfangen zu trommeln, und zivar gar Turiofe 

Märfehe, die man längft vergejjen glaubte. 

Sit nun das Trommeln ein angeborenes Tas 

{ent, oder hab’ ich es frühzeitig ausgebildet, ges 

nug, c8 Kiegt mir in den Gliedern, in Händen und 

Süßen, und äußert fih oft umwilllürfih. Zu Ber- 

fin foß ih einft im Kollegium des Gcheims 

vaths Schmalz, eines Mannes, der den Staat 

gerettet durch fein Buch über. die Schwarzmäntel- 

und Rothmäntelgefahr. — Sie erinnern ih, Mas 

dame, ans dem Paufanias, dafs einft durch das 

Geforei eines Efels ein eben fo gefährliches Kome 

- plott entdect wurde, auch wilfen Sie aus dem 

Kivins oder ans Beder’s Weltgefhihte, dafs bie 

‚Gänfe das Kapitol gerettet, und aus dem Galfuft 

wiffen Sie ganz genau, dafs durd) eine gejhwägige 

Butaine, die Fran Fulvia, jene fürdterlihe- Ber 

fwörung des Catilina an den Tag kam. — Dog 

um wieder auf befagten Hammel zu Fonmen, im 

Roffegium des Herrn Gcheimraths Schmalz hörte 

ich das Völferrecht, und cs war ein langweiliger 

- Sommernahmittag, und ich faß auf der Bank und 

hörte immer weniger — der Kopf war mir et
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sefchlafen — doch plößlih ward ich aufgewedt : 
durch das Geräufeh meiner eigenen Füße, die wach 
geblieben waren, und wahrfcheintih zugehört hat . 
ten, dafs juft das Gegentheil vom Bölferrecht vor=. 
getragen und auf Konftitutionsgefinnung gefchimpft 
wurde, und meine. Füße, die mit ihren Heinen 
Hühnerangen das Treiben der Welt beffer durch. 
Thauen, als ber Scheimrath mit feinen großen 
Iuno-Augen, diefe armen, fhunmen Füße, unfähig, 
durch Worte ihre unmaßgebfihe Meinung auszıre 
fpreden, wollten fi durh Trommeln verftändlich 
maden, und trommelten fo jtart, daf8 ich dadurd 
[Gier ins Malpene kam. | 

Berdammte, unbefonnene düße! fie fpielten 
‚mir, einen Ähnlichen Streich, als id einmal in 
Göttingen bei Profeffor Saalfeld Hofpitierte, und 
Diefer mit feiner fteifen- Beweglichkeit .auf dem 
Katheder Hin und Her fprang, und fich echauffierte, 
um auf den Kaifer Napoleon recht ordentlich fehim- 
pfen zu Können — nein, arme Füße, ih fan c8 
euch nicht verdenfen, daß ihr damals getrommelt, 
ja ih würde c8 cuch nicht mal berdacht Habeır, 
wenn br, in eurer fhrmmen Naivctät, euch noch 
fnßtrittdeutficher ausgefprochen hättet. Wie darf ich, 
der Schüler. 2e Grand’s, den Kaifer Ihmähen hören? - 
Den Kaifer! den Kaifer! den großen Kaifer!
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Denfe ih an den großen Kaifer, fo wird c8 
in meinem Gchädtniffe wieder recht fommergrün 
und goldig, eine. ange Lindenaffee taucht blürhend 
empor, anf den lanbigen Zweigen figen firgende 
Natigallen, der. Wafjerfall ranfcht, anf runden 
Beeten ftchen Blumen und bewegen traumhaft ihre 

 IHönen Häupter — ic} ftand mit ihnen in wun« 
derlichem Verkehr, die gefchminkten Tulpen grüßten 
mich betteltolz herablaffend, die nervenkranken i- 
fien nidten wehmüthig zärtlich, die trunfenrotben 
Nofen fachten mir fchon von Weiten entgegen, die 
Nachtviolen feufzten — mit den Myrten und Lors 
beren Datte ih damals noch feine Bekanntfchaft, 
denn fie lodten nicht durch fehimmernde Dlüthe, 
aber mit den Nefeben, womit ich jett fo fohfccht 
ftche, war ich ganz befonders intin. — Ich fpredie 

. dom Hofgarten zu Düffeldorf, wo ih oft auf dem 
Nafen Tag, und andädhtig zuhörte, wenn mir Moite 
fienr Le Grand von den Kriegsthaten des großen 
Kaifers erzähfte, und dabei die Märfche fohlug, die 
während jener Taten getrommelt wurden, fo dafs 
ich Alles Tcbendig fah md hörte. Ich fah den Zug 
über den Simplon — der Raifer voran md Bintere 
drein Mimmend die braven Grenadiere, während 

. anfgefheuchtes Gevögel fein Kräczen erhebt und 
die Öfetfeper in der Ferne donnern — ic) fah den
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Kaifer, die Fahne im Arın, auf der Brüde von 
Lodi — ich fah den Kaifer im grauen Mantel bei 
Marengo — ich jah den Kaifer zu Rofs im der 
Shlaht bei den Pıramiden — Nichts als Puls 
verdampf und Mameluden — ic fah den Kaifer 
in der Schlacht bei Aufterlig — Hui! wie pfiffen 
die Kugeln über die glatte Eisbahı! — ich fah, 
ih hörte die Schlacht bei Sena — dum, dum, 
dum — ih fah, ich Hörte die Schlacht bei Eilau, ' 
Bagram — — — —arin, faum Tonne id es 
aushalten! Monficur Le Grand trommelte, dafs faft 
mein eignes Trommelfell dadurch zerriffen wurde.
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&epitel VI. 

Aber, wie warb mir erft, al8sich ihn felder - 
fah, mit Hochbegnadigten, eigenen Augen, ihn felber, 

Hofiannahl den Kaifer. 

Es war eben in der Allee des Hofgartene 

zu Düffeldorf. As ih mich durd das gaffende 
Boll drängte, dachte ih an die Thaten, und 

Shlahten, die mir Monficur Le Grand vorge 
tronmmelt hatte, mein Herz flug den Generals 

marfh — und dennoch dachte ich zu gleicher Zeit 

an die Bolizeiverordnung, dafs man bei fünf Thaler 

Strafe nicht mitten durch die Allee reiten dürfe. 
Und der Kaifer mit feinem Gefolge ritt_ mitten 

dur die Allee, die fhauernden Bäume beugten 

fi vorwärts, wo er vorbeifan, die Sonnenftrahfen 

zitterten furchtfam neitgierig durch dag grüne Laub, 

und am blauen Himmel oben fhwamm  fichtbar
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ein goldner Stern. Der Raifer teug feine fchein- 
lofe grüne Uniform und das Heine welthiftorifche 
Hüthen. Er ritt ein weißes Nöfslein, und das 
ging fo rußig ftolz, fo fider, fo ausgezeichnet, — 
wär ich damals Fronprinz von Preußen gewesen, 
ih hätte diefes Nöfslein beneidet, Nadläfjig, faft 
hängend, faß der Kaifer, die eine Hand hielt Boch 
den Zaum, die andere Hopfte gutinüthig den Hals 
d8 Pferdgens. — Es war eine fonnig marmorne 
Hand, eine mächtige Hand, eine von den beiden 
Händen, bie das bielföpfige Ungeheuer der Anarchie 
gebändigt und den Völferzweifampf geordnet Hatten 
— md fie Hopfte gutmüthig den Hals des Pfer- 
des. Auch das Geficht hatte jene Farbe, die wir 
bei marmornen Örichen- und Römerköpfen finden, 
die Züge deffelben Waren ebenfalls edelgemeffen, 
wie die der Antifen, und auf diefem Sefichte fand 
gefrieben: Di follft Teine Götter haben aufer 
mir. Ein Lächeln, das jedes Herz erwärmte amd 
berußigte, fehwebte um die Lippen — md doc’ 
wußte man, diefe Lippen brauchten nur aut pfeifen, 
— et la Prusse n’existait plus — diefe Lippen 

„brauchten nur zu pfeifen — und die ganze Pe- 
 Tifei hatte ausgeflingelt — diefe Lippen brauchten 
nur zur pfeifen — umd dag ganze Heilige römifche 
Reich tanzte, Und diefe Lippen lächelten und auch
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da8 Auge Lächelte — Es war ein Auge, Har wie 
der Hinmmel, e3 Fonnte fefen im Herzen der Mens 
Ihen, e8 fah rafch auf einmal alfe Dinge diefer 
Welt, während wir Anderen fie nur nach einander 
und nur ihre gefärbten Schatten fehen. Die Stirne 
war nicht fo Har, e8 nijteten darauf die Gkijter 
zulünftiger Schlachten, und e8 zudte bisweilen über 
diefer Stirn, und. Das waren die fehaffenden Ge- 
danken, die großen Siebenmeilenftiefel- Gedanken, 
womit der Geift des Kaifers unfihtbar über die 
Belt Hinfopritt — und ich glaube, jeder diefer Ge- 
danken Hätte einem deutfgen Schriftftelfer Zeit 
feines Lebens volfauf Stoff zum Schreiben gegeben. 

Der Raifer ritt ruhig mitten durch die Alfee, . 
fein Pofizeidiener- widerfegte fi ihm; Hinter ihm, 

ftolz auf fchnanbenden Hoffen und Gelaftet mit 
Gold und Gef ämeide, ritt fein Gefolge, die-Trom- 
meln wirbelten, die Trompeten erlangen, neben 
mir drehte fi der tolfe Aopfius. und fehnarrte die 
Namen feiner Generale, unferne brülfte der Sefof- 
fene Gimperg, und das Bolt tief taufenbftinmig: 
E8 Tcbe der: alfer!



Kapitel IX 

Der Kaifer ift tobt. Auf einer öden Iufel 
des. atfantifchen Meeres ift fein einfames Grab, 
und Er, dem die Erde zu eng war, Tiegt ruhig 
unter dem Heinen Hügel, wo fünf Trauerweiden 

. gramdoll ihre grünen Haare Herabhängen Tajjen 
und ein frommes Bächlein wehmüthig Hagend vor- 

u beiviefelt. €8 fteht Feine Infchrift auf feinem Lei- 
Henfteine; aber Klio, mit dem gerechten Griffel, 
[hrieb unficgtbare Worte darauf, die wie Geifter- 

. töne durd die Sahrtanfende Hingen werden. 
DBritamia! dir gehört das Meer. Dod das 

Meer Hat nicht Waffer genug, um dom dir abzırs 
wafchen die Schande, die der große Todte dir 

„fterbend vermacht Hat. Nicht dein windiger Sie 
. Hudfon, nein, du felbft warft der ficilianifege Hä- 

feher, den die berfchtworenen Könige gebungen, um 
an dem Manne des Volkes Beimlich abzurädden,



was das Volk einft öffentlich an einem der Ihrigen: 
verübt Hatte. — Und er war dein Gaft und hatte _ 
ih gejett an deinen Herd — 

Bis in die fpäteften Zeiten werden die Suas 

ben Franfreihs fingen und fagen von der fohred- 

Ken Saftfreundfchaft des Bellerophon, und wenn 

diefe Spott» und Thränenlieder den Kanal hinüber 

Ungen, fo erröthen die Wangen aller ehrfamen 

Dritten. inft aber wird diefes Lied Binüber 

Mingen, und e8 giebt fein Britannien mehr, zu 

Boden geworfen ift das Volt d8 Stolzes, Weft- 

minfter’8 Orabmäfer Liegen zertrümmert, vergeffen 

ift der Königliche Staub, den fie verfchloffen — 

Und Sankt Helena ift das heilige Grab, wohin 
die Völker des Drients und Decidents wallfahren 

in buntbetvimpelten Schiffen und ihr Herz ftärfen 

durch große Erinnerung an die Thaten des welt 

lichen Heilands, der gefitten unter Hudfon Lowe, 

wie c8 gejchrieben ftcht in den Evangelien Las 

Cafes, O’Mecara und Antommardi. 

Seltfam! die drei größten Widerfacher des 
Kaifers hat fhon cin fchrekliches Schiefal ge- 
troffen: Londonderry Hat fi die Kehle abge 

jpnitten, Lubivig XVIIL it auf feinem Throne 
- berfanlt, und Profeffor Saalfeld ift noch immer 

Profeffor in Göttingen.
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Kapitel x... 

8 war cin Harer, fröftelnder Herbfttag, ale 
ein junger Menfch von ftudentifichem Unjchen durd) 

“die Allee des Düffeldorfer Hofgartens Tangfam 
wanderte, manchmal, wie aus indifcher Kuft, das 
tafhelnde Laub, das den Boden bededte, mit den 
Füßen aufwarf, manchmal aber au wehmüthig 
Binaufbfidte nad den dürren Bäumen, woran mr 
noch wenige Goldblätter hingen. Wenn er fo bins 
auffah, dachte er an bie orte des Stautos; 

Sei wie Blüte im Walde, fo find bie Gefchlehter 
: der Menfen; 

"Blätter Brnt zur Erde der Wind num, andere treibt 
dann -
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Wieder der Anospende Wald, wenn neu auflebet der 

“ Srähling: 
So der Menfhen Gefdleht, dies wädjit, und jenes ver- 

Thrwindet.” - 

In früheren Tagen hatte der junge Menfch mit 
ganz andern Gedanken .an chen diejelben Bäume hin- 
aufgefehen, und er war damals cin Knabe und fuchte 
DBogelnejter oder Sonmerfäfer, die ihn gar jehr cr 
gögten, wenn fie Kujtig dahinfummten, jich der Hüb- 
hen Welt erfreuten, und zufricden waren-mit einem 
jaftig grünen Blätthen, mit einem Tröpfchen Than, 
mit einem warmen Sonuenjtrahl, und mit dem füßen 
Kränterduft. Damals war des Snaben Herz chen jo 
vergnügt wie die flatternden Thierchen. Scht aber 
war fein Herz älter geworden, die Heinen Sonuen= 

 ftrahfen waren darin erlofehen, alfe Blumen waren 
darin abgejtorben, fogar der Ihöne Zraum der Licbe 
war darin verblichen, im armen Herzen war Nichts 

als Diuth und Gram, und damit ich dag Schmerz« 
lichfte fage — e8 war mein Herz. _ 

Denjelben Tag war ich. zur alten Vaterjtadt 
zurüdgefchrt, aber ich, wollte nicht darin übernach-. 
ten und jehnte mich nach Godesberg, wi zu den. 
- Füßen meiner Freundin mic niederzujegen und: 

. von der Heinen DBeronifa zu erzählen. Ich Hatte 

Beine We 3, L . on 17 : 
d
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die lieben Gräber befucht. Don allen Tebenden 
Sreunden und Verwandten hatte ih nur einen 

Ohm und eine Muhme wiedergefunden. Fand ich 
auch fonft noch bekannte Gejtalten auf der Straße, 
fo Fannte mich doch Niemand mehr, und die Stadt 
jelbft jah mih an mit fremden Augen, viele 

 Häufer waren unterdeffen new angeftrichen worden, 
ans den Feuftern gueten fremde Gefichter, um die 
alten Schornfteine flatterten abgelebte Spagen, 
Alles jah fo todt und doch fo frifeh aus, wie 
Salat, der auf einem Kirchhofe wächft; wo man 
jonft Sranzöfifeh jprad, ward jet Preugifch ges 
Ipropen, jogar ein Heincs preußifches Höfchen Hatte 

. Fi unterdeffen dort angefietelt, und die Leute trugen 
Hoftitel, die ehemalige -Frifenrin meiner Mutter 
war Hoffrifenrin geworden, und «8 gab jett dort 
Hofichneider, Hofiäufter, Hofwanzenvertifgerinnen, 
Hoffhnapsfäden, die ganze Stadt fhien ein Hof 
lazareth für Hofgeijtesfranfe. Nur der alte Kur- 
fürft erkannte mich, cr ftand noch auf dem alten’ 
Plaß, aber er fchien magerer geworden zu fein. 
Eben weil-er immer mitten auf den Marfte Itand, 

„hatte er alfe Mifere der Zeit mit angefehen, und 
» von folhem: Anbfid wird man nicht fett. Ich war 

wie im Zraume, und dachte au das Märchen von 
den verzanberten Städten, und ich eilte zum Thore 

-
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hinaus, damit ich nicht zu früh erwachte. Im Hof: 
garten vermißste ich manchen Bann, und mancher 
war berfrüppelt, und die vier großen Pappeln, die 
mir fonft wie grüne Niefen erfchienen, waren Hein 
geworden. Einige Hübfche Mädchen gingen fpazieren, 
buntgepugt, wie wandelnde Zufpen. Und dieje 
Zulpen hatte ich gefannt, al8 fic noch Heine Zwiez. 
belchen waren; denn ad! e8 waren ja Nachbars- 
finder, womit ih einft „Prinzeffin im Thurne” 
gefpielt Hatte. Aber die fehönen Sungfrauen, die 
ih fonft al8 blühende ofen gekannt, fah ich jet 
als verwelkte Nofen, und in mande hohe Stirne, 
deren Stolz mir einft da8 Herz entzüdte, Hatte 
Saturn mit feiner Senfe tiefe Nunzeln einge 
ISnitten. Set erft, aber ach! viel zu fpät, ent: 
dedte id), was der Blie bedeuten follte, den fie 
einft dem fehon, jünglingbaften Knaben äugeworfen; 
ich hatte unterdeffen in der Fremde manche Baral- 

Tefftellen in fchönen Augen bemerkt. Tief bewegte 
. mich das demüthige Hutabnehmen eines Mannes, 

den ich einft veich und dvornchm gefehen, und der 
feitdvem zum Bettler Gerabgefunfen war; wie man 
denn überall ficht, dafs die Menfchen, wenn fie 
einmal im Sinfen find, wie nad dem Newton’fchen 

° Gefege, immer entfeglich fehueller und fhnelfer ins 
Elend Herabfallen. Wer mir aber gar nicht vers 

17%
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ändert fohien, das war der Heine Baron,- der Iuftig 

wie fonjt durch den Hofgarten tänzelte,- mit, der- 

einen Hand den Linken Rodichoß in der. Höhe Hal- 

tend, mit der andern Hand fein dünnes Robrftöc 

hen Hin und her jhwingend; c8 war noch immer 

dajjelbe freundliche Gefichtchen, dejfen Rofenröthe 

fih nach der Nafe hin foncentriert, e8 war noch 

unmer das. alte Kegelhütchen, c8 war.noc immer 

das alte Zöpfchen, nur daf aus diefem jet einige 

weiße Härcen, ftatt der ehemaligen fchwarzen Här- 

hen, hervorfamen. Aber fo vergnügt er. auch aus: 

fah, jo wufste ich dennoch, dafs der arıne Baron 

unterdeffen viel Kummer ausgeftanden hatte, . fett 

Gefichtchen wollte c8 mir verbergen, aber die weißen 

Härchen. feines Zöpfchens haben c8 mir. Hinter 

feinem Rüden verrathen. Und das Zöpfchen felber 

hätte e8 gerne wieder abgelengnet und madelte gar 

wehmüthig Tuftig. 

Ih war nicht müde, aber ich befam doc Ruf, 
mi noch einmal auf die Hölzerne Bank zu jegen, 
in die ich einft den Namen meines Mädchens cin- 
gefegnitten. Ich Konnte ihn Faum wiederfinden, 'c8 

- waren jo biele neue Namen darüber bingefhnigeft. 
Ah! einft war ich auf. diefer Banf ‚ eingejchlafen 

and träumte von Glüd und Liebe. „Träume find 

Schäume* Auch die alten Kinderfpiele Tamen mir 

Nun
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wieder in den Sinn, and) die alten, hübfehen Mär: 
hen! aber ein neues falfches Spiel, und ein 
neues Häfsliches Märchen Hang immer Hindurch, 
und es war die Schhichte von zwei armen Scelen, 
die einander umtren wurden, und e8 nachher in 
der Zreitlofigfeit jo weit brachten, dafs fie fogar 
dent Tieben Ootte die Treue braden, Es -ift eine 
böfe Gejchichte, und wenn man juft nichts Befferes 

zu tum weiß, Fan man darüber weinen. DO Gott! 
einft war die Welt fo hübjch, und die Vögel fan- 
gen dein ewiges Lob, und die Heine Veronika fah 
mich an mit ftilfen Augen, und wir faßen vor der 

. marmornen Statue auf dem Schlofsplag — auf 

der einen Seite Tiegt das alte, verwüftete Schlofs, 

worin es jpult und Nachts cine fchiwarzfeidene 

Dame ohne Kopf mit langer, ranjchender Schleppe 

herummandelt;, anf der andern Seite ift cin hobes 

weißes Gebäude, in dejjen oberen Gemächern die 

bunten Gemälde mit golden Nahmen wunderbar 

glänzten, und im defjen Untergefepoffe. fo viele 

taufend mächtige Bücher ftanden, die ich .umd die 
Heine Beronifa oft mit Neugier betrachteten, wenn 
uns die fromme Urfula an die großen Senjter 
binandob — Späterhin,. als ich ein großer Knabe 

geworden, cerffetterte ich dort täglich die böchften 

Leiterfproffen, und holte die Höchften Bücher herab
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und [a6 darin fo lange, bis ih mich vor Nichts 
mehr, am wenigften vor Damen ohne Kopf, fürdp> 
tete, und ich wurde fo gefcheit, daß ich’alfe alten 
Spiele und Märden und Bilder und die feine 
Veronika und fogar ihren Namen vergaß. 

Während ih aber, auf der alten Bank des 
Hofgartens fitend, in die Bergangenheit zurüc- 
träumte, hörte ich Hinter mir berworrene Denfchen- 
jtimmen, welche das Schidjal der arnen Franz. 
zofen beklagten, die, im ruffiichen Kriege als Ge- 
fangene nad Sibirien gefchleppt, dort mehre lange 
Sahre, obgleich fhon Frieden war, zurüdgehalten- 
worden und jegt erjt heimfchrten. Als ich aufjah, 
erblickte ich wirklich diefe Waijenkinder des Nu: 

‚mes; durch die Hilfe ihrer zerfumpten Uniformen 
laufchte da8 nadte Elend, in ihren verwitterten 
Sefichtern Tagen tiefe, Hagende Augen, und obgleich 
verftünmelt, ermattet und meiftens hinfend, blieben 
fie do no immer in einer Art nilitärifchen 
Schrittes, und, feltfam genug! ein Tambour mit 
einer Zrommel jhwankte voran; und mit innerem 
Öramnen ergriff mich die Erinnerung an die Sage 
von den Soldaten, die de8 Tags in der Schlaht 

»gefalfen und dc Nachts wieder dom Shladtfelde 
aufjtehen und mit dem Tambour an der Spite
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nach ihrer Baterftadt marfchieren, und wovon da® 

alte Bolfstied fingt: 

„Er flug die Trommel auf und nicher, 

Sie find vorm Nactquartier fon wich, 

Ins Gäfslein Heil hinaus, 

Tralleri, trallerei, trallera, 

Sie ziehn vor Schätele Haus, 

Da fichen Morgens die Gcheine 

Im Reif’ und Glied wie Leichenfteine, 

Die Trommtel geht voran, 

Tralleri, tralleret, trallera, 

Daß fie ihn fehen kann.” 

Wahrlich, der are franzöfijche Zambonr fohien 

Hafh verweit aus dem Grabe geftiegen zu fein, c8 

war nur cin Heiner Schatten in einer feonmkig 

zerfegten grauen Kapotte, ein, verftorben gelbes 

Gefiht mit einem großen Schhurrbarte, der web- 

müthig berabhing über die verblichenen Lippen, die 

Augen waren wie verbrannter Zunder, worin nur 

noh wenige Fünfchen glimmen, und dennoch, an 

‚ einem einzigen diefer Fünkchen erfannte ich Monficnr 

Pe Sramd.



24 — 

Er erkannte auch mich, und z0g mich nieder. 
anf den Kafen, und da fafen wir wieder wie fonft, 
als er mir auf der Trommıel die franzöfiihde Sprade 
und die neuere Gefchichte docierte. ° ES war nod 
immer die wohlbefannte, alte Zrommel, und ich 
fonnte mich nicht genug windern, wie’ er fie vor 
ruffiiher Habfucht gefüst Hatte. Er trommelte 
jet wieder wie fonft, jedoch ohne dabei zu fprechen, 
Waren aber die Lippen unheimlich aufanmenges 
Tniffen, fo fpracdhen defto mehr feine Augen, die 
fieghaft auffeuchteten, indem er die alten Märfche 
trommelte. Die Bappefn neben ums erzitierten, als 
er wieder den rotben Guilfotinenmarfcd; erdröhnen ' 
fig. Auch die alten Freiheitsfämpfe, die alten 

- Schladten, die Thaten de8 Kaifers trommelte er 
wie fonft, und c8 fchien, als fei die Trommtel fel= 
ber ein Tebendiges Wefen, das fich freute, feine 
innere Luft ausfprechen zu können. Ich hörte twicder 
den Kanonendonner, das Pfeifen der Kugeln, den 
Lärm der Schlacht, ich fah wieder den Todesmuth 
der Garde, ich fah wieder die flatternden ahnen, 
ih fah wieder den Kaifer zu Roß — aber all 
mählig fohlich fi ein trüber Ton im jene freudig. 
-ften Wirbel, aus der Trommel drangen Laute, 
worin das: wildefte Sandhzen md da8° entfetglichfte 
Zrauern unheimlich gemifcht waren, c8 feien 'ein
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Siegesmarfh und zugleich. ein Todtenmarf, die 

Augen Le Grand’s öffneten fich geifterhaft weit, 

und ich fah darin Nichts als ein weites, weißes 

Eisfeld, bededt mit Leihen — c8 war die Schlacht 
bei der Moftwa. 

Ih hätte nie gedacht, vafs die alte, Harte 

Trommel fo fhmerzliche Laute von fi) geben.könnte, 

wie jegt Meonfienr Le Grand daraus hervorzuloden 

wufste. Es waren getrommelte Thränen, und fie 

tönten immer Teifer, und wie ein trübe® Echo 

brachen ticfe Seufzer aus der Bruft Le Grand’s, 

Und Diefer wırrde immer matter und gefpenftifcher, 

“ feine dürren Hände zitterten vor Froft, er faß wie 

im Tranme, und bewegte mit feinen Trommelftöden 

nur die Luft, und horchte wie auf ferne Stinmmen, 

und endlih fehaute er mich an mit cinem.ticfen, 

abgrumdtiefen, flehenden Bid — ich verstand ‚ihn 

— md dann fank fein Haupt herab auf die Trommel. 

Monfienr Le Grand Hat in diefem Leben nie 
mehr getrommelt. Andy feine Trommel Hat nie 

mehr einen Ton von fi) gegeben, fie folfte feinem 

Veinde der Freiheit zu einem fervilen Zapfenftreich 

dienen, ich hatte den Iehten, flehenden Bi Le 

Grand’8 fehr gut verftanden, und zog fogleich den 

- Degen aus meinem Stod und zerftach die Trommel,
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Du sublime au ridieule il n’y a quun 
pas, Madame! 

Aber das Lehen ift im Grunde fo fatat eruft> 
Daft, dafs cs nicht ; zu erfragen wäre ohne folche 

- Berbindung des Pathetifhen mit dem Komifchen. 
Das wiffen unjere Poeten. Die grauenhafteften 
Bilder des menschlichen Wahnfinns zeigt: ung Ari- 
ftophanes mir im Tachenden Spiegel des Wites, 
den großen Denkerfehmerz, der feine eigene Nich 
tigkeit begreift, wagt Goethe mur mit den Knittel- 
verjen eines Puppenfpiels auszufprechen, und die 
tödlichfte Mage über den Sammer der Welt legt 
Shafefpeare in den Mund eines Narren, während 
‚er. dejfen Schelfenfappe ängftlich [Hüttelt. 

"Sie haben’s Alle dem großen Urpoeten abge: 
. jehen, der in feiner taufendaftigen Welttragödie
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den Humor aufs Höchfte zu treiben weiß, wie wir 
es täglich fehen: — nach dem Abgang der Helden 
Tommen die Clowns und Graziofos mit ihren Nars 
renfolben und Pritfchen, nach den blutigen‘ Revo: 
Intionsfernen und Saiferaktionen Tommen wieder 
herangewatjchelt die diden Bourbonen mit ihren 
alten abgeftandenen Späßchen und zart-Kegitimen 
Bonmots, und. graziöje hüpft herbei die alte No« 
bieffe mit ihrem verhungerten Lächeln, und Hinten» 
drein wallen die frommen Kapızen mit Litern, 
Kreuzen und Kicchenfahnen; — fogar in dag 
höchite Pathos der Welttragödie pflegen fh To- 
müde Züge einzufchleichen, der verzweifehnde Nes 
publifaner, der fih wie eit Brutus das Meffer 
ing Herz ftieh, Hat vielleicht zuvor daran gerochen, 
ob auch Fein Hering damit gefchnitten worden, und 
auf diejer großen MWeltbühne geht c8 auch aufer- 
dem ganz wie auf unfern Lumpenbrettern, auch auf 
ihr gicht c8 befoffene Helden,. Könige, die ihre 
Role vergeffen, Koulifjen, die Hängen geblichen, 
hervorjchalfende Sonfleurftimmen, Tänzerinnen, die 
mit ihrer Lendenpoefie Effekt machen, Koftime, die 
als Hanptfache glänzen — Und im Himmel oben, 
im erften Range, figen unterdefjen die Tichen En- 

 gelein, und Torgnieren ung Komödianten bier unten, 

und der Tiebe Gott fitt ernfthaft in feiner großen
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Loge und langweilt fic) vielleicht, oder rechnet nach, 
daß diefes Theater fich nicht Tange mehr Halten 
fan, weil der Eine zur viel Gage und der Andere 
zu wenig befommt, und Affe viel zu fchlecht fpielen, 

Du sublime: au ridieule il n’y a qu’un pas, 
Madame! Während ich. das Eiide des vorigen Ras 
pitel8 fehrieh, und Ihnen erzähfte,.iwie Monficur 
Le. Grand ftarb,. und wie ich. da8..testamentum -- 
militare, das in feinem Ichten Blicke Ing, gewif- 
fenhaft exefutierte, da Hopfte es an. meine Stuben: 
fhlire, und herein trat eine arme, alte Frau; die 
mid freundlich frng, ob ich ein Doktor fei. Und als 
ih Dies bejahte, bat fie mich recht freundfih, mit 
ir nach Haufe zu gehen, um dort ihrem Manne, 

“die Hühnerangen. zu fchneiden. 

Sn
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&apitel XI. 

Die deutfhen Cenforen — —
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Aapitel XL 

Diadame! unter Leda’s brütenden Hemijphä- 
ren lag fon ber ganze trojanifche Krieg, und Sie 

‚ önnen die berühmten Thränen des Priamos nim- 
. mermehr verftehen, wen ich Ihnen nicht erft von 

den alten Schwaneneiern erzähle. Defshalb befla- 
gen Sie fi nicht über meine Abfhweifungen. Su 
alfen vorhergehenden Kapiteln ift feine Zeile, die 
nicht zur Sage gehörte, ich fchreibe gedrängt, ich 
vermeide alles Aserte, ich übergehe fogar oft '. 
das Nothiwendige, z.B. ich babe nod) nicht einmal 
ordentlich eitiert — ich meine nicht Geifter, fondern, 
int Öegentheil, ich meine Säriftftellee — und dog 

‚Hi das Citieren after und neuer Bücher da8 Haupt: 
vergnügen eines jungen Autors, und fo ein paar 
srundgelehee itate zieren den ganzen Menfchen.
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Sfauben Sie nur nicht, Madame, c8 fehle mir an 
Belanntjchaft mit Büchertiteln. Außerdem Eenne ih 
den Kunftgriff großer Geifter, die c8 verftchen, die 
Korinthen aus den Senmeln und die Citate ans 
den Kolfegienheften Heranszupiden; ich weiß au, 
woher Barthel den Moft Hoft. Ir Nothfalt könnte 
ich bei meinen gelehrten Freunden eine Anleihe von 
Citaten maden. Mein Fremd ©. in Berlin ift fo 
zu fagen ein Heiner Nothfhild an Citaten, und 
feiht mir gern einige Milfionen, und hat er fie 
feldft nicht vorräthig, fo Fann er fie feicht bei einigen 
andern Fosmopolitifchen Geiftesbankiers zufanmen- 
bringen — Apropos, Madame, die dreiprocentigen 

 Böcdhs find flau, aber die fünfprocentigen Hegels 
find gejtiegen — Doch ich brauche jept nod) feine 
Anleihe zu machen, ih bin ein Maun, der fid gut 
fteht, ich habe, jährlih meine 10,000 Gitate zu 
verzehren, ja, ich Habe jogar die Erfindung gemacht, 
wie man faljche Citate für echte ausgeben Tanı. 
Sollte irgend ein großer, reicher Gelehrter, .®». 
Mia Beer, mir diefes Geheimnis abfaufen 
wollen, jo will ih c8 gerne für 19,000 Thaler 

Konrant abftchen; au Tiche id mich Handel. 
Eine andere Erfindung will ich zum Heile der Lie 

“ teratur. nicht verfchweigen und will fie gratis mits 
teilen:
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IH halte c8 nämlich. für rathfam, alle od» 

ffuren Autoren mit ihrer Hausnummer zu citieren. 

:Diefe „guten Leute und fchlechten Mufifanten“ 

— jo wird im Ponce de Leon das Orcefter ans 

geredet — dieje 'objfuren Autoren bejigen doch int 
mer jelbjt no ein Eremplärdhen ihres fängjtver- 
Iollenen Büchleins, und um diefes anfzutreiben 
mus man aljo: ihre Hausnummer willen. - Wollte 
ih 5.8. „Spitta'3 Sangbüchlein für Handwerke- 
burfchen“ citieren — meine liche Diadame, wo woll- 
ten Sie diejes finden? Citiere ich aber: 

„Yid. Sangbüchlein für Handwerksburfchen, 

von P. Spitta; Süneburg, auf der Lüs 
nerjtraße Nr. 2, vehts um die Ede“ — 

° jo fünnen Sie, Madame, wenn Sie c8 der Mühe, 
werth halten, das Büchlein auftreiben. Es ift aber 
nicht der Mühe werth. - 

Übrigens, Madame, haben Sie gar feine He. 
davon, mit welcher Leichtigkeit ich citieren Kann; 
Überall finde ich Gelegenheit, meine tiefe Öelahrts 
beit anzubringen. Sprede ih 3. B.. vom Ejjen, fo 
bemerfe ich in einer Note, dafs die Römer, Griechen 
und Hebräer ebenfalls gegeifen haben, ich citiere 

“al? die köftlichen Gerichte, die von der Köchin des 
Luculfus bereitet worden — weh mir, dafs- ih aıt- 
derthaldb Sahrtaufend zu fpät geboren bin! — ic
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beinerfe and, dafs die gemeinfchaftlichen Mahle 
bei den Griechen fo und fo hießen, uud dafs. die 
Spartaner fhlehte fhwarze Suppen gegejien. — 
Es ijt doch gut, dafs ich damals noch nicht Ichte, 
id fann mir nichts Entfeßlicheres denken, als wenn 
ih armer Menfh cin Spartaner geworden wäre, 
Suppe ift mein Lichlingsgeriht — Madame, ic 
denfe nächftens nad London zu reifen; wenn c8 
aber wirklich wahr ijt, dafs man dort Feine Suppe 
befömmmt, fo treibt mi) die Schufucht bald wieder 
zurüd nach den Suppenfleifchtöpfen des Vaterlandes. 
Über das Effen der alten Hebräer könnt’ id) weit- 
fäufig mid ausjpreden und Bis auf die jüdische 
Küche der neueften Zeit herabgehen — IH citiere 
bei diefer Gelegenheit den ganzen Steinweg — Ih 
Tönnte auch anführen, wie Human fi viele Ber- 
finer Gelehrte über das Ejfen der Suden geäufert, 

- ich Fäme dann auf die andern Vorzüglichkeiten und 
Vortrefflifeiten der Iuden, auf die Erfindungen, 
die man. ihnen verdankt, ;. D. die Wechfel, das 
Chriftenthpum — aber halt! Letstereg wollen wir 
ihnen nicht allzuhoch anrechnen, da wir eigentlich 
noch wenig Öebraud davon gemacht haben — ich 
glaube, die Zuden felbft Haben dabei weniger ihre 

Rechnung gefunden als: bei der Erfindung der 
Bedfel. Bei Oclegenheit der Zuden könnte ic) 

Heines Werke. 80. 1, . 18
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auch Tacitus citieren — er. fagt, fie verehrten Gfel 

in ihren Tempeln — und. bei Gelegenheit der 

Ejel, welch ein weites Citatenfeld eröffnet: fich mir! 

Die viel Merkwürdiges. läfft fih anführen über 

antike Gel, im Gegenfag zu den modernen. Wie 

vernünftig waren jene, und ach! wie ftupide find 

diefe. : Wie verftändig fpricht 5. B. Bilcam’s Elfe 

vid.. Pentat. Lib. — — — — 
Madame, ih .habe juft das. Bud nicht bei der 
Hand und will-diefe Steffe ‚zum Ausfüllen offen. 
faffen. Dagegen in Hinficht der Sbgefepmadtfeit 
neuerer Gjel citiere ich: 

vid.: - m. mo o 

: Nein, ic) will and) biefe Stelle offen lajien, fonft 
werde id ebenfalls eitiert, nämlich injuriarun. 
Die neueren Efel find. große Efel. Die alten a 

‚die fo.hod in der Kultur ftanden, 
vid.. Gesneri: De antiqua honestate asinorum. 

(In comment. Götting. T. IL. p. 32.) 
fie würden ih im Grabe umdrehen, wenn fie höre 
ten, wie man bon ihren Nachlommen Ipright. Einft 
war. „Efel* ein Ehrennahme — bedeutete fo Biel 

-wie- jet „Hofrath“, „Baron“, „Doktor Philo- 
fophiae" — .Zafob vergleicht damit feinen Sohn 
Safchar, Homer vergleicht damit feinen Helen
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Aar, und jest vergleicht man damit den Herin 

De ereene ...! Madame, bei Gelegenheit folder 

Ejel Fönnte ich mich tief in bie Literaturgefchichte 

verjenfen, ih könnte alle große ‚Männer citieren, 

die verlicht gewefen find, 3. B. den AUbelardum, 

PBicnm Mirandulanum, Borboninm, Curtefium, 

Angelum Politianum, Naymundım Lulu und 

Henricum Heinenm. Bei Gelegenheit der Liche 

fönnte ich wieder alle große Männer citieren, die 
feinen Tabak geraucht Haben, 3. B. Cicero, Sufti- 

tian, Goethe, Hugo, IH — zufällig find wir alfe 

fünf auch fo Halb und Halb Zuriften. NMlabilfen 

konnte nicht einmal den Rauch einer fremden Pfeife 

vertragen, in feinem Itinere germanico. Hagt er 
in Hinficht der deutfchen Wirthshäufer, „quod 

molestus ipsi fuerit tabaci grave olentis foetor.“ 

Dagegen wird andern großen Männern eine Vors 

liche für den Tabak zugefchrichen. Haphael Thorus 

dat einen Hymmus auf den Tabak gedichtet — 
- Madame, Sie wiffen vieleicht noch nicht, dafs ihn 

Saat Elfevirins Anno 1628 zu Leiden in Quart 
herausgegeben hat — und Ludovicns Kinfchot hat 

eine Borrede in Verfen dazu gefhrieben. Gracvius 

. bat fogar ein Sonett auf den Tabaf gemacht. Auch 

der große Borhornius Fichte den Tabal. "Bayle, 

in jeinem Dict. hist. et critiq. meldet von ihm, 

18*
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er habe fich fagen Laffen, dafs der große Borbor- 
nius beim Rauchen einen großen Hut mit einem 
‘Lod im Vorderrand getragen, in weldes cr oft 
die Pfeife geftect, damit fie ihn in feinen Studien 
nicht Hindere — ‚Apropos, bei Erwähnung des 
großen Borhornius Fönnte ih auch al die grofen 
Gelehrten citieren, die fih in’s Bodshorn jagen 
Tiefen und davon liefen. Sch verweife aber bloß 
auf Joh. Georg Martius: De fuga literatorum 
ete-cte. etc. Wenn wir die Gefchichte durchgehen, 
Madante, fo haben alle großen Männer einmal in 
ihrem Leben davon laufen müffen: — Loth, Tar- 
quinius, Mofet, Supiter, Frau von Stael, Nebu- 

. fadıczar, DBerjowsty, Mahomed, die ganze preu« 
- Bifhe Armee, Gregor VIL, Rabbi Sizchat Abar- 
banel, Rouffean — ich könnte nod) fehr viele Namen 
anführen, 3.3. die, welche an der Börfe auf dem 
Thwarzen Brette verzeichnet find. \ 

Sie fehen, Madame, c8 fehlt mir. nicht au 
Gründfichkeit und Tiefe. Nur mit der Shitematie 
will c8 noch nicht fo recht gehen. As ein echter 
Deutfher hätte ich diefes Buch mit einer Erfläs 
rung feines Titels eröffnen müffen, wie es im 
heifigen römifgen Neihe Braud und Herfonmen 
ift. Phidias bat zwar zu feinem Supiter Feine Vor: 
rede gemadit, eben fo wenig, wie auf der mediceifchen
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Venus — ih habe fie von allen Seiten betrachtet 

— irgend ein Citat gefunden wird; — aber’ die 

alten Griechen waren Griechen, Unfereiner ift ein 

ehrlicher Deutjcher, Fanıı die deutfche Natur nicht 

ganz verleugnen, und ih muß mich daher noch) 

nachträglich über den Titel meines Buches aus- 

Ipregen. 

Madame, ih fprehe demnach: 
I Bon den Ideen. 

A. Bon den Ideen im Allgemeinen. 

a. Bon den vernünftigen Feen. 

b. Bon den unvernünftigen Ideen. 

a. Don den gewöhnlichen Ideen. 

8. Bon den Veen, : die mit grünem 

Leder überzogen find, 

Dieje werben wieder eingetheilt in 

—.doh Das wird fig Alles fon 

finden.
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Anpitel xIv. 

Diadame, Haben Sie. überhaupt: eine Zdce bon einer Idee? Was ift eine Idee? -,Gg fiegen 
einige gute Ideen in diefem Rod," fagte mein 
Schneider, indem .er mit ernfter Anerkennung den 

‚ Oberrod betrachtete, der fd noh aus meinen 
berfinifch eleganten Tagen herfchreibt, und woraus 

“Jegt ein ehrfamer Shlafrod gemadt werden follte. 
Meine Wäfcherin Magt, „der Baftor ©, Babe ihrer 
Tochter Ideen in den Kopf gefckt, und fie fei dar 
dur unflug geworden und wolle Feine Vernunft 
mehr annehmen.“ Der Kutjcher Pattenfen brummt 
bei jeder Öelegenbeit: „Das ift eine Seel Das 
it eine Ipeel“ Geftern aber wurde er ordentlich 
verdriehlich, als ich ihn frug, was er fih unter : 
einer Idee vorftelle. Und verdrieglich brummte er: 
„Nu, nu, eine dee ift eine Idee! eine Idee ift
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alles dumme Zeug, ‘vas man fi einbildet.* Su 
gleicher Bedeutung wird diefes Wort als Buchtitel 
von dem Hofrath Heeren in Öttingen gebraudit. 

Der Rutjcher Pattenfen ift ein Mann, der 
auf der weiten Lüneburger Heide: in Naht und 
Nebel den Weg zu finden weiß; der Hofrath 
Heeren ift ein Mann, der chenfalls ‚mit Hugem 
Snftinft die alten Karavanenmege des Morgenlans 
des auffindet, und dort jchon feit Sahr und Tag 
fo fiher und geduldig einherwandelt, wie jemals 
ein Kamel des Alterthumg; auf folde Leute kann 
man fi verlajfen, folchen Leuten darf man getroft 
nacpfolgen, und darum habe ich diejes Bud „Seen“ 
betitelt. . 

Der Titel de8 Buches bedeutet daher cben 
fo wenig als der Titel dc8 Verfaffers, cr. ward 
von Demfelben nicht aus gelchrtem HSodhmuth ge 
wählt, ud darf ihm für Nichts weniger: als 
Eitelfeit ausgedeutet werde. Nehmen Sie die weh: 
müthigjte VBerfierung, Madame, ih bin nicht 
eitel. CS bedarf diefer Bemerkung, wie Sie mit: 
unter merken. werden. Ich bin nicht eitel — Und 
wüchfe ein Wald von Lorberen auf meinem Haupte 

. und ergöffe fi ein Mecer von Veißrau in mein 
junges Herz — ich würde doch nicht eitel werden. 
Meine Freunde und übrigen: Raum- und Zeitge:
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nofjen haben treuli dafür geforgt — Sie wifjen 
Madame, daß alte. Weiber ihre Pflegefinder ein 
bischen anfpuden, wenn man die Schönheit der 
‚jelben. lobt, damit das Lob den Lieben Kleinen nicht 
Ihade — Sie wiffen, Madame; wenn zu Rom ber 
Zriumphator, rubmbefränzt und purpurgefhnüct, 
auf feinem golduen Wagen mit weißen Nojfen vom 
Campo Mlartit einberfuhr, wie ein Gott Dervor= - 
ragend aus dem feierlichen Zuge der Liftoren, Mu- 
flanten, Tänzer, Priejter, Sklaven, Elephanten, 
Trophäenträger, Konjuln, Senatoren, Soldaten: 
dann fang der Pöbel Bintendrein alferlei Spott- 
lieder — Und fie wiffen, Madame, dafs cs int 
lieben Deutjchland viele alte Weiber und Pöbel giebt. 

Bic gefagt, Madame, die Ideen, von denen 
hier die Nede it, find von. den platonifchen cben 
fo weit entfernt wie Athen von Göttingen, und 
Sie dürfen von dem Buche felbft eben fo wenig 
große Erwartungen Begen, al von dem Berfaffer 
eldft. Wahrlic, wie. Diefer überhaupt jemals der: 
gleihen Erwartungen erregen Tonnte, ift mir eben 
jo unbegreiflih al8 meinen Freunden. Sräftn Zulie- 
will. die Sache erffären, umd verfichert, wenn der 

° hejagte ‚Berfaffer zuweilen chvas wirklich Geift- 
reiches und Neugedachtes ausfpreche, jo fei Dies 
bloß Berftellung von ihm, und im Grunde. fei. er
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> eben fo dumm wie die Übrigen. Das ift falfch, 
id verjtelle mich gar nicht, ih fpreche wie mir 
der Schnabel gewachjen, ih jehreibe in alfer Un | 
Ihuld und Einfalt, was mir in den Sim fommt, 
und id bin nicht daran Schuld, wenn Das etwas 
Gefcpeites ift. Aber ih habe mun mal im Schreiben 
mehr Glüd als in der Altonaer Lotterie — id) 
wollte, der Fall wäre umgekehrt — und- da fommt 
ang meiner Feder mancher Herztreffer, manche Ge- 
danfenguaterne, und Das thut Gott; — denn EN, 
der den frönmiften Elohafängern und Erbamıngs- 
pocten alle [hönen Gedanken und allen Ruhm in 
der Literatur verfagt, damit fie nicht von ihren 
irdifchen Mitfreaturen zu fehr gelobt werden und 
dadurh des Himmels vergejjen, wo. ihnen jchon 
‚von den Engeln da Quartier zurecht gemacht 
wird: — ER pflegt uns andere, profane, fünd- 
hafte, fegerifche Schriftjtelfer, für die der Himmel 
doc) jo gut wie vernagelt ijt, dejto mehr mit vors 
züglihen Gedanken und Menfhenrugm zu fegnen, 
amd zwar aus göttlicher Gnade und Barmberzig- 
feit, damit. die arıne Seele, die dod mm einmal 
erfopafjen ijt, nicht ganz Ieer ausgehe und wenig 
jtens Hienicden auf Erden einen Theil jener Monne 

empfinde, die ihr dort oben verfagt ift. 
vid. Goethe und die Traftätchenverfajfer.
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Sie fehen alfo, Madame, Cie dürfen meine Srifs 
ten lefen, diefe zeugen von der Gnade md Barrk« 
berzigfeit Gottes, ich Ihreibe im blinden Vertrauen 
auf deffen Allmacht, ih bin in diefer Hinfiht cin 
echt Kriftlicher Schriftftcher, und, um nit Gubi 
gu reden, während ich chen diefe gegenwärtige 
Periode anfange, weiß ih noch nicht, wie ich fie 
TSliege und mas id eigentfich fagen foll, und id 
verlaffe mich dafür auf den lieben Gott. Und wie 
fönnte ich auch fchreiben- ohne biefe fromme Zu- 
verfiht, in meinem Zimmer ftcht jet der Burfche 
aus der Langsofffchen Druderei und wartet auf 
Manuffript, das Faumgeborene Wort wandert warn 
und .naf8 in die Prejfe, und was ih in diefem 
Augenblic denfe ‚und fühle, Fann morgen Mittag 
Ion Dlafulatur fein. . 

Sie haben feicht reden, Diadame, wenn Sie 
mid ar das Horazifche nonum prematur in an- 
num erinnern. Diefe Pegel mag, wie manche 
andere der Art, fehr gut in der Theorie gelten, 
aber in der Praris taugt fie Nichts. ALS Horaz 
dem Autor die berühmte Regel gab, fein Wert 
‚neun Sahre im Bult Tiegen- zu -Taffen, ‚hätte er ihm. 
auch zur gleicher Zeit dag Necept geben folfen, wi: 
man neun Sahre oßne Ejfen zubringen Kann. Ats 
Horaz diefe Hegel erfann, faß er vielleicht an der
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Tafel des Mäcenas und aß Truthähne mit zZrüf 
fen, Safanenpndding in Wildpretfauce, Rerchen 
tipphen mit Zeltower Nübchen, B Pfauenzungen, 
indianifhe Bogefnefter, und Gott weiß! wag 100) 
mehr, und Alles umfonft. Aber wir, wir unglüd- 
lichen Spätgebornen, wir Ieben in einer andern 
Zeit, unfere Mäcenaten Haben ganz andere Prin: 
eipien, fie glauben, Autoren und Miepeln gedeihen 
am beften, wenn fie einige Zeit auf dem Stroh 
liegen, fie glauben, die Hunde taugten nicht auf 
der Bilder» und Gedanfenjagd, wenn fie zu did 
gefüttert würden, ah! und wenn fie ja mal einen 
armen Hund füttern, fo ift c8 der unrechte, der 
die Broden am wenigften verdient, 3. B. der Dads, 

der die Hand let, oder der winzige Bolognefer, 
der fi im den duftigen Schoß der Hausdame zu 
Ihmiegen weiß, oder der gedufldige Pudel, der eine 
Brotwiffenfhaft gelernt und apportieren, tanzen 
und tronmeln Fan. — Während ich Diefes fchreibe, 
fteht Hinter mir mein Heiner Mops und belt — 

 Schweig nur, Ami, di) Hab’ ich nicht gemeint, 
denn du Liebjt mich und begleiteft deinen Herrn in 
Noth und Gefahr und würdeft fterben auf feinem 
Grabe, eben fo treu wie mancher andere deutjihe 

Hund, der, in die Fremde verftößen, vor dem 
Thoren Deutfhlands Tiegt und Bungert und wims
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mert — Entfeänldigen Sie, Madante, daß.ich eben 

abjweifte, um meinen armen Hunde eine Ehrei- 

erffärung zu geben, ich Fomme wieder auf die 

Horazifhe Negel und ihre Unanwendbarfeit im 

nennzchnten Sahrhundert,. wo. die Poeten das 

Schürzenftipendium der Diufe nicht entbehren kön- 
nen — Ma foi, Madame! ih Könnte c8 Feine 
24 Stunden, viel weniger 9 Jahre aushalten, 
mein Diagen hat wenig Sinn für Unfterblichkeit, 
ich Bab’ mir’s überlegt, ich will mr Halb unfterb- 
ih und ganz fatt werden, und wenn BVoltaire 
dreihundert Zahre feines ewigen Nachruhms für 
eine gitte. Verdauung des Ejfens Hingeben möchte, 
jo Biete ich das Doppelte für das Effen felbft. 
AH! und was für fchönes, bfühendes Eijfen giebt 

e3 auf diefer Welt! Der Philofoph Pangloß hat 
Hecht: ces ift die befte Welt! Aber man mus Geld 
in diefer beften Welt haben, Geld in der Tafche, 
und nicht Manufkripte im Pult. Der Wirth im 
König von England, Herr Marr, ift jeldft Schrift 
fteffer und Fenmt auch die Horazifche Hegel, aber 
ih glaube nicht, daß er mir, wenn ich fie ande 

- üben wollte, neun Zahr” zır efjen gäbe. 
Im Grunde, warum follte ich fie and) aus» 

üben? Ih. Habe des Guten fo Biel zu Ichreiben, 
dafs ih nicht Lange Federlefens zu machen braude.
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So lange mein Herz voll Liche und der Kopf 
meiner Nebenmenfchen voll Narrheit ift, wird cs 
mir nie an Stoff zum Schreiben fehlen. Und 
mein Herz wird immer Ticben, jo lange c6 
Srauen giebt; erfaltet cs für die Eine, fo erglüht 
e8 gleich für die Andere; wie in Sranfreih der 
König nie ftirbt, fo jtirbt auch nic die Königin 
in meinem Herzen, und da beißt c8: La reine 
est morte,' vive la reine! Auf gleiche Weife wird 
au die Narrheit meiner Nebenmenfhen nie aus- 
fterben. Deimm c8 giebt nur eine einzige Klugheit, 
und diefe Hat ihre beftimmten Grenzen; aber c8 
giebt taufend unermefslihe Narrheiten. Der gelchrte 
Kafuift und Seelforger Schupp jagt fogar: „In 
der Welt find mehr. Narren als Menfchen —* 

vid. Schuppit Ichrreihe Schriften, ©. 1121. 
"Bebenkt man, dafs der große Schuppius in Ham- 
burg gewohnt bat, fo findet man diefe ftatiftifche 
Angabe gar nicht übertrichen. Ich befinde mic 
an demfelben Orte, und fann fagen, dafs mir 
orbentlih wohl wird, wenn ich bedenke, al? dieje 
Narren, die ich Hier fehe, fan ich in meinen Schrif- 

‚ten gebrauchen, fie find bares Honorar, barcs Geld. 
Ih befinde mic jegt fo recht in der Wolle. Der 

“Herr Hat mich gefegnet, die Narren find diefes 
Sahr ganz befonders gut gerathen, und als. guter
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Wirth Fonfumiere ih nur wenige, fuche. mir die 

ergiebigften Heraus und. bewahre fie für. die Zu- 

funft. Dan ficht mich: oft auf der. Promenade und 

ficht mich Tuftig und fröhlih. Wie ein reicher 

Kaufmann, der händereibendevergnügt zwifchen den 

Kiften, Fäffern und -Balfen feines: Waarenlagers. 

umberwandelt, fo wandle ich dann unter meinen 

Lenten. Ihr feid Alle die Dleinigen!-IEr feid mir. 

Alle gleich) theuer, und-ich Liebe euch, -wie ihr felbjt 

euer Geld Tiebt, und Das will Viel fagen. Ich 
mußte herzlich Tachen, als ich jüngft börte,- einer 

meiner Leute habe fih beforglich geäußert, er wiffe 

nicht, wovon ich einft leben würde — und dennoch 

ift ex felbft ein fo Fapitafer Narr, dafs ich von ihm 

allein fchon Leben fünnte, wie von einem Kapitale. 

Mander Narr ijt mir aber nicht bloß barcs Gelb, 

fondern ic) habe das bare: Geld, das id aus 

ihm erfcpreiben fan, jchon: zu irgend einem Zivede 

beftimmt. So 3. B. für einen gavijfen, wohlge 

polfterten diefen Milionarren werde ic mir einen 

geilen, wohfgepoffterten Stuhl anfhaffen, den 

die Franzöfinnen chaise percde nennen. Für 

“feine dide Milfionärein Taufe ic” mir cin Pferd. 

" Sche id“ mn den Dielen — ein Kamel Tommt 

eher ins Himmelreich, als dafs diefer Mann durch 

ein Nadelöhr geht — fehe ih nun Diefen auf der



.— 91. — 

Promenade heranwatjcheln, fo wird mir wunderlid) 
zu Deuthe; obfehon ic ihm ganz unbefaunt bin, 
jo grüße ich ihn umvilffürfich, und er grüßt wieder 

“fo Herzfih, fo einfadend, daß ich auf der Stelle 
von jeiner Güte Gebrauch. machen möchte, und 
do in Berlegenheit Fomme wegen der vielen gt+ 
pugten Menfchen, die jajt vorbeigchn. Seine Frau 
Gemahlin ijt gar Feine üble Frau — fie hat zwar 
nur cin einziges Auge, aber c8 ift dafür befto 
grüner, ihre Nafe ift wie der Zhurm, der gen 
Damastus feat, ihr Bufen ift groß wie das 
Meer, und c8 flattern darauf alferlei Bänder, wie 
Blaggen der Schiffe, die in diefen Meerbufen eins _ 
gelaufen — man wird jechranf fchon duch den 
bloßen Anblid — ihr Naden ift gar bübfh und 
fettgewöfbt wie ein — das vergleichende Bild bez 
findet fi) etwas tiefer unten — und an der veil- 
Henblauen Oardine, die diefes vergleichende Bild 
bededt, Haben gewiß taufend und abermals tanfend 
Seidenwärmchen ihr ganzes Leben verfponnen. Sie’ 
jehen, Madame, wel cin Nofs ich mir anfchaffe! 
DVegegnet mir die Fran auf der ‚Promenade, fo geht 
mir ordentlich das Herz auf, 8 ift mir, als Fonnt 
ih mich fchon anfjehwingen, ih fhtwippe mit der 
Gerte, ih fnappe mit den Fingern, ich fohnafe 
mit der Zunge, id mache mit den Beinen allerlei
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Reiterbeiwegungen — hopp! hopp! — burr! burr) 
— und die liebe Frau ficht mich an fo feelenvolf, 
fo verftändnisinnig, fie wichert mit dem Auge, | 
fie fperrt die Nüftern, fie Fofettiert mit der Kronpe, ° 
fie Tourbettiert, jet ih plöglih in einen kurzen, 
Hımdetrab — Und ich jtche dann mit gefreuzten 
Armen, und fhaue ihr wohlgefälfig nad), und über- 
lege, ob ich fie auf der Stange reiten foll oder 
auf der Trenje, ob ih ihr einen englijhen oder 
einen polnifcgen Sattel geben. fol — u. f. w. — 
Leute, die mich alsdanı jtehen jehen, begreifen 
nit, was mid bei der Frau jo fehr anzicht. 
Zwifchentragende Zungen wollten fchon ihren Herrn 
Gemahl in Unruhe fegen und gaben Winfe ‚als 
ob ich feine ChHehäffte mit den Augen eines Noue 
betradhte. Aber meine chrliche, weichlederne chaise 
perede joll geantwortet Haben, er halte mich für 
einen unjhuldigen, fogar etwas Ihüchternen jun- 
gen Mienfchen, der ihn mit einer gewiljern Benauig- 
feit anfähe, wie Einer, der das Bedürfnis fühlt, 
jih näher anzufchliegen, und do von einer (re 
vöthenden Blödigfeit zurüdgehalten wird.. Mein 
edles Rof meinte Hingegen, ich Hätte ein freies, 

-unbefangenes, hevalerestcs Befen, und meine zubor= 
geüende Höflicteit beheute broß den Bunfc, < ein-



mal von ihnen zu einem Mittagsejfen eingeladen 
zu werden. — 

Sie fehen, Madame, ich Tann alfe Menfchen 
gebrauden, und der Aodrefskalender ift eigentlich 
mein Hausinventarium. Ich Tann daher auch nie 
banferott werden, denn meine Gläubiger felöjt 
würde ih in Erwerbsquelfen verwandeln. Außers 
dem, wie gefagt, Tebe ich wirktich fehr öfonomifch, 
„verdammt öfonomifh. 3. B. während ih Dicfes 
Ihreibe, fige ih in einer dunklen, betrübten Stube 
auf der Düfternftraße — aber ich erfrage e8 gern, 
ih fönnte ja, wenn ih nur wollte, im I&önften 
Sarten figen, cben. fo gut wie meine Freunde und 
Lieben; ich brauchte nur meine Schrapsklienten zu 
tealifieren. Diefe Lchteren, Madame, beftehen aus 
verdorbenen Frijeuren, beruntergefommenen Kupps 
fern, Speifewirthen, die felbft Nichts mehr zu 
ejfen haben, Tauter Lumpen, die meine Bohnung 
zu finden wilfen, und für ein wirkliches Trinkgeld 
mir die Chronique feandaleufe ihres Stadtviertels 
erzählen — Madame, Sie wundern ih, daß ich 
foldes Bot nicpt ein für allemat zur Thür hin- 
auswerfe? — Wo deufen Sie hin, Madame! Diefe 
Leute find meine Blumen. IH bejchreide fie eiuft 

‚in cinem jcönen Bude, für deffen Honorar ich 
mir einen Garten faufe, und mit ihren vothen,. 

Heine’ Werke, Bd. L 19
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gelben, blauen and buntgefprenfelten Öefichtern 
erjgeinen fie mir jet fchon wie Blumen diejes 
Gartens. Was Fümmert 8 mid, dafß fremde 
Nafen behaupten, diefe Blumen röhen muır nad 
Kümmel, Tabak, Käfe und Lafter! Meine eigne 
Naje, der Schornftein meines Kopfes, worin die 
Phantafie als Kaminfeger auf und ab fteigt, be- 
hanptet daS Gegentheil, fie richt an jenen Leuten - 
Nichts als den Duft von Rofen, Sasminen, Beils‘ 
Gen, Nelken, Biolen — D, wie behaglich werde 
ih einft des Morgens in meinem arten fißen, 
und den Gefang der Vögel behorcen, und bie 
Glieder wärmen an der lieben Sonne, und eine 
athmen den feifgen Hauch des Grünen, und durch 
den Andi der Blumen mid) erinnern an bie 
alten Lumpen! 

- Bor der Hand fiße ih aber noch auf ber 
dunkfen Düfternftraße in meinem dunffen Zimmer 
und beguüge mi, in der Mitte beifelben den- 
größten Obfluranten des Landes aufzuhängen — 
„Mais, y verrez-vous plus clair alors?“- Augen: 

IHeinfigenent, Madame, — dob mifßverftehen 
‚Sie nic. nicht, ich hänge nicht den Man felöjt, 
fondern nur die fiyftallne Rampe, die ich für das 
Honorar, das ich aus ihm erjhreibe, mir anfhaffen 
werde. Indefjen, ic glaube, e8 wäre no bejjer..
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und e8 würde plöglich im ganzen Rande Bell .wets. 
den, wenn man die Obffuranten in natura aufs 
hinge. Kann man aber die Leute nicht hängen, fo. 
muß man fie brandmarfen, IH fpredhe wieder 
figürfih, ich brandmarfe in efügie, Freilih, Herr 
dv. Veiß — er ift weiß und unbefcholten wie eine 
Lilie — hat fi weißmagen Taffen, ih hätte in 
Berlin erzählt, er fei wirklich gebrandmarkt; der 
Narr Tick ich defshalb von der Obrigkeit befehen 
und fehriftlich geben, dafs feinem Nücen fein Waps 
pe aufgedrudt fei, diefeg negative Wappenzeugnis 
betrachtete er wie ein Diplom, das ihm Einlafs 
in die bejte Gefellfehaft verfehaffen müffe, und 
wunderte fi, als man ihn dennoch Hinauswarf, 

amd Freifcht jet Mord und Zeter über mich armen 
Mienfhen, und will mich mit einer geladenen Bis 
itole, wo er mich findet, todtfchiegen — Und was 
glauben Sie wohl, Madame, was ih dagegen 
thue? Madame, für diefen Narren, d. b. für das 
Honorar, das ich aus ihm berausfchreiben werde, 
faufe ich mir ein gutes Taf Nüdesheimer Nheins 
wein. Ih eriwähne Diefes, damit fie nicht glauben, 
es fer Schadenfreude, dafs .ich fo Iuftig ausjche, 
wenn mir Herr d. Weiß auf der Strafe begegnet. 

. Wahrhaftig, Madame, ich ehe in ihm ne meinen 
lichen Nüdesheimer; fobald ich ihn erblide, wird, 

19°.
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mir -wonnig und angenehm zu Muthe, und ich 
träffere unwillfürlih: „Am Nhein, am Rhein, da 
wahjen unfre Neben. —“ „Dies Bildnis ift ber 
zaubernd fhön —*. „DO weiße Dame — —“ 
Mein Nüdesheimer fhaut alsdann fehr fauer, und 
man jollte glauben, er beftände mu aus Gift und 
Galle — uber ich verfichere Sie, Madame, cs ift 
ein echtes Gewächs; findet. ih aud das Beglau- 
bigungswappen nicht eingebrannt, fo weiß doch der 
Kenner c8 zu würdigen, ich werde diejee Välschen- 
gar freudig anzapfen, und wenn c8 alfzubedroplich 
gädrt und auf eine gefährliche Art zerfpringen will, 
jo joll e8 von- Amtswegen mit einigen cifernen 

- Reifen gefichert werden. 

Sie jehen alfo, Madame, für mid brauchen 
Sie Nichts zu beforgen. Ich Kann Alles ruhig 
anfehen in diefer Welt. . Der Herr hat mid) ge= 
fegnet mit irdifhen Gütern, und wenn er mir auch 
den Wein nicht. ganz bequem. in. den Keller gelics 
fert hat, fo erlaubt er mir: doch in feinem Wein- 
berge zu arbeiten, ich brauche nur die Trauben zu 

-Iefen, zu feltern, ' zu prejjen, zu bütten, und ih 
“habe dann die Hare Sottesgabe; und wenn: mir. 
“and nicht die Narren gebraten ins Maul’ fliegen, 
jondern mir- gewöhnlich roh und abgefhmadt ents 
gegenfaufen, jo weiß ich fie doch fo lange am
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Spice herumzudrehen, zu fSmoren, zu pfeffern, 
bis fie mürbe und genießbar werden. Sie follen 
Ihre Freude haben, Madame, wenn ih mal eine 
große Fete gebe. Madame, Sie follen meine Küde 
loben. Sie jollen geftehen, daf8 ich meine Satra- 
pen eben fo.pompöfe bewirthen fan, wie einft der 
große Ahasveros, der da König war von Indien 
Bis zu den Mohren, über hundert und fieben und 
zwanzig Provinzen. Ganze Hefatomben von Narren 
werde ich einjchlachten. Sener große Philojchnaps, 
der, wie einjt Supiter, in der Seftalt eines Ochjen 
um den Beifall Europa’s bubft, Liefert den Ochfen: 
braten; ein trauviger ZTrauerfpieldichter, der auf 
den Brettern, die ein traurig perjiiches Neich bes 
denteten, ım8 einen traurigen Alerander gezeigt 
bat, au deffen Bildung fein Ariftoteles Antheil 
Batte, Diefer liefert meiner Tafel einen ganz vors 
züglichen Schweinsfopf, wie gewöhnlich fauerfüß 
fächelnd, mit einer Citronenfcheibe im Maul, und 
von der Funftverftändigen Köchin mit Rorberblät- 
term bededt; der Gänger der Koralfenlippen, 
Schwanenhälfe, Hüpfenden Schuechügelden, Din- 
gelhen, Wädgen, Diimilichen, Küfschen und Alfef- 
jorden, nämfih 9. Clauren, oder wie ihn auf 

- der Sriedrichjtraße die frommen Bernhardinerinnen 
nennen: „DBater Cfauren! unfer Clauren!“ diefer
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Echte Tiefert mir al jene Gerichte, die cr in feinen 
jährlichen ZTafchenbordelfhen mit der ‚Phantafie 
einer näfgerifhen Küchenjungfer fo jettfich zu be> 
fhreiben weiß, und er gicht uns no ein ganz 
befondereg Ertra-Schäffelden mit einem Sellerie: 
Semüshen, „wonad Einem das Herzhen vor 
Liebe puppert ’— eine Huge, dürre Hofdae, wovon ' 
nur der Kopf genichbar ift, liefert ung ein ana- 
loges Gericht, nämlich Spargel; und es wird Fein 
Mangel fein an göttinger Wurft, Hamburger Raud= 
Neif, pommerfchen Gänfchrüften, Odhfenzungen, 
‚gedämpftem Kalbshien, Nindsmaul, Stodfifh, und 
allerlei Sorten Gelee, Berliner Pfannlugen, Wie 
ner Zorte, Konfitüren — 

Madame, ich Habe mir fehon in Gedanken 
den Magen überladen! Der Henfer ‚bofe folche 
Säienmereit Ih Tann nicht Viel vertragen. Meine . 
Verdauung ift fchleht. Der Schweinsfopf wirkt 
auf mich tie auf das übrige deutfche Publikum. 
— ih muß einen Willibald-Aexis-Salat darauf 
effen, der reinigt — DL der unfelige Schweinstopf 
mit der noch unfeligeren Sauce, die weder grichifc) 

\ noch‘ perfifch, fondern wie Thee mit grüner Seife 
fämedt - _ NRuft mir meinen biden Milfionarrn! 

———



Knpitel X. 

Madame, ih bemerfe cine leichte ort des! . 
Unmutbs auf Ihrer jhönen Stine und Sie de 

nen zu fragen, ob e8 nicht Unrecht fei, dafs ig 

die Narren folgermaßen zurichte, an den Epich 

itedfe, zerhade, pide, und viele fogar Yinfchlachte, 

vie ich unverzehrt Liegen Taffen mus, und ie'nun 

den Icharfen Schnäbeln der Spafvögel zum Raube 

dienen, während die Wittwen und Waifer Heulen 

und jammern — ! 

Madame, c’est la guerre! Id) wi IHnen 

jeßt das ganze Näthjel Löfen: Ich fefbft' bin zwar 

feiner von den Bernünftigen, aber ich babe mid 

zu diefer Partei gefchlagen, und jeit 5589 Jahren 

führen wir Krieg mit den Narren. Die Narren 

° glauben fi) von uns beeinträchtigt, indem fie be- 
baupten, e8 gäbe in der Welt nur eine beftimmte
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Dofis Sernunft/ die ganze Dofis hätten num die 
Bernünftigen, Öott weiß wie! ufurpiert, und es 
jei himmeljchreietd, wie oft ein einziger Menfch 
fo viel Vernunft an ji geriffen Habe, dafs feine 
Mitbürger und das ganze Land rumd um ihn ber 

ganz objfur geworden. Dies ift die geheime Urfache 
"des Kriege, md cs ift echt wahrer Vertifgungs- 
" Trieg. YE Vernünftigen zeigen fih, wie gewöhnlich, 
‘als Rn Mäfigjten und Bernünftigften, 

fie. al feftverfhangt in ihren altarijtotelifchen 
- ‚erfen, haben viel Gefchüt, Baben auch Munition 

genzg, denn fie Haben ja jelbjt das Pulver erfun- 
den, und dann und wanı werfen fie wohlbewiefene 
Bomben unter ihre Feinde. Aber leider find dieje 

. Legteren allzu zahlreich, und ihr Gcjchrei ift groß, 
und täglich verüben fie Öreuel; wie denn wirkfic) jede 
Dummbeit dem VBernünftigen ein Greuek ift. Shre 
Kriegsliften find oft von jehr fchlauer Art. Einige 
Hänptlinge der großen Armee hüten fich wohl, die 

- geheime Urfadhe des Krieges einzugejtchen. Sie ' 
haben gehört, ein befannter faliher Mann, der 
e8 in der Faljchheit jo weit gebracht Hatte, dafs 
er am Ende fogar falfche Memoiren Irieb, näm- 
üh Fouche,: Habe mal geäußert: Les paroles sont 
faites pour ‚cacher nos pensdes; und mu machen 
Fe viele Worte, um zu verbergen, dafs fie überhaupt 

a ERBE pol
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feine Gedanken Haben, und Halten lange Reden 

und fhreiben die Bücher, und wenn man fie hört, 
fo preifen fie die alfeinjeligmachende Quclfe der 
Gedanken, nämlich die Vernunft, und wenn man 

jie fieht, fo treiben fie Mlathematif, Logik, Statis 

ftit, Mafchinen-Berbefferung, Bürgerfim, Stall 

fütterung 1. f. wm. — md wie der Affe.um fo 

fächerlicher wird, je mehr er fih mit dem Menfchen 

ähnlich zeigt, fo werden au jene Narren dejto 
läherlicher, je vernünftiger fie fich gebärden. An 
dere Häuptlinge der großen Armee find offenher- 

ziger, und gejtcehen, daß ihr Bermunfttheil‘ fehr 

gering ausgefalfen, daß fie vielleicht gar Nichts 

von der Berummft abbefommen, indejjen Fünnen fie 

nicht umbin, zu verficgern, die Vernunft fei jehr 

fauer und im Grunde von geringem Verthe. Dies 
mag vielleicht wahr fein, aber unglüdlihermaßen 
haben fie nicht mal fo viel Vernunft, als dazu 
gehört, e8 zu beweifen. Sie greifen daher zu affer- 
lei Aushälfe, fie entdeefen neue Kräfte in fi), er 
Hören, dafs foldhe chen fo wirffam feien’ wie die 
Vernunft, ja in gewijfen Nothfälfen no wirt 
janer, 5. B. das Gemüth, der Glauben, die Sue 
Ipiration u. f. w., und mit diefem Vernunftfurrogat, 

mit diefer Nunfelrübenvernunft tröften fie fich. 
Dich Armen Hafjen fie aber ganz befonders, indem
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fie behaupten, ic fei von Haus aus .einer 
der Ihrigen, ich fei ein Abtrünniger, ein Über» 
länfer, der die heiligften Bande zerrifjen, ih fei 
jest fogar ein Spion, der Keimfich austundfchafte, 
was fie, die Narren, zufammen treiben, um fie 
nachher dem Gelächter feiner neuen Genoffen preis- 
zugeben, und ic} fei fo dumm, nicht einmal einzu - 
Ichen, dafs Diefe zu gleicher Zeit über mich felbft 
lagen und mih nimmermehr für ihres Ofeichen 
balten — Und da baben die Narren olffommen 
Recht. 

Es ift wahr, Scene halten mich nicht für ihres 
Gleichen, und mir gilt oft ihr heimfiches Geficher. 
IH weiß c8 fehe gut, aber ich Lafl? mir Nichts 

- merken. Mein Herz blutet dann innerlich, und wenn 
ih allein bin, fließen drob meine Thränen. Ig 
weiß c8 fehr gut, meine Stellung ift unnatürlid; 
Alles, was ih thue, ift den DVernünftigen eine 
Thorbeit und den Narren ein Greuel. Sie haffen 

mich, und ih fühle die Wahrheit des Sprudes: ' 
„Stein ift [wer und Sand ift Lajt, aber der 

Narren Zorn ift Schwerer denn die beide.“ Und 
fie Haffen mic) nicht mit Unrecht. Es ift vollfon= 
"men wahr, ich Habe die heiligften Bande zerriffen, 

von Gott-. und Hechtswegen hätte ich unter den 

Narren Ieben umd fterben müffen. Und al ich
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hätte“ e8 unter diefen Leuten fo gut gehabt! Gie 

würden mid, wenn ic) umkehren wollte, noch im= 

mer mit offenen Armen empfangen. Sie würden 

mir an den Augen abfehen, was fie mir nur ite 

gend Niebes cerweifen Tönnten. Sie würden mich 

alle Tage zu Tifhe Laden und des Abends mit- 

nehmen in ihre Theegefelffegaften und Klubs, und 

ich fönnte mit ihnen Whift fpielen, Tabak rauchen, 

politifieren, und. wenn ich dabei gähnte, Hieße c8 

Hinter meinem Nüden: Weld’ fchönes Gemüth! 

eine Seele vol Glauben!" — erlauben Sie nr, 

Madame, daf8 ich eine Thräne der Nührung weibe ' 

— ah! und ih würde Bunfh mit ihnen trinken, 

bi8 die rechte Infpiration Fäne, und dann brächten 

fie mi in einer Portehaife wieder nach Haufe, 

ängftlich beforgt, dafs ich mich nicht erfäfte, und 
der Eine reicpte mir fchnell die Pantoffeln, der . 
Andre den jeidnen Schlafrod, der Dritte die weiße 

Nahtnüge, und fie machten mich dann zum Pros 

fejfor extraordinarius, oder zum Präfidenten einer 

Belehrungsgefellihaft, oder zum Oberfalfulator, 

oder zum Direktor von römischen Ausgrabungen; 

— denn ih wäre fo recht ein Daun, den man 

..in allen Fächern gebrauchen Tönnte, fintemal ich 

die Lateinifhen Deklinationen fehr gut von den 

Fonjugationen unterfheiden Tann, und nicht fo
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feiht wie andere Leute einen preußifhen Poftillongs 
fttefel. für eine etrußfifche Bafe anfehe. Dein Ge- 
müth, mein Glauben, meine Infpiration könnten 
noch außerdem in den Betftunden viel Gutes wirken, 
nämlich für mid; nun gar mein ausgezeichnet hoes 
tifche8 Talent würde mir gute Dienfte Teijten bei 
hoben Geburtstagen und DVermählungen, und es 
wär gar nicht übel, wenn ih in einem großen 
Nationafepos all’ jene Helden befänge, wovon wir 
ganz beftimmt wifjen, daß aus“ ihren verwejten 
Leichnamen Würmer gefroden find, die fich für 
ihre Nachkommen ausgeben. . 

Manche Leute, die Feine geborene Narren und 
einft mit Vernunft begabt gewefen, find folder Bor: 

"theile wegen zu den Narren übergegangen, Ieben 
bei ihnen ein wahres Schlaraffenleben, die Thor- 
heiten, die ihnen anfängli no immer einige 
Überwindung gefoftet, find ihnen jeßt Ihon zur 
zweiten Natur geworden, ja fie find nicht mehr 
als Heuchler, jondern als wahre Gläubige zu bes 
tradpten. Einer derfelben, in deifen Kopf noch. feine 
gänzliche Sonnenfinfternis eingetreten, Tiebt nich 
jehr, und ‚jüngfthin, als ih bei ihm alle war, 
verichloßg er die Ihüre und fprad zu mir mit 
ernfter Stinme: »„D.Thor, der du den Veifen 
Ipielft, und dennoch nicht fo viel Verftand haft ivie
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ein Nekrut im Mutterleibet weißt du denn nicht, 
daf8 die Großen des Landes nur Denjenigen er- 
höhen, der fic) felbft erniedrigt und ide Blut für 
bejfer rühmt als das feinige. Und nun gar vers 
dirbft dur c8 mit den Frommen de8 Landes! St 
c8 denn fo überaus jchwer, die guadenfeligen Aus 
gen zu verdrehen, die gläubigverfchräntten Hände 
in die Rodärmel zu vermuffen, das Haupt wie 
ein Lanın Gottes herabhängen zu lofjen und aus» 
wendiggelernte Bibelfprüche zu wispern! Glaub 
mir, feine Hocherfauchte wird dich für deine Gott. 
Tofigfeit bezahlen, die Männer der Liebe werden 
dich Baffen, verleumden und verfolgen, und du 
machit Feine Karriere, weder im Himmel noch auf 
Erden!“ Eu 

AH! Das ift Alles wahr! Aber id) hab’ num 
mal diefe unglüdtihe Paffion für die Bernunft! 
Ich Ticbe fie, obgleich fie mich nicht mit Gegenfiche 
beglüdt. Ich gebe ihr Alles, und fie gewährt mir 
Nichts. Ich Tann nicht von ide laffen. Und wie 
einjt der jüdifche. König Salomon im Hohenliede 
die riftliche Kirche befungen, und äiwar unter dent 
Bilde eines Ihwarzen, "Ticbeglühenden Mädchens, 
damit feine Juden Nichts merkten: -Jo habe ih in 

- unzähligen Liedern juft das- Öegentheil, nämlich 
‚die Vernunft, befungen, und war unter dem Bilde
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einer weißen, falten Sungfrau, die mid anzieht 
amd abftößt, mir bald fäelt, bald zürnt, und mir 

endlich gar den Nücen Fehrt. Dicfes Geheimnis 
meiner unglüdlichen Liebe, das ih Niemanden offen, 
bare, . giebt Ihnen, Madame, einen Mafftab zur 
Würdigung meiner Narrheit, Sie jehen daraus, daß 
folge von außerordentlicher Art ift, und großartig 
hervorragt über das gewöhnliche närrijche Zreiben 
der Menfehen. Lefen Sie meinen Natcliff, meinen 
Almanfor, mein Iyrifches Intermezzo — Vernunft! 
Vernunft! Nichts als Vernunft! — md Sie er: 
[reden ob. der Höhe meiner Narrheit. Mit den 
Worten Agur’s, des Sohnes Safe, Tan id) jagen: 
„Ih bin der Afernärrifchfte, und Menfchenver- 

. ftand ift nicht bei mir." Hod in die Lüfte hebt 
ih der Eihwald, hoch über den Eihwald fhwingt 
fid der. Adler, hoch über dem Abler ziehen bie 
Wolfen, Hoch über den Wolken bfißen die Sterne . 
— Madame, wird Ihnen Das nicht zu Hot? ch 

. bien — Hoch über den Sternen fehweben die. Engel, 
ho über den Engeln ragt — nein, Madame böber 
fann e8 meine Narrheit nicht bringen. Sie bringt 
cs bo genug! Ihr fhwindelt vor ihrer eigenen : 
Erhabenfeit. Sie macht mich zum Nicfen mit Gies 
benmeifenftiefein. Mir ift des Mittags zu Muthe, 
als fönnte ich alfe Efephanten Hindoftans aufeffen
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und mir mit dem Straßburger Münfter die Zähne 

ftochern; des Abends werde ich fo fentimental, dafs 

ih die Milcftrage des Himmels ausfaufen möchte, 

ohne zu bedenken, dafs Ginen die Heinen Figfterne 

jchr umverdaufih im Magen Tiegen bfeiben; und 

des Nachts geht der Spektakel erjt vet Los, in 

meinem Kopf giebt’8 dann einen Kongreß von allen 

Bölfern der Gegenwart und Vergangenheit, e8 fom= 

men die Affyrer, Ägypter, Meder, Perjer, Hehräer, 

Phififter, Branffurter, Babylonier, Karthager, Ber 

finer, Römer, Spartaner, Türken, Rimmmeltürfen — 

Madame, c8 wäre zu weitläufig, wenn ich Shuen 

al? diefe Bölfer befehreiben wollte, Tefen Sie mur 

Sen Herodot, den Livius, die Haudes und Spener- 

Ihe Zeitung, den Curtins, den Cornelius Nepos, 

den Sefelfichafter. — Ih will unterdeffen, früh 

ftüden, e8 will heute Morgen mit dem Schreiben 

nicht mehr fo Tuftig fortgehn, ich merke, der liche 

Gott läjft mid im Stid — Madame, ich fürchte 

fogar, Sie haben c8 früher bemerkt als ih — ja, 

ich merke, die rechte Sotteshülfe ift heute noch gar 

nicht da gewvefen. — Madame, ich will ein neues 

Kapitel anfangen, und Ihnen erzählen, wie ich 

nach dem Tode Le Grand’s in Godesberg antanı. 

 



Kapitel XVL 

US ih zu OÖodesberg ankam, fegte ih mid 

wieder zu den Füßen meiner [hönen Freundin, — 
und. neben mir legte ji) ihr brauner Dahshund 
— und wir Beide jahen Hinauf in ihr Ange 

Heiliger Gott! in diefem Auge lag alle Herr 
lichkeit der Erde und ein ganzer Himmel obendrein. 
Bor Seligleit. hätte ich fterben Fönnen, während 
id) in jenes Auge blicke, und ftarb ich in folchen 
Augenblide, fo flog meine Seele direkt in jenes 
Auge. DO, id Tann jenes, Auge nicht‘ befchreiben! - 
Sd will mir einen Poeten, der vor Liche verrüdt 
geworden ift, aus dem Zolldaufe fommen Lafjen, 

damit er aus dem Abgrund des Wahnfinns ein 
-Bild heraufhole, womit: ic) jenes Auge vergleiche 

— Unter uns gejagt, ip wäre wohl jelbft verrüdt 
genug, das ih zu einem folhen Gejchäfte Feines
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Gehülfen bedürfte, God d—n! fagte mal ein Eng» 

länder, wenn fie Einen fo recht ruhig von oben Bis 

unten betrachtet, fo fhmelzen Einen die Tupfernen 

Knöpfe des Frads und das Herz obendrein. F—e! 

fagte ein Franzofe; fie hat Augen von größten Ka- 

liber, und wenn fo ein dreißigpfünder Blie heraus« 

fhiegt, Tracy! fo ift man verlicht. Da war ein 

rothlöpfiger Advofat ans Mainz, Der fagte: Ihre 

Augen fehen aus wie zwei Taffen fhwarzer Kaffe 

— Er wollte etwas fehr Süßes fagen, denn. er 

warf immer unmenfchlich viel Suder in feinen Kaffe 

— Schlechte Vergleiche! 

IH und der braune Daspafund Tagen ftitl zu 

ben Fügen der fhönen Frau, und fhanten und 

borchten. Sie .faß .neben einem alten, eisgrauen 

Soldaten, einer ritterfihen Geftalt mit Onernarben 

anf der gefurchten Stirne. Sie fpraden Beide 

von dem ficben Bergen, die das fhöne Abendroth . 
beftraßfte, und von dem blauen Nhein, der unfern 

groß und ruhig vorbeifluthete. — Was Fümmerte 

und das Siebengebirge und das Abendroth ımd 

der blaue Rhein und die fegelmeißen Kähne, bie 

darauf fhrwanımen, und die Mufik, die aus einem 

Kahree erfcholl, und der Schafsfopf von Student, 
. der darin fo fehmelzend und Tieblih fang — ih 

und der braune Dachs, wir Ganten in das Auge 

Heines Werke, Bb.L. 20



— 306 — 

der Freundin und betrachteten ihr Antlig, das aus 
den fhwarzen Flechten und Loden, wie der Mond 
aus dunfeln Wolfen, rofigbleic Hervorglänzte — 
Es waren Hohe griehifche Gefiätszüge, Führnges 
wölbte Lippen, umfpiclt von Wehmuth, Seligfeit 
und Findifcher Laune, und wenn fie fprad, fo wur» 
den bie Worte etwas tief, fait fenfzend angehaudt 
und dennod) ungeduldig rafch Bervorgeftoßen — und 
wenn fie fprad, und die Nede wie cin warmer, hei- 
terer Blumenregen aus dem fchönen Diunde Bernie> 
derflodte — 0! danır Iegte fich das Übendroth über 
meine Seele, c8 zogen Hindurd mit Hingendem 
Spiel die Erinnerungen der Kindheit, vor Allen 
aber, wie Glödlein, erffang in mir die Stimme 

‚ der Heinen: Deronifa — und ich ergriff die fchöne 
Hand der Freundin, und drüdte fie an meine Augen, 
bis das Klingen in meiner Seele vorüber war — 
und dann fprang ich auf und lachte, und der Das 
bellte, und die Stine des alten Generals furdte 
fih ernfter, und ich feßte mich wieder und ergriff - 
wieder die [höne Hand und füfste fie und erzählte 
und fprach von der Heinen Veronika.
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Kapitel XV: 

Diadame, Sie wänfden, dafs ic) erzähle, wie 
die feine Veronika ausgejehen bat. Aber ich will 
nicht. Sie, Madame, Fönnen nicht gezwungen 
werden, weiter zu lefen, als Sie wollen, und ich 
babe wiederum das Recht, dafs id nur Dasjenige 

- zu fohreiben braude, was ih will. Ich will aber 
jest erzählen, wie die fhöne Hand ausjah, die ih 
im vorigen Kapitel gefüfft Habe, 

Bunörberft muß ic) eingejtehen: —_ ih ivar 
nicht werth diefe Hand zu küffen. "Es war eine 
Töne Hand, fo zart, durchfightig, glänzend, für, 
duftig, fanft, Tieblihd — wahrhaftig, ih mufs nad 
der Apothefe fehiden, und mir für zwölf Orofgen 
Beiwörter kommen laffen. 

Auf dem Mittelfinger faß ein Ring mit einer 
Perle — ich fah nie eine Perle, die eine rägticere 

20* 
- - —- 

.
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Nolte fpielte — auf dem Goldfinger trug fie einen 
Ring mit einer blauen Antife — ich babe Stunden 
lang Archäologie daran ftudiert — auf dem Zeige 
finger trug fie einen Diamant — c8 war ein 
Zalisman; fo lange ich ihn fah, war ih glüdtich, 
"denn wo er war, war ja au der Finger, nebft 
feinen vier Kollegen — und mit allen fünf Fingern 
Thlug fie mir oft auf den Mund. Seitdem id) 
foldermaßen manipuliert worden, glaube ich fteif 
und feit an den Magnetismus. Aber fie flug 
nicht hart, und wenn fie fchlug, Datte ich e8 immer . 
berdient durch irgend eine gottfofe Redensart, und 
wenn fie nic) gefchlagen hatte, fo bereuete fie cs 
gleich und nahm einen Kuchen, brad ihn entzwei, 

und gab mir die eine und dem braunen .Dachfe 
die andere Hälfte, und lädelte dann und fprag): 
„Ihr DVeide Habt Feine Religion und werdet nicht 
felig, und man muß eu. auf diefer Welt mit 
Kuchen füttern, da für eu im Himmel fein Tifh 
gedet wird.“ So halb und Halb hatte fie.Nccht, 
id war damals fehr ivreligiös und las den Thomas 
Paine, da$ Systöme de la nature, den wejtphäft- 
hen Anzeiger und den Schleiermader, und lieg 
mir den Bart und den Derftand wachfen, und 
wollte unter die Rationaliften gehen, Aber wenn 
mir bie : faine Hand, über, bie ‚Stirne fuhr, blieb
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mir der Verftand ftchen, und füßes Träumen er 
füffte mid), und ich glaubte wieder fromme Mlarien- 
tiedchen zu hören, und ich dachte an die Feine 
Beronifa. 

Madame, Sie können fi Faum vorjtellen, wie 

Hübjep die Heine Veronika ausjah, als fie in dem 
Heinen Särglein lag. Die brennenden Kerzen, die 
rumd umber ftanden, warfen ihren Schimmer auf 
da6 bleiche Tächelnde Gefihtchen und auf die roth- 
jeidenen Röschen und ranfchenden Gofäflitterchen, 

womit das Köpfchen und das weiße Todtenhemd- 

Gen verziert war — die fromme Urjula Hatte mic) 

Abends in das ftille Zimmer geführt, und als ic) 
die Heine Leiche, mit den Lichtern und Blumen, 

auf dem Tiiche ausgeftellt jah, glaubte ich Anfangs, 
8 fei ein Hübfches Heiligenbildcen von Wade; 

doch bald erfannte ich das Tiebe Antlig, und frug 
lachend, warum die Heine Veronika fo ftilf fei, 
und die Urfula fagte: Das thut der Tod. 

Und als fie jagte: Das thut der Tod — 
Dod ich will heute diefe Gejchichte nicht erzählen, 
fie würde fich zu fehr in die Länge zichen, ich 
müfste auch vorher von der Iahmen Elfter Sprechen, 

‚die auf dem Schlofeplat herumbinkte und dreis 

bundert Iahr’ alt war, und ich Fünnte ordentlich
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melandholifh werden. — 35 bekomme plöglich 
Luft, eine andere Gefhichte zu erzäßfen, und die 
{ft Tuftig, und pafft auch am diefen Ort, denm c8 
ift bie eigentliche Ocfhiggte, die in diefem Bude 
dorgelragen werden folfte.
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Aapitel XVIO 

Sn der Bruft des Nitters war Nichts als 

Naht und Schmerz. Die Dolchftige der Verleums- 

dung Hatten ihm gut getroffen, und wie er bahins 

ging über den Sankt Mearfusplag, war ihm zu 

-Muthe, als wollte fein Herz brechen und verbluten. 

Seine Füße fhwankten vor Müdigleit — das edle 

Wild war den ganzen Tag gehet worden, und e8 

war ein heißer. Sommertag — ber Schweiß Tag 

auf feiner Stirne, und als er in die Gondel ftieg, 

feufzte er tief. Er faß gedanfenlos in dem fchwar- 

zen Gondelzimmer, gedanfenlos fhaufelten ihn die 

weichen Wellen, und trugen ihn den wohlbefannten 

Weg hinein in die Brenta — und al® er vor dem 

- wohlbefannten Pallafte ausftieg, hörte er Signora 

Raura fei im Garten.
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Sie ftand, geleßnt an die Statue des Laos 
foon, neben dem rotben Rofenbaum am Ende der ZTerraffe, unfern von den Trauerweiden, bie fih wehmüthig berabbeugen über den borbeizichenden Fuß. Da ftand fie Tähelnd, ein weiches Bild der Liebe, umduftet von Rofen. Er aber ermachte wie aus einem. fchiwarzen Zraume, ımd war plögli wie umgewandelt in Milde und Schufuht. „Sig- nora Saurale — fprad er — „Ih bin efend und bedrängt von Haß und Noth umd Lüge — umd dann ftodte er, und ftammelte: — aber ich Tiebe Eud“ — und dann fhofßß eine freubige Träne in fein Auge, und mit feuchten Augen und flans menden Rippen rief .er: — „Sei mein, Mädchen, und liebe mich!“ .. 

E86 Liegt ein geheimnisdunffer Schleier über diefer Stunde, Fein Sterblicher weiß, was GSig- 
nora Raura geantwortet hat, und wenn man ihren guten Engel im Himmel darob befragt, fo verhilft er fi und feufzt und Thtweigt. 

Einfam ftand der Ritter noch Tange bei der "Statue des Laofoon, fein Antlit war eben fo ver» zerrt und weiß, bewufftlos entblätterte er alle „Rofen. de8 Nofenbaums, er zerfnidte fogar bie jungen Knospen — der Baum hat nie wieder 
Blüthen getragen — in ber Ferne Ungte eine



wahnfinnige Nachtigall, die Trauerweiden flüfterten 
ängftlich, dumpf murmelten die kühlen Wellen der 
Drenta, die Nacht Fam Beraufgefticgen mit ihrem 
Mond und ihren Sternen — ein [höner Stern, 
der [Hönfte von allen, fiel vom Himmel Herab.
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Kapitel XIX. 

Vous pleurez, Madame? 
D, mögen die Augen, die jekt fo fchöne 

Zhränen vergießen, noch lange die Welt mit ihren 

. Strahlen erleucten, und eine warme, liche Hand 

möge fie einft zubrüden in der Stunde des Todes! 

Ein weiges Sterbefiffen, Madame, ift auch eine 

gute Sadıe in der Stunde des Todes und möge 

Ihnen alsdann nicht fehlen; und wenn das fhöne, 

müde Haupt darauf niederfinkt und die fchwarzen 

Loden herabwalfen über das verbleichende Antlit:_ 

0, dam möge Ihnen Gott die Thränen vergelten, 

die für mich gefloffen find — denn ich bin felber 

der Ritter, für den Sie geweint haben, ih bin 

felber jener irrende Nitter der Liebe, der Nitter 

von gefallenen Stern. 

v
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Vous pleurez, Madame? 

DO, ich feime diefe Thränen! Wozu foll die 
längere Berftellung? Sie, Madame, find ja felbft 
die fhöne Fran,_die fchon in Godesberg fo Lichlich 

geweint Hat, al8 ih das trübe Märchen meines 

Lebens erzählte — Wie Perlen über Rofen, rolften 

die Shönen Thränen über die Schönen Wangen — der 

Das [hiwieg, das Abendgeläute von Königswinter 

verhallte, der Nein murmelte Teifer, die Nacht 

bededte die Erde mit ihrem fohwarzen Mantel, und 

ich faß zu Ihren Füßen, Madame, und fah in die 
Höhe in den geftirnten Himmel — Im Anfang 

hielt ich Ihre Augen ebenfalls für zwei Sterne — 

Aber wie fann man folhe Tehöne Augen mit Ster- 

‚nen verwechfeln? Diefe Kalten Lichter des Himmels 

‚Fönnen nicht weinen über das Elend eines Men: 

fen, der fo celend ift, daf8 er nicht mehr weinen 

fann. .. 

Und ich hatte no befondere Gründe, diefe 

Augen nicht zu verfennen — in diefen Augen wohnte 

die Seele der Heinen Veronika. 

IH babe nadhgereinet, Madame, Sie find 

geboren juft an den Tage, al die Heine Veronika 

ftarb. Die Johanna in Andernach hatte mir vors 

-. ausgefagt, daß ich in Godesberg die Heine Veros 

nifa wiederfinden würde — und ich habe Eie gleich
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wieder erfannt. — Das war ein Thlechter Einfall, 
Madame, dafs Sie damals ftarben, als die Hübfchen 
Spiele erft recht Tosgehen follten. Seit die fromme 
Urfula mir gefagt: „Das tut der Tod“, ging ich 
alfein und ernfthaft in-der großen Gemäldegaferie 
umber, die Bilder wollten mir nicht mehr fo gut 
gefalfen wie fonft, fie fehienen mir plöglich ver- 
bien zu fein, nur ein einziges hatte Farbe und 
Glanz behalten — Sie wiffen, Madame, welches 
Stüd ih meine: 

Es ift der Suftan und die Gultanin von 
Delhi. 

Erinnern fie fih, Madame, wie wir oft ftuns 
denlang davor fanden, und die fromme Urfule jo 
wunderlih [munzelte, wenn es den Leuten auf- 
fiel, daß die Gefichter auf jenem Bilde mit den 
unfrigen fo viele Üpntichleit Hatten? Madame, ih 
finde, dafs Sie auf jenem Bilde recht gut getroffen 
waren, und es ift unbegreifli, wie der Maler - 
Sie fogar 5i8 auf die Meidung darftclte, die Sie 
damals getragen. Man fagt, er fei wahnfinnig 
gewefen und Habe Ihr Bild geträumt. Oder jap: 

. feine Seele vielleicht in dem großen, Beifigen Affen, 
der Ihnen damals, wie ein Sofeh, aufmartete? — 
in diefem Falfe mußte er fi toohl des filbergranen 
Söleicrs erinnern, ben er einft mit rothem. Wein
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überfüttet und verdorben hat — Ich war frob 
dafs fie ihn abfegten, er Heidete Sie nicht jonderlich, 
wie denn überhaupt die europäifche Tradt für 
Srauenzimmer viel Heidfamer ift als bie indische. 
reich, [höne Frauen find fhön in jeder Zradt. 
Erinnern Sie fih, Madame, dafs ein galanter 
Drahmine — er -fah aus wie Gancfa, der. Gott 
mit dem Elephantenrüffel, der auf einer Maus 
reitet — Ihnen einft das Kompliment gemadt 
hat, die göttliche Mancla, als fie aus Iudra’s 
goldner Burg zum Föniglihen Büßer Wiswantitra 
hinabgeftiegen, fei gewiß nicht fchöner gewejen als 
Sie, Madame! 

Sie erinnern fih Deffen nicht mehr? Es 
find ja Faum 3000 Sabre, feitdem Innen Diefes 

"gefagt worden, und fhöne Frauen pflegen fonft 
eine zarte Schmeichelei nicht fo fhnell zu vergeffen. 

Indeffen für Dänner ift die indifche Tracht 
weit Heidfamer al8 die europäifche. DO, meine rofa- 
roten, Totosgeblünten Pantalons von Delhi! bätte 
ih euch getragen, als id) vor Signora Laura ftand 
und um Liebe flehte — das vorige Kapitel hätte 
anders gelantet| Aber ac! ich trug damale ftroß> 
gelbe Pantalons, bie ein nüchterner Chinefe in - 
Nanfing gewebt — mein Verderben war hinein 
gewebt — und ich wurde efend, 

Bi
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Oft fitt ein junger Meufh in einem Heinen 
deutfchen Kaffeftübchen und trinkt ruhig feine Taffe 
Kaffe, und unterdeffen im weiten, fernen China 
wählt und bfüht fein Verderben, und dvird dort 
gejponnen und verwebt, und troß der Hohen chi> 
uefifchen Mauer weiß es feinen Weg zu finden zu 
dem jungen Menfchen, der c8 für ein Paar Nans 
Tinghofen Hält und diefe arglos anzieht und elend 
wird — Und, Madame, in der Heinen Bruft eines 
Menfchen Fan ih gar viel Elend verjteden und 
fo gut verftedt Halten, daß der arme Menfch felbjt 
e8 tagelang nicht fühlt, und guter Dinge ift, md . 
fuftig tanzt und pfeift und träffert — Infarallafa, 
Ialarallafa,- Talaral — la — fa — la.
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‚Kapitel XX. 

  

Sie war licbendwürbig, und Er liebte Sie; Er atcı 

war nicht Ticbenswärbig, und Gie Liebte ihn nicht. 

Nıtes Stüd.) 

Und wegen diefer dummen Gefhichte haben 
Sie fi) todtfießen wollen? 

Diadame, wenn ein Menfch fi todtigichen 
will, jo hat er dazu immer Hinfängliche Gründe, 
darauf Fönnen Sie fi) verlaffen. Aber ob cr feldft 
dieje Gründe Fennt, Das ift die Frage. Bis auf 
den legten Augenblid fpielen wir Komödie mit ung 
jelber. Wir masfieren fogar unfer Elend, und mäh- 
tend wir an einer Bruftwunde fterben, Hagen wir 
über Zahmmch. 

Madame, Sie wijjen seniß ein Mittel gegen 
Zahnweh? . 

Sch aber Hatte Zahnieh ir Herzen. : :Dgs 
ift ein fhlimmes Übel, und da Bitft fchr Aut. das
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Füllen mit Blei und das Zahnpulver, das Bar« 

- thold Schwarz erfunden hat. 

Wie ein Wurm uagte das Elend in meinen 

Herzen, und nagte — der arme Chinefe trägt Feine 

Schuld, ih Habe dicfes Elend mit mir zur Welt 

gebradt. ES lag fon mit mir in der Wicge, 

und wenn meine Mutter mich wiegte, jo wiegte 

fie e8 mit, und wenn fie mich in den Schlaf fang, 

fo. fchlief c8 mit mir ein, und c8 erwachte, fobald 

ich wieder die-Augen auffehlug. Als ich größer 

wurde, wuchs auch das Elend, und wurde endlich 

ganz groß, nnd zerfprengte mein — 
"Wir wollen von andern Dingen Sprechen, von 

Zungfernkranz, von Masfenbäffen, von. Luft und 

Hochzeitfiende — TInfaralfala, Talarallala, Talarc! 

—la— la —la.—. 

  Drud von Bir & Herman in Letpsig.


